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lige Willfährigkeit der Klerikalen gegen die Regierung verſchuldete es, 
daß der Commiſſionsantrag abgelehnt wurde. Im vorigen Jahre kam 


Erſparniſſe an dem Beſoldungsetat für Beamte können in zwei⸗ alsdann das Abgeordnetenhaus wieder auf den Gegenſtand zu ſprechen, 


acer Weile entſtehen, 
mäßigen Beamten, 
einem der Zahl der Beamten und der Zahl der Gehaltsſtufen 
ſprechenden Verhältniß in höhere Gehaltsſtufen aufrücken läßt. 
den Beamten der Juſtizverwaltung 
gubgeſchloſſen bi 
heren Stufen aufrücken; = 
fommen ſolche Erſparniſſe indeß häufig vor. 
müniſt 
längſt 


Der gegenwärtige Finanz⸗ 


ſodann auch, indem man die Beamten nicht in ſparniſſen am Beſoldungsfonds für Eiſenbahn⸗Secretäre 
ent: | Biireauvorfteher fungirenden Secretären zufolge genereller Verfügung 
Bei des Handelsminiſters widerrufliche Funktionszulagen gezahlt wurden. 
find Erſparniſſe der letzteren Ar-| Diefe Entdeckung führte dann zu der oben erwähnten Anfrage des 
„indem die Beamten ſtreng nach dem Dienſtalter in die] Abgeordnetenhauſes auf Mittheilung der für die Verwendung von Er⸗ 
bei den anderen Verwaltungsbehördenſparniſſen aus Beſoldungsfonds maßgebenden Grundſätze. 


einmal durch Vacanzen in der Zahl der etats⸗ indem ſich in der Budgeteommiſſion herausſtellte, daß aus den Er⸗ 


den als 


Inzwiſchen iſt dem Reichtage ein Geſetzentwurf vorgelegt werden 


er nahm vor der Budgeteommiſſion des Abgeordnetenhauſes un⸗über Einnahmen und Ausgaben des Reiches. Der Geſetzentwurf, 
ausdrücklich das Recht in Anſpruch, Regierungsräthe, die ihm] welder unter Zuziehung auch des preußiſchen Finanzminiſteriums aus⸗ 


im Allgemeinen an Lebensjahren noch zu jung erſchienen, auf der] gearbeitet worden iſt, im Plenum des Reichstages aber nicht mehr zur 


niedrigſten von l N 
9000), ohne Rückſicht auf das Dienſtalter zurückzuhalten und eben 


qué anderen Gründen ohne Rückſicht auf das Dienſtalter, 
Regierungsrath vor dem Anderen in höhere Gehaltsſtufen avanciren 
zu laſſen. Indeß von dieſem Recht der Behörden wollen wir heute 
nicht reden, ſondern nur von dem Recht, ſolchergeſtalt erzielte Erſpar⸗ 
“nije zu verwenden. 

Zaufolge eines im vorigen Jahr vom Abgeordnetenhauſe geſtellten 
Antrages zum Etat der Eiſenbahnverwaltung, über die maßgebenden 
Grundſätze bei der Verwendung von Erſparniſſen am Beſoldungsfond 
Auskunft zu ertheilen, iſt in den Erläuterungen zum Eiſenbahnetat 
pro 1874 der Beſcheid ertheilt worden, daß aus dem Beſoldungsfonds 
außer der Zahlung der normalmäßigen Beſoldungen an die Inhaber 
der betreffenden Amtsſtellen nach Lage der geltenden Beſtimmungen 
folgende Verwendungen ſtattfinden: | 
J) Den Hinterbliebenen verſtorbener Beamten wird nad) Doves 

Allerhöchſten Ordres vom 27. April 1816 (Gejesfammlung S. 13 
vom 15. November 1819 (Geſetzſammlung 1820, S. 45) das 


der⸗ 
und 


Gehalt ſtehen bleiben. 


den 7 Stufen (1400, 1500, 1600, 1700, 1800, 1900, [Berathung gelangte, enthält unter theilweiſer Modifikation der oben 
fo angezogenen Beſtimmung der Oberrechnungskammer⸗Inſtruktion von 
den einen 1824 folgende Beſtimmung (89): 


„Außerordentliche Remunerationen und Unterſtützungen für Beamte 
dürfen nur aus denjenigen Fonds angewieſen werden, welche in den Etats 
ausdrücklich dazu beſtimmt ſind. Soferne jedoch bei den Beſoldungsfonds 
in Folge von Vakanzen Erſparniſſe eintreten, dürfen dieſelben zu der Ge⸗ 
währung von Remunerationen an ſolche Beamte verwandt werden, 
welche die Geſchäfte der vakanten Stelle beſorgen oder welche 
an der Uebertragung diefer Geſchäfte mittelbar oder unmit⸗ 
telbar Theil genommen haben. : 

Eine ſolche geſetzliche Beſümmung würde allerdings die bisherige 
Praxis inſofern abändern, als danach wieder Erſparniſſe, welche durch 
verzögertes Hinaufrücken in höhere Gehaltsſtufen entſtehen, der Staats⸗ 
kaſſe zufließen müßten, ſodann auch Erſparniſſe aus vakanten Stellen 
nur zu Remunerationen an demſelben Ort, an welchem fie entſtehen, 
verwandt werden könnten. In der Hauptſache aber würde das bis- 
herige auf Erſparniſſe gegründete Remunerationsſyſtem gleichwohl be. 
Die Beſchränkuug, daß die zu remunerirenden Beam: 


des Verſtorbenen noch für einen bis drei Monate nach Ablauf des ten „mittelbar oder unmittelbar an der Stellvertretung Theil genom⸗ 


erbemonats gewährt. i 
2) = den Fällen, in sen die einſtweilige Verwaltung einer bacanten 
Shute einem beſtimmten Beamten commiſſariſch übertragen wird, wer⸗ 
den die Stellpertretungskoſten ans dem Gehalte der Stelle beſtritten. 
Grund einer Allerhöchſten Ordre pom 14. Juli 
dürfen etwaige Erſparniſſe bei den für beſtimmte Beamte 
ausgeworfenen dauernden Gehältern zu extraordin airen 
Remunerationen an verdiente Beamte derſelben Kategorie 
verwendet werden. 


munerationen beſtimmt find. 
ſchrift zee Beſoldungen“ macht 
Oberrechnungskammergeſetzes illuſoriſch, 


die Stellenzahl und die Gehaltsſätze, welche für die Dispoſition über 
dieſe Fonds maßgebend ſind, aufzunehmen ſind.“ 


eine geringe Zahl von Beamten zu vertheilen, indem man das auf 
vakante Stellen fallende Gehalt unter die übrigen Beamten in Form von 


Beſoldungen ſeiner Collegen gemachten Erſparniſſen eine Remuneration 
gezahlt werden kann? Die ganze Bedeutung des Beſoldungsetats be⸗ 
ſchränkt ſich bei ſolcher Auslegung practiſch auf die Feſtſetzung von 
Minimalbeſoldungen. i 

Auch materiell verurſacht das bis jetzt befolgte Syſtem die größten 
lebelſtände. Dem Chef der Verwaltung wählt aus dieſen Erſpar⸗ 
niſſen ein Dispofitionsfonds in die Hand, welcher es ihm ermöglicht, 
die größere Gunſt oder Ungunſt ſeinen Untergebenen auch finanziell 
fühlbar zu machen. In dieſer Erweiterung ſeiner Macht erhält er 
gewiſermaßen eine Prämie für verzögerte Beſetzung der vacant wer⸗ 
denden Stellen, und, ſoweit es ſich um Verwaltungsbehörden handelt, 
auch für Zurückhaltung der Beamten auf niedrigeren Stufen. Eine 
ſolche Wirkung hat das bisherige Syſtem denn auch ſtets, bald in ge⸗ 
tingerem, bald in größerem Maße ausgeübt und übt es auch noch 
heute bei unteren Behörden aus, wenngleich die Minifter ſelbſt in 
Dicer Beziehung öffentlich ſich zu ſolchen Verwaltungsmaximen nicht 
mehr bekennen. Bei den Beamten ſelbſt iſt das mit ſolchen Erſpar⸗ 
niſſen zuſammenhängende Remunerationsſyſtem gründlich verhaßt. 
Denn ſie wiſſen ſehr wohl, daß ſie hierbei in der Regel nur auf 
Kosten des eigenen Avancements oder mindeſtens auf Koſten des 
Avancements ihrer Collegen remunerirt werden, jedenfalls durch dieſes 
Syſtem in ihrer Selbſtſtändigkeit dem Chef gegenüber weſentlich ein: 
büßen. — Das Syftem datirt denn auch nicht aus den Zeiten, in 
welchen die preußiſche Finanzverwaltung ihre grundlegenden Ordnun⸗ 
gen erhielt. Die Oberrechnungskammer⸗Inſtruction von 1824 enthält 
in dem von den Gehalten handelnden § 11 nichts derart, ſondern 
beſtimmt ausdrücklich, daß „keine Anweiſungen über die zahlbare Ge⸗ 
halts⸗Summe des laufenden Etats hinaus ohne Unſere Genehmi⸗ 
gung bei der Rechnungsreviſion zugelaſſen werden, wenn auch im 
letzteren Falle der Normal⸗Etat nicht überſchritten iſt.“ Der § 15 
ebendaſelbſt beſtimmt in derſelben Weiſe: „Gratifikationen und Unter⸗ 
ſtützungen für Beamte dürfen nur aus denjenigen Fonds angewieſen 
werden, welche in den Etats ausdrücklich dazu veſtimmt ſind oder 
die Wir beim Mangel etatsmäßiger Fonds jedem Chef bei 
dem Abſchluß eines Jahres aus den nachgewieſenen, bei der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſton genau zu prüfenden Erſparungen zu dieſem Behufe zu 
bewilligen für gut finden werden“. — Erſt die oben erwähnte, bisher 
. nirgend veröffentlichte Cabinetsordre vom 14. Juli 1829 führte die 
J beſtehende Praxis ein. Die Cabinetsordre gehört einer Zeit an, in 
welcher auch ſonſt die Ordnung der Finanzverwaltung vielfach in der 
nachtheiligſten Weiſe durchbrochen wurde. 
Schon bei Berathung des neuen Oberrechnungskammergeſetzes in 
der Seſſion 1871—1872 kamen die geſchilderten Uebelſtände eingehend 
zur Sprache. Die Commiffion zur Vorberathung des Geſetzes wollte 
der oben angeführten Geſetzesſtelle über den Inhalt des Beſoldungs⸗ 
Lats eine Faſſung geben, welche jede derartige Verwendung von Gr: 
I harniſſen ausſchloß. Der Finanzminiſter widerſprach indeß, weil der 
I Gegenſtand mit dem Geſetzentwurf nicht in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
ang ſtehe, ſondern materielles Etatsrecht enthalte. Die damalige Zu⸗ 
Ammenfegung des Abgeordnetenhauſes, insbeſondere auch die dama⸗ 


i 


Was nützt eine 
Feſtſetzung der Stellenzahl im Beſoldungsetat, wenn es der Der: erhalten. 
waltung geſtattet iſt, den Beſoldungsfonds bei Vacanzen auch auf] - 


Remunerationen vertheilt? Was nützt ferner eine Feſtſetzung des Maxi- welchem auch Geiftlid 
malgehalts, wenn dem Beamten noch darüber hinaus aus den von den As bal ER 


men haben“ müffen, ift praktiſch bedeutungslos, da es dem Chef der 
Verwaltung nicht ſchwer fallen würde, durch irgend eine kleine Ver⸗ 
ſchiebung in der Vertheilung der Arbeitspenſa dieſer Vorſchrift formell 


1829 zu genügen. 


Unſeres Erachtens ſollten in der Civil⸗Verwaltung ebenſo, 
wie es in der Militär Verwaltung ſchon hinſichtlich der 
Militärperſonen der Fall iſt, die Beſoldungsfonds nur zur wirk⸗ 


Eine ſolche Verwendung widerſpricht zunächſt dem Etat ſelbſt, lichen Beſoldung verwandt werden dürfen, und für andere Zwecke, 
inſofern die Fonds darin ausdrücklich nur „zu Beſoldungen“, wie Gnadengehälter, Stellvertretungskoſten, Remunerationen, ſoweit ein 
keineswegs auch zu Unterſtützungen von Hinterbliebenen und Re- Bedürfniß dazu vorhanden iſt, beſondere Etatsfonds ausgeworfen wer⸗ 
Die derartige Auslegung der Ueber⸗ den. 
aber außerdem die Beſtimmung des] dann erhält der Landtag Sicherheit, daß die von ihm bewilligten Gel⸗ 
5 wonach „in die zur Vorlegung | der nicht zu fremden Zwecken verwandt werden. 
an den Landtag gelangenden Specialetats bei dem Beſoldungsfonds ſeits werden gern auf die ihnen gegenwärtig aus Beſoldungserſpar⸗ 


Nur dann werden unſere Etats eine Wahrheit werden, nur 
Die Beamten ihrer⸗ 


niſſen zufallenden „Trinkgelder“ verzichten, wenn ſie dafür in ihren 
Gehalts⸗ und Avancementsanſprüchen einen einigermaßen feſten Boden 


Breslau, 16. December. 


Den größten Anſtoß im Civilehegeſetz erregt bekanntlich der § 6, nach 
zu Standesbeamten berufen werden und mithin die 
en. Die Motive führen zur Rechtfertigung dieſer 
Beſtimmung Folgendes an: 

„Im Intereſſe einer ſchonenden Ueberleitung der beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe in den neuen Rechtszuſtand iſt die Möglichkeit vorgeſehen worden, 
auch Geiſtliche zu Standesbeamten zu beſtellen. Eine ſolche Maßregel wird 
auf dem Lande, ſo lange die qualificirten Organe fehlen, häufig geradezu 
unabweisbar, aber auch an und für ſich ſehr geeignet ſein, die nicht gan 
zurückdrängenden Beſorgniſſe zu mildern, welche ſich auf die Schroffheit des 
Uebergangs aus dem bisherigen, Rechtsſyſtem in das neue ſtützen und 
vornehmlich auch die Verletzung der materiellen Intereſſen gering beſolde⸗ 
ter Geiſtlichen betreffen. 

Wenn man erwägt, daß ſelbſtredend in dieſen Fällen auch die Geiſt⸗ 
lichen, ſofern ſie zu den Functionen bereit ſind, nur auf Grund eines be⸗ 
ſonderen und ſtets widerruflichen Auftrages des Staats handeln, und daß 
andererſeits durch die neben der Function des Geiſtlichen aufrechterhaltene 
Zuſtändigkeit des ordentlichen Standesbeamten jedem Eingeſeſſenen die 

Nöglichkeit gewährt wird, fo weit er Gewiſſens⸗ oder andere Bedenken hat, 
nicht an den Geiſtlichen, ſondern an dieſen letzteren Beamten ſich zu wen⸗ 


den, fo kann die Beſtimmung des § 6 ſachliche Nachtheile nicht zur Folge 
haben. Es darf dies um ſo weniger angenommen werden, als im Regie: 


rungsbezirk Wiesbaden zufolge Regierungsverfügung vom 30. September 

1817 und im Landbezirke des ehemals Frankfurter Gebiets ähnliche zum 

Theil weitergehende Einrichtungen bereits beſtehen und ſich praktiſch be⸗ 

währt haben. : ; 

Die Bedenken, welche ſich gegen § 6 erhoben haben, werden durch diefe 
Ausführung nicht beſeitigt. Uebrigens hat fi) da, wo die Civilehe bereits 
eingeführt iſt, nach einer den Motiven beigefügten Nachweiſung die Beſorgniß, 
daß die Einführung der obligatoriſchen Civilehe auf die Zahl der kirchlichen 
Trauungen beſonders ſchädlich einwirken werde, nicht beſtätigt. Die Za \ 
derer, welche die kirchliche Trauung dem Civilakt nicht folgen laſſen, hat 5 
auf dem preußiſchen linken Rheinufer, in der Rheinpfalz, in Rheinheſſen, 
Baden und Luxemburg in den Jahren 1869—1871 auf höchſtens %4—1% 
Procent geſtellt. Es ſind weſentlich die größeren Städte, auf welche die 
Unterlaſſung der kirchlichen Trauung fällt. Am übelſten ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältniß in der Stadt Frankfurt a. M., wo nahezu bei der Hälfte ſämmtlicher 
Eheſchließungen die kirchliche Trauung nicht nachgeholt wurde, während in 
den zum Gebiet der Stadt gehörigen Ortſchaften die kirchliche Trauung in 
der Regel ſtattfand. 

Wie wir bereits mitgetheilt haben, find aus dem Schoße der Budget. 
Commiſſion mehrfache Fragen in Betreff der Verwendung des „Welfenfonds“ 
an die Staatsregierung gerichtet worden. Die Regierung ſcheint keine Luft 
zu haben, über dieſe Verwendung genauere Auskunft zu geben; ihre Ant⸗ 
wort lautet nämlich: „Ausgaben, welche vermöge ihrer Beſtimmung zur un⸗ 
mittelbaren oder mittelbaren Abwehr feindlicher Unternehmungen unter die 
Kategorie des § 2 der Beſchlagnahmegeſetze fallen, haben ſich in den 
neuerworbenen Landestheilen zahlreich genug ergeben, um es 
nicht zur Anſammlung von Beſtänden aus den Ueberſchüſſen der mit Be⸗ 
ſchlag belegten Vermögensmaſſen kommen zu laſſen. Ueber die Zwecke der 
Verwendung der Revenüenüberſchüſſe nach Maßgabe der gedachten geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften beſchließt das Geſammtminiſterium. Die Verwendung der 
demgemäß den einzelnen Reſſortminiſterien überwieſenen Beträge erfolgt 
ſeitens derſelben ſelbſtſtändig. Der Finanzminiſter bewirkt die Ueberwei⸗ 
ſung der durch die Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums feſtgeſetzten Beträge 
an das betreffende Reſſort. Eine Betheiligung der Oberrechnungskammer 


ſelben Gründen nicht ſtatt, aus denen die Rechnungslegung 
Landtag für ausgeſchloſſen zu erachten iſt.“ 

Mit andern Worten: Die Landesvertretung erfährt Nichts über die Ver⸗ 
wendung von Revenüen, welche mehr als eine Million Thaler jährlich be⸗ 
tragen. In das conſtitutionelle Syſtem wird ein derartiges Verhalten kaum 
einzufügen ſein. 2 

Aus Italien meldet man, daß fih der Vatican durch die Ausſicht auf 
das bevorſtehende Conſiſtorium in nicht geringer Aufregung befinde. Die 
Radicaliſten der Ultramontanen, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom unter 
dem 12. d. Mts." zürnen dem Papſte wegen ſeines Entſchluſſes. Es iſt das 
erſte Mal ſeit der Breſche neben der Porta Pia, daß man ſich zu einer 


an den 


Handlung anſchickt, die als ein Wendepunkt in der Politik des Vaticans be. 


trachtet werden kann. Es befindet ſich auch ein Jeſuit, Pater Tarquini, 
unter den gegenwärtigen Candidaten des Purpurs, der erſte feit Bellarmin, 
und es iſt eine ironiſche Wendung des Schickſals, daß gerade die Jeſuiten 
die größten Gegner dieſer Beförderung ſind. Sehr gelegen ſcheint das 
Conſiſtorium der franzöſiſchen Regierung zu kommen. Dieſelbe hat ſich aus⸗ 
drücklich darum bemüht, den Ritter Nigra wieder als Geſandten in Paris 


zu haben, und die italieniſche Regierung hat fic) in dieſem Punkte ſehr will = 


fährig gezeigt. Nur foll der Geſandte in Rom bleiben, bis die Interpella⸗ 


tion von du Temple vorüber iſt. Die ſranzöſiſche Regierung aber würde bei 


dieſer Gelegenheit allerdings ihren feſten Entſchluß, die Unabhängigkeit des 
Papſtes zu ſchützen, ausſprechen, aber auf das Conſiſtorium hinweiſen als 
auf ein erfreuliches Zeichen der vollſtändigen Freiheit, mit der die Kirche ihre 
inneren Angelegenheiten verwalte. 

Eine römiſche Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ beſpricht die letzten in 
Trieſt ſtattgehabten „Scandale“ und ſieht in ihnen den klarſten „Beweis, 
daß die Aſpirationen Italiens ſich auf Trieſt, Dalmatien und Südtirol er⸗ 
ſtrecken.“ Im Jahre 1860, am 8. November, — fo fügt dieſe Correſpondenz 
dem hiezu, erließ ein gewiſſer Lorenzo Valerio, königlicher Commiſſär in An⸗ 
cona, eine Proclamation, in welcher er öffentlich erklärte, daß Trieſt Italien 
einverleibt werden müſſe. Dieſe Proclamation war dem damaligen Miniſter⸗ 
Präsidenten, dem Grafen Cavour, etwas unangenehm, da er wohl wußte, 
daß ſolche Aſpirationen in Berlin ebenfalls ſehr mißbilligend aufgenommen 
werden würden. Graf Cavour begab ſich damals zu dem kgl. preuß. Geſandten 
in Turin, dem Herrn Braſſier de St. Simon und gab ihm die Verſicherung, daß 


die kgl. piemonteſiſche Regierung nicht an die Annexion von Trieſt denke. Einige 


Monate hernach am Ende des Monats Januar 1861 wurde ſogar der General 
Lamarmora nach Berlin geſendet, um das Berliner Cabinet über ſolche Ge⸗ 
rüchte zu beruhigen. Dieſe Schritte des italieniſchen Miniſters wären gewiß ; 
nicht gemacht worden, wenn man ſich in Berlin damals indifferent gezeigt 
hätte. Und heute? Seit 10 Jahren giebt es in Mailand Comites, die ihre 
Emihäre ausſenden, um die Bewohner von Trieſt mit dem Küſtenlande, von 
ganz Dalmatien und von Südtirol zu überzeugen, daß ſie zu Italien gehö⸗ 
ren, indem ſie alle die italieniſche Sprache ſprechen. Für alle zukünftigen 
Eventualitäten hofft man in Italien, dieſe eben erwähnten Provinzen ent⸗ 
weder für eine Emeute vorzubereiten oder ſie für die Annexion günſtig zu 
ſtimmen. Das Letztere hält man in Italien für eher möglich; denn das 
einige Italien iſt durch unerhörtes Glück in allen ſeinen Unternehmungen 
bereits zu übermüthig geworden, und hält ſich für ſtärker als es iſt. Daher 
auch in kürzeſter Zeit die beklagenswerthen Auftritte in Trieſt.“ — So weit 
die Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ Wir ſind überzeugt, daß dieſelbe, 
wenn auch die bekannten Kundgebungen in Trieſt Deutſchland, vor Allem 
aber Oeſterreich nicht gleichgültig ſein können, denn doch etwas zu ſchwarz ſieht 
Die franzöſiſche Preſſe, die fic) über die Haltung der deutſchen Blatter: 
dem Prozeſſe Bazaine gegenüber bitter beklagt, fährt ihrerſeits fort, das Re⸗ 
ſultat dieſes Prozeſſes gegen Deutſchland auszubeuten; die Republikaner und 
auch die Orleaniſten, leiſten wie eine Pariſer Correſp. der „N. Z.“ mit Recht 
hervorhebt, in dieſer Beziehung Außerordentliches. Die „Republique Fran⸗ 
caiſe“ citirt eine ganze Menge von Provinzialblättern, welche nach der von 
ihr ausgegebenen Parole die Verurtheilung Bazaine's als eine Verherrli⸗ 
chung der September⸗Männer und als den Beginn der nationalen Revanche 
darſtellen. So iſt z. B. in dem in Epinal erſcheinenden „Memorial des 
Vosges“ zu leſen: Wir brauchen die große Freude nicht zu verbergen, welche 
uns nicht die Ausſicht auf die Hinrichtung eines elenden Verräthers, wohl 
aber die Feſtſtellung durch eine feierliche Debatte verurſacht, daß unſere un⸗ 
geheuren Niederlagen zum größten Theile dem Verrathe und der Unfähigkeit zuge⸗ 
ſchrieben werden können. Der Tod Bazaine's wird uns weder Metz noch Straßburg 


wiedergeben, noch unſere verhungerten Soldaten, noch unfere5 Milliarden, aber er 


giebt uns das Vertrauen zurück und vor Allem die legitime Hoffnung auf 
die nationale Revanche. Die Verurtheilung Bazaine's iſt überdies eine De⸗ 
müthigung Preußens und eine Verherrlichung der Regierung der National⸗ 
Vertheidigung.“ Der „Avenir republicain“ von Troyes drückt ſich folgender⸗ 
maßen aus: „Bazaine erſchoſſen, damit wäre die Schande unſerer Nieder⸗ 
lagen geſühnt, ihre Urſache beſeitigt. Das wäre der vollſtändige Bruch mit 
der kläglichen Vergangenheit, das wäre die Hoffnung auf Revanche in allen 
Herzen und der Willen zu ſiegen, welcher die zukünftigen Generale zu Wun⸗ 
derthaten entflammen wird. Die Freiſprechung Bazaine's würde das Ende 


der franzöſiſchen Ehre geweſen ſein, ſeine Verurtheilung iſt vielleicht das > 


Signal der Reſurrection!“ In dem in Nancy erfcheinenden „Courrier de 
Meurthe et Moſelle“ ſtimmt der ehemalige Metzer Deputirte Louis Humbert 
einen Triumphgeſang an und verlangt im Namen ſeiner Vaterſtadt den 
Kopf des Verräthers. 
beginnt ſeinen Artikel mit den Worten: „Metz iſt gerächt! Der Marſchall 
Bazaine iſt zum Tode verurtheilt worden .... Wir find weder ein todtes 
noch ein verbrauchtes Volk. Der Proceß Bazaine hat das aufs Glänzendſte 
bewieſen .... Wenn Bazaine ſchuldig iſt, dann iſt Frankreich ſelbſt 
es nicht.“ - 

Die „K. Z.“ macht in einer Pariſer Correſpondenz vom 14. d. Mts. be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß ſich bei dieſer Gelegenheit die Gereiztheit 
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der orleaniſtiſchen Blätter gegen Deutſchland in einer ſehr unerfreulichen 5 


Weiſe kundgiebt und bemerkt ſchließlich: 

„Es iſt immerhin gut, daß die orleaniſtiſchen Organe Deutſchland eifrig 
daran erinnern, was es vom Grafen von Paris, dem bußfertigen Pilger, 
und vom Herzog von Aumale, dem großen Richter, zu gewärtigen hat, 
wenn dieſe jemals das Zünglein in der Waage 35 ſpielen in die Lage 
kommen ſollten. Mögen ſie uns jetzt mit den Bonapartiſten zuſammen⸗ 
werfen: wir haben weder für den Sohn Napoleons, der 1870 die erſte 
Kugelſpritze abzufeuern hatte, noch für Heinrich V., der mit dem Vatican 
liebäugelt, noch für die Orleans zu ſchwärmen Urſache. Was aber den 
Proceß Bazaine ſpeciell anbetrifft, ſo hat ſich Gambetta in ſeiner ganzen 


augendieneriſchen Glorie gezeigt und noch die Orleaniſten übertroffen; baz f 


gegen hat Veuillot ſich mit Ekel über den rohen 


der Verurtheilung ausgelaſſen, Thiers aber durch ſein Auftreten mit An⸗ 


11 bei Gelegenheit 


ſtand und Feinheit feine Stellun 0 N 
und einmal wieder bewieſen, wie hoch er die Broglie und Aumale überragt.“ 
Uebereinſtimmend mit dieſem Urtheil über Herrn Thiers äußert ſich 

auch die „N. 3.“ Dieſelbe jagt nämlich in einer Pariſer Correſpondenz: 
; „Herr Thiers hatte diefes Refullat vorausgeſehen, als er ſich trotz des 
> Drängens der von den Journalen aufgehetzten öffentlichen, Meinung fo 
ſehr ſträubſe, den Proceß gegen den Marschall Vazaine einzuleiten; er 
nannte venfelben „un malheur pour la France, are nouvelle houte* 
und gab bekanntlich erſtnach, als auch der Marſchall perſönlich auf das 
Entſchiedenſte verlangte, vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. Der da⸗ 
malige Präſident der Republik hatte ſich dann noch mit der Hoffnung ge⸗ 
ſchmeichelt, der mit der Vorunterſuchung beauftragte General Riviere, den 
man ihm als einen „vernünftigen“ Mann empfohlen hatte, werde dieſelhe 
mit dem Antrage ſchließen, den Marſchall wegen ungenügender Veweiſe 
außer Anklage zu ſetzen. Aber man hatte Herrn Thiers getäuſcht, und 
ihn nicht wiſſen laſſen, daß der General Riviere in neuerer Zeit 
ein Freund und Geſinnungs⸗Genoſſe des Gambetta und Challemel 
Lacour geworden war, alſo ein Juſtrument der Leidenſchaften und 
des Haſſes dieſer Leute ſein werde. Es gereicht Herrn Thiers gewiß zur 
Ehre, daß er in dieſer Angelegenheit keinen Augenblick feiner Ueberzeugung 
untreu geworden iſt, ſich um das Toben und Schreien des hohen und 
i niederen Pöbels nicht gelümmert und noch heute dem in jenen Augen 
lediglich. den politiſchen Leidenſchaſten und einem ſchlecht verſtandenen 
Patriotismus zum Opfer gefallenen Marſchall nach Kräften beiſteht. Der 
Brief Lachauds an Herrn Thlers, der das Verhältniß des Ex⸗Präſidenten 
der Republik zu dem Verurtheilten des 10. December aufdeckt, hat eine 
gewiſſe Senſation erregt; derſelbe dürfe aber dazu beitragen, die nur 
halbwegs vernünftigen Menſchen zur Einſicht zu bringen. Ein „Patriot“, 
wie Herr Thiers, kann doch unmöglich einen „Verräther“ vertheidigen, 
dieſe Wahrheit wird fic) wohl manchem Bourgois aufdrängen, und ich 
verzweifle noch nicht daran, daß nicht in kurzer Zeit eine Reaction zu 
Gunſten des Verurtheilten eintritt, der heute mit Flüchen und Verwün⸗ 

ſchungen überhäuft wird.“ 

Unter den engliſchen Blättern ſtimmen bei Beurtheilung des Bazaine'⸗ 


ſchen Proceſſes die meiſten im Gauzen darin überein, daß auf die eng be⸗ 


ſchränkten Fragen, welche das Kriegsgericht zu beautworten hatte, kaum eine 
andere Antwort ertheilt werden konnte, dagegen wird von den meiſten ent⸗ 
ſchieden feſtgehalten, daß die Summe dieſer Fragen den Gegeuſtand der 
Capitulation nicht decke. Es wird dem Urtheil gegenüber betont, daß der 
Schwerpunkt der ganzen Sache in politiſchen Erwägungen lag und, daß ein 
anderer Marſchall, der ebenfalls eine große franzöſiſche Armee in's Verderben 
und zur Capitulation geführt, heute Bazaines Schickſal in der Hand halte, 
obſchon letzterer ſich viel länger gehalten und faſt zwei Monate lang eine 
ſeindliche Armee von 300,000 Mann beſchäftigt habe. Es wird ferner hervor⸗ 
gehoben, daß Bazaine ſchließlich nicht unfähiger geweſen fer, als die Maſſe 
der übrigen Generale, und daß die ſchwerſten Anklagen gegen ihn gar nicht 
erwieſen ſeien. Gerade dieſen ſeltſam zuſammengeſtellten Klagen gegenüber 
bemerken die einſichtigeren Kritiker, es ſei in hohem Grade befriedigend, daß 
die Anſichten deutſcher Autoritäten ſowohl wie die von ihnen geſammelten 
Beweisſtücke vorhanden ſeien, fo daß ſich die Menge der Flachköpfe in Frank⸗ 
reich doch nicht ſo ohne weiteres mit dem bekannten Rufe: „Nous 
sommes trahis': die erlittenen Niederlagen wegdisputiren und ruhig weiter 
prahlen könne. 

In einer Betrachtung über die päpſtliche Encyelica und den Brief den 

Erzbiſchofs Manning erörtert und rechtfertigt die „Pall Mall Gazette“ den 

Grundſatz, auf welchem die Geſetze und ſonſtigen Maßregeln der preußi— 
ſchen Regierung dem katholiſchen Clerus gegenüber beruhen, in der beſtimm⸗ 
teſten Weiſe. Das Blatt ſagt unter Anderem: 

Es kann, wie wir glauben, keinerlei Zweifel darüber obwalten, daß alle 
großen Nationen in verſchiedener Weiſe freilich dem Grundſatze gemäß 
parcels daß, ſoweit die Kirche in Betracht kommt, als eine Staatsein⸗ 

richtung, die ſich den Landesgeſetzen beugen muß. Obſchon wir die Kirche 
aals eine in ihrer Weiſe nützliche Körperſchaft anſehen, fo erkennen wir fie doch 

in keiner Weiſe als eine von Gott eingerichtete Anſtalt an und am allerwenigſten 
gelten uns Clerus und Papſt als von Gott eingeſetzte Perſonen, welche alle Ge⸗ 
beümniſſe kennen und alle Wiſſenſchaft in ſich vereinigen, kurz wenn die 
Kirche überhaupt eine Staatsanjtalt fein ſoll, fo ſind wir, die Laien, ge: 
ſonnen, ſie zu regieren. Darin liegt das Weſen deſſen, was die Deut⸗ 
ſchen thun, und es ſcheint uns, daß wir, deren Vorfahren doch vor 300 
Jahren ganz das Gleiche thaten, das letzte Volk in der Welt ſein ſollten, 
die preußiſche Regierung für ihre Schritte zu tadeln. Was den großen 
Theil der Welt anbelangt, zu welchem dieſe Inſeln gehören, ſo kann ſich 
ein verſtändiger Mann nicht der Einſicht verſchließen, daß wir die Prin⸗ 
zipien, welche der Papſt aufſtellt, noch entſchiedener abweiſen als ſelbſt die 
Preußen. Unſere Regierungsform ermuntert in gewiſſer Weiſe die Religion 
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und religiöſe Körperſchaften, allein ſie betrachtet alle Kirchen, die Staats⸗ 
kirche ausgenommen, welche ein Ueberbleibſel aus einer älteren Ideenwelt 
ijt, einfach als Privatvereinigungen. Die Kirche in dieſe Poſition zu 
bringen, heißt ihren göltlichen Charakter und ihre göttlichen Rechte ebenſo 

beſtimmt in Abrede ſtellen und verwerfen, als man es nur formell könnte 

— und es ſcheint nach der päpſtlichen Eneyelika, nach den bitteren Streitig⸗ 

keiten zwiſchen dem römiſcheu Stuhl und Italien wie Preußen und nach 

dem Schweigen, welches man über England bewahrt, daß nur dann, wenn 
eine Nation die Grundſätze der Kirche gänzlich leugnet, wenn fie keine 
andere Macht als ihre eigene gelten läßt, unbekümmert um alle Specula⸗ 
tionen über die halb göttlichen Prärogativen der Kirche und andere unge⸗ 
gründete Phantaſie, eine erträgliche Lage der Kirche möglich iſt. Mit 
anderen Worten, es ſtellt ſich dort, wo die Kirche vom Geſetze anerkaunt 
wird ſtets die Nothwendigleik heraus, daß diejenigen, welche das Geſetz 
in Vollzug bringen, die Perfonen zurückweiſen müſſen, welche übernatür⸗ 
liche Autorität in der Kirche für ſich in Anſpruch nehmen, und wenn jene 
Perſonen in ihren Anſprüchen ungeſtört bleihen, ſo geſchieht das nur daun, 
wenn die Laiengewalt gar keine Notiz von ihnen nimmt, ſondern einfach 
auf Grund ihrer eigenen Principien vorgeht. Der Schluß, welcher ſich 
nach unferer Anſicht daraus ergiebt, läuft darauf hinaus, daß jtatt zweier 
von Gott eingeſetzter Mächte. denen die Menſchheit unterlhan ſein ſollte, 
kleine von Gott eingeſetzte Gewalt in der Welt exiſtirt, ſondern nur eine 

Reihe verſchiedener Melhoden der Beherrſchung der Menſchen, von denen 

die Kirche eine iſt.“ a e 

In Dänemark ſcheint ſich der Sturm, der ſich vor einiger Zeit gegen 
die Regierung erhoben hatte, wieder beſchwichtigen zu wollen. Der Führer 
der Linken hat nämlich im Folksthing eine Erklärung verleſen, nach welcher 
die Linke diesmal „aus Rückſicht für Volk und Vaterland“ für das Budget 
ſtimmen wird. Der Rückzug iſt jedoch nur ein vorübergehender, ein ſchein⸗ 
barer, denn die Erklärung verſichert zu gleicher Zeit, daß die Linke im 
Uebrigen ihren Kampf gegen das Cabinet fortſetzen wird und hofft, das Mi: 
niſterium werde demnächſt geſtürzt fein. 

In Norwegen iſt jener Paragraph der Verfaſſung, welcher dem Könige 
von Schweden-Norwegen das Recht verbriefte, für letzteres einen Statthalter 
nach eigener freier Wahl, welche auch auf einen Schweden fallen durfte, zu 
ernennen, durch königliche Ordre aufgehoben worden. Damit iſt ein lang 
fortgeſetzter Streitfall aus dem Wege geräumt. 
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GOeutp~dtlan od. 
= Berlin, 15. December. [Die Reichscompetenz. — 
Das Reichseiſenbahngeſetz. — Civilehe. — Petitionen. 
— Die Geſchäfsordnung.] In bundesräthlichen Kreiſen ijt die Anz 
ſicht verbreitet, daß in Folge des jüngſten Beſchluſſes des Bundesrathes 
hinſichtlich der Zuſtimmung zu der Competenzerweiterung des Reiches 
demnächſt eine Präſidialvorlage zu erwarten fet, welche die nähere Aus: 
führung des Geſetzes regeln ſoll. Es finden ſeitens des Bundesrathes 
täglich jetzt Ausſchußſitzungen ſtatt, um das Material für diejenigen 
Plenarſitzungen fertig zu ſtellen, welche noch vor dem Feſte und der 
damit eintretenden kurzen Unterbrechung der Bundesrathsarbeiten ſtatt⸗ 
finden ſollen. In der zweiten Janugrwoche werden ſämmtliche ſtimm⸗ 
führenden Mitglieder des Bundesrathes erwartet, um dann die für 
die erſte Seſſion des Reichstages beſtimmten Vorlagen fertig zu ſtellen. 
— Zu den letzteren wird höchſt wahrſcheinlich auch das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahngeſetz gehören, welches im Reichs⸗Eiſenbahnamt ausgearbeitet und 
dort in erſter Leſung bereits beendet iſt. Auch die Berathungen, 
welche das Reichs⸗Eiſenbahnamt über die Eiſenbahn-Polizei- Ordnung 
in Angriff genommen, werden eifrig gefördert. Es fet hierbei bemerkt, 
daß im preußiſchen Handelsminiſterium gleichfalls ein Entwurf über 
ein Eiſenbahn⸗Polizeireglement feitgeftellt und dem Reichs-Eiſenbahn⸗ 
amt zur Kenntnißnahme unterbreitet worden iſt. — Die Vertagung. 
der erſten Leſung des Geſetzes über die Einführung der obligatoriſchen 
Civilehe rc. von Dinstag auf Mittwoch hat ihren Grund darin, daß 
man einmal, wie bereits gemeldet, die Commiſſionsberathungen in 
Fortfall bringen und die Vorlage im Plenum erledigen will, andrer⸗ 
ſeits zur Abkürzung der Berathung im Begriffe iſt, ſich vorher über 
Umfang und Inhalt der etwa zu ſtellenden Verbeſſerungsanträge zu 
verſtändigen. Die Anregung zu dieſem Verfahren iſt von der national⸗ 
liberalen Fraction ausgegangen, morgen Früh jedoch werden 
Delegirte ſämmtlicher Fractionen — mit Ausſchluß des Centrums, 
welches für Verwerfung des Geſetzes iſt — gewiſſermaßen als eine 
eie Commiſſion zuſammentreten und jene Anträge feſtſtellen, welche 
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Lo be⸗ Theater. 
Bor = (Nareiß.) 
Das Drama unſeres Landsmanns Brachvogel hat für unſere Zeit 
nicht mehr die ſociale Bedeutung und findet darum auch nicht mehr 
die Theilnahme, die es länger als ein Jahrzehnt in Deutſchland gehabt 
hat. Deutſchland war der Nareiß der Völker — das war das Ger 
heimniß des außerordentlichen Erfolges, den das Stück in den trüben 
Tagen der Reaction errungen und den es allerdings jetzt nur durch 
eine beſonders gute Darſtellung behaupten kann. 
Was nun die geſtrige im Lobe-Theater anbelangt, fo ijt die weib— 
liche Hauptrolle, die der „Marquife Pompadour“, ja bekanntlich eine 
Parforce⸗Rolle der geſchätzten Beneficiantin, Frl. Widmann, die fie 
auch diesmal in allen Nuancen vortrefflich zur Geltung brachte. Nas 
mentlich ihr Auftreten im fünften Akte war von überwältigender dra⸗ 
matiſcher Wirkung. 
; Uneingeſchränktes Lob verdient der Träger der Titelrolle, Herr 
Lederer, wegen ſeiner maßvollen und guten Vorführung dieſes ſchwer 
zu ſchildernden Charakters. Während die meiſten Charakterdarſteller 
in dieſer Rolle des Guten nie genug thun können und namentlich in 
der Maske meiſt ein wahres Zerrbild von Schmutz und Fetzen geben, 
wußte Herr Lederer das richtige Maß ſowohl in Spiel wie in der 
äußeren Erſcheinung ſtetig feſtzuhalten, ohne in den entſprechenden 
Scenen die tragiſche Steigerung vermiſſen zu laſſen. 
Die „Doris Quinault“ des Frl. Haffner war in der Repräſen⸗ 
tation und Darſtellung ganz vortrefflich; nur hat ſich die reichbegabte 
junge Dame vor allzuraſchem Sprechen, das leicht zum Verſchlucken 
von Silben und zu unrichtiger Betonung führt, zu hüten. 
i Der „Herzog von Choiſeul“ des Herrn Tomann iſt bereits aus 
dem vorigen Jahre als eine gediegene Leiſtung bekannt. Bleiben noch 
die Herren Zelt, Zech, Thimig mit Anerkennung zu pn 


Bühne und Che. 

ö Die Heirathen junger Künſtlerinnen bilden immer einen intereſſan⸗ 
ten Geſprächsſtoff in der Geſellſchaft, namentlich in Wien, wo ſie en 
vogue ſind. Anläßlich der jüngſten, nämlich der des Frl. Janiſch 
mit dem Grafen Arco brachte die „N. Fr. Pr.“ ein reizendes Feuille⸗ 
ton über dieſe „dramatiſche Frage“, dem wir die folgenden Betrach⸗ 
tungen entnehmen. 

Bei hellem Lampenlichte werden unausgeſetzt Defraudationen an 
dem vorhandenen Baarſchatze von Künſtlerinnen vorgenommen, und 
die öffentliche Sicherheit des Repertoirs erſcheint in bedenklichſter Art 
bedroht. Auf Logenbrüſtuagen oder zwiſchen den Parterrebänken beugt 
ſich unſichtbar der treffſichere Eros über die Schultern entzückter 
Enthuſiaſten, und während auf der Bühne da oben ein Myrthenkranz 
auf die Locken der beſcheiden erröthenden Braut gedrückt wird, könnte 
man auf den Lippen des Götterknaben ein malitiöſes Lächeln ſpielen 
ſehen, wenn man es ſehen könnte. Denn ſoeben iſt der Bund 


§ 6 — die 


vorläufig auf drei Punkte ſich beziehen: auf den 
tuelle Beſtellung von Geiſtlichen zu Standesbeamten —, ferner 
die Beſtimmung des § 7, welche dem Staatsanwalt als ya 


organ über die Standesbeamken Strafrecht ohne Appellation in 
ſtanzenzuge ertheilt, und endlich über die Koften, welche nach vielf i 
geäußerter Anſicht nicht von den Gemeinden, ſondern vom Staate ie 
nommen werden ſollen. Indeſſen werden wohl auch weitere Integy, 
beſchloſſen werden. Allgemein tit der Wunſch hervorgetreten, die 4 : 
rathung raſch und energiſch in Angriff zu nehmen. Am Miting 
wird, trotz des Einſpruches der Clerikalen, die zweite Leſung fofon 
mit der erſten vereinigt werden und die dritte dann vielleicht 115 
am Sonnabend oder Montag, wenn nicht gleich nach dem Feſte Rate: 
finden. Gut unterrichtete Abgeordnete meinen, daß ſowohl das Herren. 
haus als die Regierung den Verbeſſerungsanträgen in der angegebe. 
nen Richtung nicht abgeneigt ſein würden. — Die Zahl der Petitions : 
welche bisher dem Abgeordnetenhauſe zugegangen, beträgt ungefäh 
500 und iſt bedeutend geringer als in früheren Jahren um del 
Zeit. Petitionsberichte find noch gar nicht erſtattet. — Es ligt in 
der Abſicht, die Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes einer Re: 
viſion zu unterwerfen; man iſt vorläufig mit einer Zuſammenſelſgn 
aller Beſtimmungen beſchäftigt, welche zu Controverſen geführt aden 
als lückenhaft ſich herausgeſtellt haben. _ 
[Berichtigung.] Der Staatsminiſter a. D. v. Mühler 


a f oe e bat nag, 
ſtehende Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ gerichtet: „Potsdam, i 


. den 14. 9 

er 1873. Aus der heutigen Nummer der „Voſſiſchen Zeitung“ erfche i 
daß das „D. Wochenbl.“ mich und den Grafen zur Lippe als Herausgeber 
eines unter dem Namen: „Mittwochsblätter“ erſcheinenden Wochenblatt 

von chriſtlich⸗conſervativer Tendenz genannt hat. Weder Graf zur Lippe ih 
aber Herausgeber des Blattes, noch bin ich es, ſondern der unter dem 05 
gramm unterzeichnete Buchhalter A. Schmidt, Vorſteher des evangeliſchen 
een aceite Ich bitte, hiernach die obige Notiz recht bald berichligen zu 
wollen.“ 

Poſen, 14. December. [Preßproceß.] Gegen den Redgeleur 
der „Oſtdeutſchen Zeitung“, J. Stein, ijt Seitens dev hieſigen Staats 
anwaltſchaft Anklage wegen Veröffentlichung des Schreibens des Gy: 
biſchofs vom 6. Auguſt an das Kreisgericht erhoben worden. Anger | 
zogen wird der § 48 des Preßgeſetzes, weicher die Publication bon 
Schriftſtücken aus einem Criminalproceß vor ſtattgehabter mündlicher 
Verhandlung verbietet. Am 12. März findet die öffentliche Verhand⸗ 
lung ſtatt. x 
Dresden, 12. December. [Kirchenblatt.] Wie die „Conſt. 
Zig.“ mittheilt, wird das „Katholiſche Kirchenblatt“ mit Ende diese 
Jahres völlig eingehen, da ſich der in diefer. Beziehung vom Könige 
Albert ausgeſprochene Wunſch nicht allein auf das formelle Zurck 
treten der katholiſchen Hofprediger von der Redaction des genauen 
Blattes bezieht, ſondern ſich ganz entſchieden auf jede Nichtbetheillgung 
der betr. Hofeapläne und Prediger an demſelben gerichtet hat. 
Eſſen, 13. December. [Zur Beeinfluſſung der Wahlen] 
ſchreibt man der „Germania“: „Mit Bezug auf die bekannte Ver⸗ 
ordnung des Düſſeldorfer Regierungspräſidenten v. Ende an die 
Lehrer, von welchem Herr Bieſenbach in der letzten Donnerstags⸗ 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes unter lebhaftem Beifalle des Hauſes 
ſagte, daß „ein ſolches Verfahren der Corruption Thür und Thor 
öffne“, erhält die „Eſſ. Volksztg.“, aus dem Kreiſe Eſſen eine Zu⸗ 
ſchrift, laut welcher auch in Werden einige katholiſche Lehrer von 
dem Bürgermeiſter Freiherrn v. Schirp im Auftrage des Landrathes 
v. Hövel darüber vernommen find, wie fie bei der letzten Wahl ge 
ſtimmt haben. Einer der Lehrer ſoll erklärt haben: ; 
„Ich habe zwei Ehrenmänner gewählt, die nur das Wohl des Staates 
wollen, wie fie dieſes 1870—71 bewieſen haben, die Herren Dr. B. und H. 
St., kann ened, nicht angeben, zu welcher politiſchen Richtung fie ſich be⸗ 
kennen. Auch ſind in meiner Wählerabtheilung keine anderen Candidaten 
aufgeſtellt, denn Herr Dr. B. erhielt von 160 Stimmen 151 und H. St. 
148; die anderen zerſplitterten ſich.“ sia 5 
Ferner erfährt die genannte Zeitung, daß der Lehrer Schl. in 
Caternberg zum Polizeibureau beſchieden wurde und dort von dem 
Polizei⸗Commiſſar nach feiner Abſtimmung ingquirirt worden if.” 
Bonn, 12. December. [Verurtheilung.] Der Redakteur der 
„D. R. 3.“ wurde heute wegen des dem „Mainzer Journal“ ent⸗ 
nommenen Artikels „An den Kaiſer“, weil dieſer eine Majeſtätsbeleidi⸗ 
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feſt beſchloſſen worden, der Herr Graf in der Loge kann dem ver⸗ 
lockenden Anblicke nicht mehr widerſtehen, und die dem Luſtſpielhelden 
ſoeben feierlich angetraute Dame wirft einen innigen Blick, der ein 
hundertmal wiederholtes Ja! ſpricht, zu dem Gebieter ihres Herzens 
hinauf. Dann hört man längere Zeit nichts mehr, aber eines ſehr 
ſchönen Tages rennt das ahnungsloſe Publikum plötzlich an ein un: 
umſtößliches Fait accompli an: Fräulein X. hat geſtern iu der 
Schotten⸗, Peters⸗ oder irgend einer Leopoldſtädter Kirche mit dem 
Herrn Y. ihre Vermählung gefeiert. Man liebt jetzt das Plötzliche, 
Verblüffende, Verhängnißartige — geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, 
heute auf noch ſtolzeren und morgen auf die Hochzeitsreiſe. Das ge⸗ 
lungene Attentat wird einmal mehr, einmal weniger beklagt, aber 
immer ereignet es ſich mit Blitzesſchnelle. Der mildeſte Fall iſt noch, 
wenn der heimtückiſche Attentäter einen Vergleich mit der Bühne ein⸗ 
geht und ihr ein theilweiſes Eigenthumsrecht an dem geraubten Gute 
läßt. Man nennt das partielle Verfinſterung. Beliebter iſt die totale 
Sonnenfinſterniß, bei welcher Radicalmethode der Mann ſofort die 
weiteſtgehende Bahnlinie aufſucht und mit ſeiner Beute verſchwindet. 
So ging es und geht es noch heute; nach der Hochzeit kommen Flitter⸗ 
wochen, nach dieſen Wochen — nun, die Directoren erklären das 
Sprüchwort, es gebe keine Kinder mehr, für eine himmelſchreiende 
Lüge; dagegen ſei es ausgemacht, daß es keine ledigen „Fächer“ und 
deſto mehr Repertoire-Störungen gebe. Mit ängſtlicher Miene über: 
wa die Bühnenleiter jeden Schritt ihrer weiblichen Lieblinge, ein 
Kraftheitsgeugniß iſt natürlich ſchon fo viel wie ein Trauungsſchein, 
ein Gaſtſpiel mit unterlegtem Ehecontract erſcheint als etwas ganz 
Selbſtverſtändliches und die Regiſſeure haben bereits für das P. T. 
im Hauſe verſammelte Publikum die neue Formel einſtudirt: „Wegen 
plötzlicher Vermählung des Fräuleins“ kann das begonnene Trauerſpiel 
nicht fortgeſetzt werden; wir bitten um einen Augenblick Geduld, bis 


| die Gerichte entſchieden haben werden, ob die Künſtlerin ihren Ver⸗ 


pflichtungen nachkommen müſſe.“ Auch der Zettel wird einer kleinen 
Reform nicht entgehen können; man wird als Merkwürdigkeit an allen 
Straßenecken leſen können: Beurlaubt: Herr A.; ledig: Fräulein B.; 
unpäßlich: Frau C., Frau D., Frau E. und alle übrigen verheirathe⸗ 
ten Damen.“ 

Schon Laube klagt in feiner „Geſchichte des Burgtheaters“, die 
mit dem Jahre 1867 abſchließt, über den fortwährenden Kampf 
zwiſchen Kunſt und Ehe, und ſeitdem haben ſich ſolche für die Ehe 
ſehr erfolgreiche Kämpfe in jeder Saiſon wiederholt — nomina sunt 
gloriosa. Sind die hoch- und ſonſt wohlgebornen Zuſchauer wirklich 
alleſammt poetiſcher, begeiſterter geworden? Hat denn nicht die Skepſis 
im Auditorium, die nüchterne Anſchauung in Theaterdingen eher zu⸗ 
als abgenommen? Der Grund unſerer zahlreichen Bühnenheirathen 
kann alſo nicht im Zuſchauerraum, er muß auf der Scene ſelbſt liegen. 
Nach und nach beginnt ein bürgerlicher, faſt möchten wir ſagen, prak⸗ 
tiſcher Geiſt in unſere Kunſtwelt einzuziehen. Wenn die erſten ſüßen 
Träume von unvergänglichen Lorbeerkränzen und ewigem Nachruhme 


verflogen ſind, bemächtigt ſich der ſchönen Novize eine unſtillbare Sehn⸗ 
ſucht nach ruhigeren Räumen. Sie wird plötzlich ſpielmüde, und in 
der That für dieſes aufregende Ringen und Kämpfen um den vor⸗ 
theilhafteſten Platz auf jenen Brettern, wo Jeder in flüchtiger Spanne 
Zeit die beſtbeleuchtete Stelle erobern muß, will er nicht ewig im dun⸗ 
klen Hintergrund verſinken — für all dieſes enttäuſchungsvolle, zu 
tauſend Intriguen oder offenen Feindſeligkeiten drängende Theater⸗ N 
leben würde ſelbſt der männliche Darſteller das behaglichere Home 
eintauſchen. Würden den ſtrebſamen Künſtler ebenſo häufig ſchöne 
Fürſtinnen und Gräfinnen verlocken, als die Verſuchung zur Ehe an 
ſeine anmuthigen Colleginnen herantritt, wir könnten auch die jugend⸗ 
lichen Liebhaber mit noch mehr Laternen als jetzt im deutſchen Theater 
reiche ſuchen. . .. Der contractlich angeſtellten Huldin aber zieht 
fortwährend ein dichter Schwarm von Verehrern nach, und nur Jenem 
reicht fie die Hand, welcher hoch und theuer verſpricht, fie dem kriege 
riſchen Getümmel hinter der Couliſſe zu entreißen und nach dem 
ruhigen Hafen der Ehe zu flüchten. Wir wollen dabei gar nicht von 
jenen kunſtbegeiſterten Mädchen ſprechen, welche die Bühne mit klugen 
Berechnung gleich beim Eintritt nur als „freiwilligen Durchgang“ zum 
Traualtare anſehen. Dieſe vornehmen Naturen find ihrer Sache vole 
kommen ſicher und müſſen ſich große Zurückhaltung auferlegen, um nicht 
bei offener Scene nach einem ſtärkeren Applaus von einigen Dutzend 
Verehrern die Worte in's Parterre hinabzurufen: „Sprechen Sie mit 
meiner Mutter!“ Daß aber auch künſtleriſcher organiſirte Naturen 
bald ermatten und ein plötzliches Erwachen häuslichen Sinnes ver⸗ 
ſpüren, muß wohl in unſerer höchſt proſaiſchen, der heroiſchen Ent⸗ 
ſagung'wenig günſtigen Zeit liegen. Manches wirkt noch zuſammen, um 
unſeren „alleinſtehenden“ Darſtellerinnen eine „ehrbare Annäherung“ 
an die heilige Kunſt zu erſchweren und fie mit zwingender Macht zu | 
ſehr praktiſchen Gedankenrichtungen zu führen. 
Durch den ſo bitter beklagten und deshalb nicht minder mächtig 
protegirten Toiletten⸗Lurus auf der Bühne find ganz eigenthümliche N 
Lebenslagen geſchaffen worden. Da es in unſerem modernen Theater 
bereits Mode iſt, daß blutarme Bauernmägde mit blitzenden Diamanten 
erſcheinen, ſo kann man einen Begriff von den Anſprüchen erhalten, 
die z. B. an eine Sittenbild⸗Robe aus höheren Ehebruchskreiſen ge⸗ 
ſtellt werden. Die Ausſtattung des Contractes der Künſtlerin pflegt 
aber minder luxuriös auszufallen, und ſo drückt denn der folgende 
Dialog, den man vor nicht langer Zeit in einem unſerer erſten Bühnen⸗ 
Inſtitute hören konnte, die Sachlage wunderbar präcis aus. Director 
zur neuen Darſtellerin: „Haben Sie ſchon eine Wohnung, mein Fräu⸗ 
lein?“ — „Nein, Herr Director.“ — „Das thut nichts, aber haben 
Sie ſchon einen.. . Freund?“ — „Auch nicht, Herr Director.“ — 
„O, das it ſchlimm, wir ſtatten immer ſehr elegant aus““. „ 
Solche Theaterverhältniſſe führen natürlich zu — Theaterverhältniſſen 
in welchen der vom Director geforderte Luxus und ein koſtbarer Auf 
wand, der freiwillig noch entfaltet wird, eine Rolle ſpielen, die of 
weit größer iſt, als jene, welche die Direction der ſchönen Bühne 1 
| 
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ung enthalte, vom Gerichtshoſe zu 2 Monat Gefängniß und in die 
1 en verurtheilt. Die noch vorhandenen bezüglichen Exemplare der 
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Unſere Altkatholiken wollen ſich an die Regierung mit dem Erſuchen 
um Anerkennung des Biſchofs Reinkens wenden — natürlich ver⸗ 
geblich, da fie ſelbſt in Oeſterreich noch nicht einmal anerkannt find. + 


Jugend ſchädige oder gefährde, in keiner Weiſe beipflichten. Durch die Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung vom 29. Auguſt l. J. fet der verfaſſungsmäßig 
gewährleiſteten Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit in keiner Weiſe zu nahe 
getreten, und in Bezug auf den Beſuch der confeſſionell gemiſchten Schulen 


ei ollen unbrauchbar gemacht werden. f 
Züll 12. December. [Herausforderung.] Wie man der 
W. 3.“ von hier ſchreibt, fo hat der Proceß des Domcapitulars 


0 roteſtanliſchen Pfarrer Dr. Krumm von Groß⸗ 
ang gegen den proteſtantiſchen Pre f 5 f 
1 9 1 5 die Gury'ſche Moral eine „Spitzbubenmoral' 


ein intereſſantes Nachſpiel erhalten. Pfarrer Krumm 
bat nämlich den Herrn Moufang in einem oſſenen Briefe förmlich 

ausgefordert. Nachdem er darauf hin gewieſen, wie ſeine jo eigen⸗ 

nfic motivirte Freiſprechung durch das Mainzer Gericht cine Art 
4 nrettung des berüchtigten Gury fen Buches enthalte, ihn, den 
A Peseta ten, aber in die Unmöglichkeit verſetze, vor einer höheren rich⸗ 

ps ay enti feine Sache zu führen, ſchlägt er Herrn Moufang 
i 1 Streitfrage, ob die Moral Gury's eine Spitzbubenmoral fei 
971 icht, drei deutſchen Juriſtenfakultäten zur Entſcheidung vorzulegen; 
Ae abet Herr Moufang darauf nicht eingehen, ſo fordere er ihn zu 
Walle öffentlichen Discuſſton heraus, in welcher er drei auf den Gegen⸗ 
fiat bezügliche Theſen vertreten werde. Je nach dem Ausfall der⸗ 
10 ie er entweder von der Kanzel herab und in öffentlichen 
1 feine Beſchuldigung zurücknehmen oder müſſe Moufang das 
Guide Buch aus ſeinem Prieſter-Seminar entfernen. 

Darmſtadt, 13. Dechr. [Verwendung von Schulkindern 
zu kirchlichen Zwecken.] Im October d. J. erließ die Ober⸗ 
üudien⸗Direction eine Verfügung, durch welche der mißbräuchlichen Ver- 
wendung von Schulkindern zu kirchlichen Zwecken geſteuert werden fol. 
Damit dieſelbe alsbald in Kraft trete, wurde das betreffende Aus: 
ſchreiben der oberſten Schulbehörde den Präsidenten der Kreis⸗Schul⸗ 
Commiſſionen übermittelt und von dieſen den Vorſitzenden der Orts⸗ 
Schul⸗Vorſtände (nach dem dermalen noch geltenden heſſiſchen Schul⸗ 
geſetz der Geiſtlichen) behufs Bekanntmachung an die Lehrer mitgetheilt. 
Wie „Neue Frankf. Preſſe“ theilt nun über die Art und Weiſe, wie 
die katholiſchen Geiſtlichen als Vorſitzer der Schulvorſtände dieſem amt⸗ 
lichen Auftrag entſprochen haben, mit: Theils ließen dieſe die Verfü⸗ 
gung bei den Lehrern eirculiren, jedoch in Verbindung mit einem, die 
Erwartung ausſprechenden Begleitſchreiben, daß jeder „gewiſſenhafte“ 
Lehrer ſeine Schüler vor wie nach zur Kirche führen werde, ae theils 
unterließen ſie einfach jede Mittheilung. Das Kroßherzogliche Kreisamt 
in Bingen hat, um dem Jeſuitenſtückchen die Spitze abzubrechen, den 
Lehrern des Kreiſes die fragliche Verfügung direct überſandt. Ob aber 
trotzdem gewiſſe Lehrer den Muth haben werden, den pfäffiſchen Sue 
muthungen gegenüber den Schutz der Behörde anzurufen, iſt ſtark zu 
bezweifeln. Dem Terrorismus der Geiſtlichen gegenüber iſt der Kreis⸗ 


genannt, noch 


ralh noch immer vollſtändig machtlos; die Unterwürfigkeit, ja die 
eingeriſſen. 


Furcht vor der ſchwarzen Kutte iſt nun einmal zu 0 


prinzeſſin anvertraut. Die Monotonie, vielleicht auch die Unverläß⸗ 
lichkeit ſolch praktiſcher Bündniſſe leitet bald zu häuslichen Ideen über, 
und — ein Thor iſt immer willig, wenn eine Thörin will. 

Es mag poetiſche Ausnahmen von dieſer bürgerlichen Bühnenregel 


geben; im Allgemeinen wird unſere Schilderung zutreffen. Die 
Theater⸗Wetterpropheten ſagen daher auch für die nächſte Zeit, wenn 


der Ausſtattungsluxus progreſſiv zunehmen follte, einen förmlichen Hagel 


ſchauer von Verlobungsanzeigen in Bühnenkreiſen voraus, und vor⸗ 
ſichtige Directoren werden entweder künftig verlangen, daß ihnen durch 
die Schauſpielerinnen ein plötzliches Verliebtſein wie jede andere Un⸗ 
päßlichkeit ſofort angezeigt werde, oder wenn auch dieſes Mittel das 
Verhängniß nicht aufhalten könne, ſo kehren die Bühnen allmälig zur 
alten, billigen Sitte zurück, auch die feinſinnigſten Frauenrollen von 
Männern darſtellen zu laſſen. 

Stehen wir aber einmal auf dieſem nüchternen Standpunkte, jo 
gehen die unaufhörlichen Plänkeleien zwiſchen Bühnen- und Liebes⸗ 
göttern Augenblicks zu Ende. Die ſtarke Neigung nach pruntyoller 
Decoration wird einfacherer Richtung Platz machen, und auch die be 
denklich fteigende Vorliebe einiger Directoren, ſelbſt den geiſtvollſten 
Dialog mit hübſchen Mädchen auszustatten, die ihn nicht ſprechen 
können, dürfte durch eine ſolche gründliche Reform wieder verſchwinden. 
Heutzutage bleibt allerdings jenen Beurtheilern, die ſich über unſere ſchönen 
Sprechmaſchinen artig ausdrücken wollen, höchſtens etwa die kühne 
Wendung übrig: „Die Declamation der graziöſen Debütantin anbe⸗ 
langend, herrſchte nur Eine Stimme über ihre reizenden Augen, was 
jedoch die Geſammt⸗Auffaſſung der großen Rolle betrifft, ſo behauptete 
Alles, niemals kleinere Hände geſehen zu haben.“ — 1 b—. 


Neue e Naturgeſchichte des deutſchen Studenten. 


on Plinius dem Allerjüngſten. 

„Studiosus est animal, quod non vult cogi, sed per- 
suaderi.“ *) In dieſer Definition iſt das ganze Geheimniß der 
Natur des Studenten ausgeſprochen. Kein Menſch muß müſſen und 
am wenigſten der Herr Studioſus. Wie aber der Menſch aus dem 
Affen hervorgegangen iſt, ſo der Student aus dem Pennäler; doch hat 
die neuere Naturforſchung mit Evidenz mehrere Zwiſchenſtufen nachge⸗ 
wieſen. Der Pennäler wird nämlich zuerſt ein mulus, ein Thier, 
welches den eſelhaſten Wuſt der Primanergelehrſamkeit noch nicht ganz 
abgelegt hat, aber dann und wann ſchon in Thaten und Gedanken 
bedenklich ausſchlägt, wie ein edles Roß. Dieſer mulus wird ſodann 
durch eine feltfame Verwandlung, genannt Immatrikulation oder Ein⸗ 
mutterung, in einen Vulpes umgeſtaltet, von welchem der alte Het: 
delberger Comment fagt: vulpes est animal sine mente et 
ratione, tabacum semper secum portans. Nachdem aber in 

ſothanem Füchslein % Jahr lang die Fackel des Geiſtes und Ver⸗ 
ſtandes iſt angezündet worden, wird es ein Brandfuchs oder vulpes 


*) (Der Student ijt ein Thier i 2 : 8 
welches nicht gezwungen, er ia 
werden will.) i hier, welches nicht gezwungen, ſondern überredet 


dem freien Selbſtbeſtimmungsrechte der betheiligten Eltern oder ihrer Stelle 
vertreter alle billige Rückſicht getragen und noch ein fo weiter Spielraum 
gelaſſen worden, als nur immer mit der Erfüllung der geſetzlich beſtehenden 
allgemeinen Unterrichtspflicht vereinbarlich iſt. Der Schlußſatz lautet: „Die 
k. Staatsregierung, welche bei Erlaſſung, der Verordnung vom 29. Auguſt 
J. ſich ſtreng auf dem Boden der Verfaſſung bewegt und kein anderes 
Ziel im Auge hat, als durch Befriedigung eines beſtehenden Bedürfniſſes 
das Intereſſe des Jugendunterrichts, und damit das Wohl der Einzelnen 
und der Geſammtheit pflichemäßig zu fördern, wird ſich auch bei Durch: 


cre 


führung dew Verordnung auf keinen anderen Standpunkt ftellen und von 


keinem anderen Geiſte leiten laſſen.“ 

Regensburg, 9. December. [Der Fürſt von Thurn und 
Taxis.] Bekanntlich verweilte der minderjährige Fürſt von Thurn 
und Taris zwei Jahre in dem von Jeſuiten geleiteten Erziehungs⸗ 
Inſtitut in Feldkirch. Der Prinz hat dieſes Inſtitut verlaſſen und kehrt 
nicht mehr dahin zurück; er bleibt hier, und als ſein Erzieher wurde, 
berichtet der „Nürnb. Correſp.“, ein preußiſcher Lieutenant, ein Frei⸗ 
herr von Schorlemer, aufgeſtellt, welcher zu dieſem Zwecke auf von 
hier ergangenes Anſuchen vom Deutſchen Kaiſer abcommandirt wurde, 
— während die Erziehung des zweiten Prinzen einem preußiſchen 
Gymnaſtallehrer anvertraut wird. Daß die verwittwete Erbprinzeſſin 
Helene, eine Tochter des baieriſchen Königshauſes, den Erzieher ihres 
Sohnes, des jungen Fürſten, aus der preußiſchen Armee ausgewählt 
hat, betrachtet man hier als einen Beweis, wie tief Ihre Königliche 
Hoheit ſich mit dem Gedanken der deutſchen Einheit durchdrungen 
hat, trotz der Anweſenheit des Jeſuitenpaters Löffler, welcher gleichfalls 
noch an ihrem Hofe weilt. — Wir ſind überzeugt, daß das berich⸗ 
tigende Dementi dieſer Nachricht auf dem Fuße folgen wird. 


Oberſt e rar eich 

. Wien, 15. December. [Ungariſcher Chauvinismus. 
— Die Altkatholiken in Oeſterreich und Biſchof Reinkens. 
— Graf Hohenwart und die Czechenführer.] In Peſt ſucht 
Sennyey noch immer nach einem Finanzminiſter: er ift, fo ſcheint es, 
von dem vergeblichen Herumſpüren ſchon krank geworden; wenigſtens 
mußte er die Einladung des Deak-Clubs, in deſſen Sitzung zu er⸗ 
ſcheinen und über den Stand der Kabinetskriſis Aufſchluß zu geben, 
unter dem Vorwande eines Unwohlſeins ablehnen — wie denn bei 


Von einer Gewährung ihres Verlangens unter dem frommen Stre⸗ 
mayr kann um ſo weniger die Rede ſein, als ja der Papſt es in der 
jüngſten Encyelica wieder über die Altkatholiken hat donnern und 
blitzen laſſen, die „Se. Heiligkeit“ für „vogelfrei“ erklärt und 
deren Beſchützer dem großen Bann überliefert werden. In Oeſter⸗ 
reich iſt Alles möglich, nur keine Emancipation, von Rom! 
— In Prag wird jetzt durch ezechiſche Kundgebungen Rieger aus 
ſchließlich als der alleinige Führer des böhmiſchen Volkes proklamirt, 
das mit dem Rücktritte Riegers und Paladys von der Führerſchaft 
bedacht wird, wenn es ſich auf die Seite der Jungezechen bei den 
Nachwahlen für Landtag und Neichsrath bringen ſollte. Aber dieſe 
Demonſtration richtet ſich nicht blos gegen die Concurrenz der Jung⸗ 
czechen, ſondern zuch gegen die Hohenwarts, der im Reichsrathe alle 
möglichen Anſtrengungen macht, um die Czechen in die Aetionspolitik 
mitzureißen. Sein Beſtreben iſt, ihnen den Eintritt in das Parlament 
unter Einbringung eines Proteſtes und unter Dispenſtrung von der 
Ablegung des Gelöbniſſes auf die Verfaſſung zu eröffnen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich denkt die Verfaſſungspartei nicht daran, darauf einzugehen. 
Thäte ſie es aber, und machte ein nennenswerther Theil der czechiſchen 
Deputirten und Böhmen von dieſer Conceſſion Gebrauch, fo wären 
natürlich die alten Führer Rieger und Palacky, Clam-Martinitz und 
Leo Thun beſeitigt. 


Wien, 14. December. [Tarif-Reform.] Die „Montags⸗ 
Revue“ theilt mit, daß der Handelsminiſter Dr. Banhans mit ſämmt⸗ 
lichen öſterreichiſchen Eiſenbahnen Verhandlungen über eine Ausglei⸗ 
chung der Tarife für inländiſches Eiſen und inländiſchen Zucker mit 
jenen für das ausländiſche unterhandelt, um ſo dem inländiſchen Eiſen 
die volle Conkurrenzfähigkeit und dem Zucker den Export möglich zu 
machen. Die Verhandlungen dürften binnen Kurzem ihren günftigen. 
Abſchluß finden. 


Linz, 13. December. [Die Linzer Lügenaffaire!] iſt jetzt in 
ein Stadium getreten, wo entweder der jeſuitiſche Vorbehalt, welchen 
Herr Rudigier angewandt haben dürfte, brüsk einbekannt oder der 
unglückliche höchſt unvorſichtige Caplan der St. Joſefs-Pfarre in Linz 
vorgeſchoben wird, damit er ſich für die Lügenhaftigkeit Anderer ſchäme. 
Die „Tgopſt.“ druckt nämlich eine „Berichtigung“ des Linzer Biſchofs 
ab, welche folgendermaßen lautet: 

„Die in den Nummern 283 und 284 der „Tagespoſt“ vom 10. und 11, 
d. wiederholt aufgeſtellte Behauptung, daß der hochwürdigſte Herr Biſchof bei 
dem Begräbniſſe des Freiherrn Friedrich v. Weichs die geiſtliche Aſſiſtenz 
verweigert habe, wird in hochdeſſelben Auftrage dahin berichtigt, daß er ſolche 
ſchon deswegen nicht verweigert habe, weil er ſie nicht verweigern konnte, da 
ſie in keiner Weiſe bei ihm angeſucht war. 

Biſchöfliches Eonſiſtorium Linz, den 12. December 1873. 

: J. Reitshammer m. p., Kanzler. : 
J. B. Spanlang m. p., Secretär.“ 

Entweder wird jetzt der Herr Biſchof ſich darauf ſtützen, daß er 
ſchon vorgebeugt hatte, in die Lage der „Verweigerung“ kommen zu 
können, oder, wie geſagt, der Caplan, der ſich wahrſcheinlich von ſei⸗ 
nem geſtrengen Vorgeſetzten nicht auch etwas „Schriftliches“ hat geben 
laſſen, wird kühn desavouirt. Vorderhand ſteht Herr Rudigier mit 
der vollen Gloriole der Lügenhaftigkeit umgeben vor ſeinen Schäflein 
da, und das kann auch ſein Gutes haben. (D. 33 

Prag, 14. Dec. [Hauseinſturz.] Heute Nachts ſtürzte in der Zeltner⸗ 
gaſſe das Haus „Zur Stadt Paris“ ein. Die Stützpfeiler des Waarenmaga⸗ 
zins wichen, ſo daß ſich die oberen Stockwerke unter ungeheurem Krach 
ſenkten. Die Polizei rettete mit Lebensgefahr die Bewohner. Heute wird 
das erſt kürzlich erbaute Haus geſpreizt und eingeriſſen. f 

Troppau, 13. Dec. [Der ſchleſiſche Landtag hat beſchloſſen, 
dem Handelsminiſter ein Memorandum um finanzielle Unterſtützung 
behufs Ausbau der Troppau⸗Trentſchiner Bahn bis zur Waagthalbahn 
einerſeits und bis an die preußiſche Grenze andererſeits, ferner um 
Unterſtützung der mähriſch⸗ſchleſiſchen Centralbahn und ihrer Ausläufe 
oder um Ausbau auf Staatskoſten vorzulegen. Mit der Ausarbeitung 


wurde ein Fünfercomité betraut. f 


in flagranti, der ſich manchmal bei tollen Streichen ertappen läßt, 
da bei ihm neben jener geiſtigen Erleuchtung das ſichere Gefühl der 
Wonne und Behaglichkeit des „Studententhums“ eingekehrt iſt; denn 
nun vollzieht ſich ſchnell die volle Verwandlung in das animal stu- 
diosum. Dieſes ſeltſame, eigenartige Thier lebt nicht wie andere 
Thiere in Höhlen, oder wie civilifirte Menſchen in Häuſern, ſondern 
in „Buden“ und zwar gewöhnlich paarweiſe. Es betrachtet dieſe 
Buden aber nicht als feſte Anſiedelungen, ſondern wechſelt ſie minde⸗ 
ſtens in jedem Frühjahr und Herbſt, oft nur mit einem Stiefelknecht 
und einer Pfeife bewaffnet. Dieſe Buden pflegen ihm überhaupt nur 
als Schlafſtätten zu dienen. Am Tage hält er ſich ein Stündchen 
oder zwei und zwar gewöhnlich heerdenweiſe, d. h. nach Facultäten 
geſonbert, bei der gemeinſamen Mutter, alma mater, auf. Noch 
lieber aber verweilt er theils farbenweiſe, nach Mützen und Bändern 
geſondert, theils ſtillbergnügt einzeln in Bierkellern, die er Kneipe nennt 
und als ſeine wahre Heimath betrachtet, wie Riehl, de familia p. 251 
ſagt: „In der Kneipe erwacht und befriedigt ſich der erſte Drang des 
Burſchen nach eigener Häuslichkeit. Wo anders läge denn die vielge⸗ 
prieſene Poeſie des Kneiplebens der Studenten, als in dem völlig häus⸗ 
lichen Behagen, das fic) damit verknüpft? Od peut on étre mieux 
qu'au sein de sa famille?“ — Aus dem Schoße dieſer Familie 
ringt er fic) denn auch oft erſt nach Mitternacht los und erwacht dann 
am andern Morgen nicht ſelten in heftigem Kampfe mit einem Thiere, 
das der Erbfeind durſtiger Studenten zu ſein ſcheint und „Kater“ 
heißt, welcher wiederum mittels Seelenwanderung aus dem am vor⸗ 
hergehenden Abend gekauften „Affen“ hervorgeht und nur mittels eines 
Salzhärings gebannt werden kann. — Wenn der Student ein beſon⸗ 
ders hohes Alter erreicht, ohne viel zu lernen, fo wird er ein caput 
muscosum, oder bemoſtes Haupt, dem mitunter von der noch un⸗ 
wiſſenden Menge eine ſtille Verehrung zu Theil wird wie den Reliquien 
mancher Heiligen, welche die moderne heidniſche Wiſſenſchaft als Ochſen⸗ 
knochen erwieſen hat. 5 
Schließlich verwandelt ſich der Student zumeift durch verſchiedene, 

noch unaufgeklärte Naturproceſſe, Examina genannt, in ein Thier, 
das ſowohl in ſeinen niederen Arten — als deutſcher Michel, Spieß⸗ 
bürger, Leimſieder ꝛc., wie auch in feinen höheren Organiſationen als 
Staatshämorrhoidarius u. . w. in Europa ſehr verbreitet iſt und vulgo 
Philiſter genannt wird. Zu dieſer Gattung rechnet die Naturgeſchichte 
von Hoffmann v. Fallersleben noch folgende Tiere: 

„Die Poetenverachter — Monetenbetrachter, 

„Die Luchſer, die Muckſer — die Pfennigfuchſer, 

„Die Mucker und Achſelzucker — die Agio⸗ und Tarenguder, 

„Die Linſenleſer und Zinſenzähler, 

„Die Couponabſchneider und Hungerleider, 

„Die, wo Andere vor Freude weinen, 

„Gleich mit dem Regenſchirm erſcheinen, 0 

„Und wo die Freude droht anzuſchlagen, 

„„den Blitzableiter in der Taſche tragen; 
„Die Pantoffelgedrückten — Kartoffelentzückten, 
„Waſſer⸗Verpraſſer; 
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berichten uns von den Profeſſoren und flotten Burſchen in Athen, 
welche in verſchiedenen oracerc oder 1601 d. h. Landsmannſchaften 
zerfielen, nämlich die atheniſche, orientaliſche, arabiſche, ſeythiſche und 
poetiſche, deren jede fic) ihren mwoooracys Tod xogov oder Senior 
wählte, mitunter auch Ehrengerichte einſetzte. — Dann ſiedelte ſich 
eine Facultät der Mathematiker in Damaskus, eine mediciniſche Akade⸗ 
mie in Salerno an, u. ſ. w. Erſt ſpäter verbreitete ſich das Stu⸗ 
dententhum nach Deutſchland; aber gerade hier faßte es ſo feſten Fuß 
und entwickelte ein ſo eigenthümliches Leben, daß dieſes Land jetzt als 
die eigentliche Heimat, als das Paradies der Studenten angeſehen zu 
werden pflegt. Hier lebten ſie zuerſt ziemlich urweltlich, nach Statio⸗ 
nen und Trinkgeſellſchaften geſondert. Aber die Pennaliſten und 
Schoriſten, Moſellaner und Aminiſten ſind längſt ausgeſtorbene Arten, 
wenn man auch noch hier und da einzelne lebende Exemplare von 
Renommiſten vorfindet. Heutzutage zerfallen die Studenten in Bur⸗ 
ſchenſchafter und Corpsſtudenten, Liedertäfler und Winfrieden, Damen⸗ 
pudel und Kameele. Von den Damenpudeln beſagt ein gewiegter 
Naturforſcher aus dem Schleſterlande: 

„Schmücket ſo den Schniefel 

„Der lackirte Stiefel, 

„Rings erfüllet Patſchouli die Luft; 

„Auf der Naſ' coquette 

„Wiegt fich die Lorgnette f 

„Und zum Himmel ſteigt Havannahduft.“ e 

Die Burſchenſchafter haben ihre eigentliche Heimatsſtätte in Jena, 

die Corpsſtudenten aber in Göttingen. Von dieſen beſagt der heilige 
Kirchenlehrer Henricus Heinius in feinem „lter in sylvam Her- 
cyniam“ Folgendes: „Einige behaupten, die Stadt Göttingen fet zur 
Zeit der Völkerwanderung erbaut worden, jeder deutſche Stamm habe 
damals ein ungebundenes Exemplar ſeiner Mitglieder darin zurück⸗ 
gelaſſen und davon ſtammten alle die Vandalen, Friſen, Schwaben, 
Teutonen, Sachſen, Thüringer u. ſ. w., die noch heutzutage in Göͤt⸗ 
tingen Hordenweiſe und geſchieden durch Farbe der Mützen und Pfeifen⸗ 
quaſten einherziehen, auf den blutigen Wahlſtätten der Raſenmühle ſich 


we t 4. 

2. ber. [Die Antwort der Luzerner Regie⸗ 
esche der Berner Regierung] über das 
die Gläubigen im Jura vom 20. und 


über reiben an die ſchweizeriſchen Biſchöfe vom 30. 
1 . e offen Officiellem Vernehmen nach erkennt 
dieſelbe die Berechtigung der Beſchwerde nur in Betreff des letztern 
an, weil das erſtere nur den Charakter eines Privatſchreibens habe. 
Gleichzeitig hat die Luzerner Regierung ein Schreiben in dieſem 
Sinne auch an Biſchof Lachat gerichtet. In demſelben heißt es in 


ezug auf das Circularſchreiben: 5 8 i 
> en 30. November haben Ew. Gnaden ein biſchöfliches Circularſchrei⸗ 
ben an ſämmtliche ſchweizeriſche Biſchöfe gerichtet, in welchem eine Anzahl 
von gewiſſen Prieſtern der Dibeeſe Baſel und von auswärtigen, bon der 
Regierung des Cantons Jura zu kirchlichen Stellen berufenen Individuen 
wegen Abfalls vom Glauben, KARIN gegen die kirchlichen Obern u. |. w. 
als den kirchlichen Cenſuren und Strafen verfallen ſignaliſirt werden. Alle 
dieſe namentlich bezeichneten Individuen befinden fic) auf dem Gebiete der⸗ 
jenigen Diöceſanſtände, welche ſich durch Beſchlüſſe ihrer conſtitutionellen Be⸗ 
en. 90895 5 über deren Begründung und innere Berechtigung uns kein Urtheil 
= ufteht, von der Obedienz Ew. biſchöflichen Gnaden losgeſagt haben. Dieſes 

# bischöfliche Circularſchreiben iſt nur nicht nur von den Empfängern, ſondern 
allem Anſchein nach auch nicht ohne Wiſſen und Willen Ew. Gnaden in 
* Luzern publicirt worden. Es weiß nun jeder ſeiner Kirche treue und mit 
a ihren Geſetzen bekannte Katholik, daß Prieſter, welche fic) in dem Falle be⸗ 
En finden, wie die in Ihrem angeführten Schreiben bezeicheten, nach den cano⸗ 

niſchen Satzungen ipso jure und ohne förmliche Sentenz die kirchliche Quali⸗ 
ficationen für die Seelſorge und für die Verwaltung eines geiſtlichen Amtes 
verloren haben. Auch weiß Jedermann, daß dieſe allein die geiſtlichen und 
ſeelſorglichen Functionen n deen Satzungen nicht etwa neuen Datums 
ondern in der hierarchiſchen Ordnung der katholiſchen Kirche begründet und 
dei dem tridentiniſchen Concil bis a unſere Tage nirgends in der Tatholi- 
ſchen Welt beſtritten worden ſind. Ihre Anwendung jedoch, auf beſtimmte, 
namhaft gemachte Perſonen die förmliche Sentenz auszuſprechen und zu publi⸗ 
eiren, it ein Act der äußern Jurisdiction, welche zu unſerem Bedauern Ew. 

Gnaden in den betreffenden fünf Cantonen dermalen thatſächlich inhihirt iſt. 

Wenn nun auch nicht eine directe Sentenz publicirt, ſondern ſtatt deſſen die 

Form eines veröffentlichten Sendſchreibens an die aN Biſchöfe ge⸗ 

wählt iſt, ſo iſt doch wohl ſchwer zu e en daß nicht auch dieſe indirecte 
f qo des Vorgehens der betreffenden Regierungen Anlaß bieten werde, neue 

eſchwerden über Mißachtung des obrigkeitlichen Anſehens auf ihrem Gebiete 
zu formuliren. Indem wir zur Zeit Ew. bischöflichen Gnaden die beſtimmte 

Erwartung ausſprachen, Sie wollten ſich zur Vermeidung bon Conflicten direc⸗ 

ter biſchöflicher Amtshandlungen auf dem Gebiete der Cantone, die Ihre 

Stellung nicht anerkennen, enthalten, haben wir die Meinung, wenigſtens 

für die Ihnen treu gebliebenen eine ungeſtörte Wirkſamkeit zu ſichern, durch 

0 Verhütung neuer Conflicte die Beruhigung der Gemüther und die 

Möglichkeit einer en normaler Zuſtände zu befördern und un⸗ 
ſeren Cantonen Verwickelungen zu erſparen, die aus fruchtloſem Ankämpfen 
gegen die Macht der Thatſachen hervorgehen. Die vor uns liegende Thatſache 

der nach unſerer Auffaſſung durch keine zwingende Nothwendigkeit gebotenen 

Publication Ihres Schreibens dom 30. November an die ſchweizerifchen 
Biſchöfe ſcheint uns den Beweis zu liefern, daß Ew. Gnaden unſerer aus⸗ 
geſprochenen Erwartung nicht entſprechen zu können glauben. Wir ehren 
= Ihre ohne Zweifel aus dem Drange des Gewiſſens hervorgegangenen Ent⸗ 
= ſchließungen, aber wir lehnen die Mitverantwortlichkeit für deren allfällige 
Folgen ausdrückich und auf das beſtimmteſte ab. ir haben bisher gethan, 
was in en Macht ſtand, um die kirchlichen Conflicte, in denen leider 
unſer Vaterland befangen iſt, einer gerechten und billigen Löſung entgegen 
* en und ihr Hinübergreifen auf das ſtaatliche Gebiet zu verhindern. 

E ir glauben die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß dieſem Beſtreben von 
Seite der kirchlichen Oberbehörden diejenige Berückſichtigung zu Theil werde, 
derer wir benöthigen, um wenigſtens die Möglichkeit einer Erreichung des 
Zweckes zu erhalten. 

Dieſe Sprache lautet zwar ſehr höflich, läßt aber dabei nichts deſto 
weniger nicht verkennen, daß man ſich auch in Luzern wegen Herrn 
KLachat keine Unannehmlichkeiten auf den Hals laden will. 
= [Der Ständerath] iſt, unter unweſentlicher Abänderung der 
42 
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= Nationalrathsbeſchlüſſe, heute mit der Bundesreviſton bis zu Artikel 
der Bundesverfaſſung vorgerückt. £ (K. Z.) 


Italien. 

Nom, 11. Deebr. [Die Cardinalsernennungen.] Die 
Blätter vom heutigen Tage, ſchreibt man der „K. Z.“, beſchäftigen 
ſich angelegentlich mit den bevorſtehenden Cardinalsernennungen. Die 
Auswahl der franzöſiſchen Prälaten ſcheint der Curie das meiſte Kopf⸗ 
brechen gemacht zu haben. „Als Primas von Frankreich“, ſchreibt 


E 
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4674 
„Fanfulla“, „mußte der Erzbiſchof von Lyon den Vortritt haben und 
vor dem Erzbiſchof von Paris den Cardinalshut erhalten. Da aber 
Mſgr. Guibert weiß, wie ungern Pius IX. die Lyoner Eminenz be⸗ 
fördern möchte, ſo hat er den Wunſch ausgeſprochen, ſeine eigene Er⸗ 
nennung verſchoben zu ſehen. Jedenfalls wird gegen Oſtern ein wei⸗ 
teres Conſiſtorium veranſtaltet werden.“ Nach einer anderen Verſton, 
die wir in der „Perſeveranza“ finden, wäre der Vatican ſehr unge⸗ 
halten über die Haltung Mae Mahon's Italien gegenüber und gehe 
darum der Erfüllung des bezüglich des Pariſer Erzbiſchofs gegebenen 
Verſprechengs aus dem Wege. Das fet der Lohn, den Mſgr. Guibert 
von den Ultramontanen für den famoſen Hirtenbrief erhalte, den er 
nach ihrem Antrieb vor einigen Monaten mit den bekannten, aller⸗ 
dings ſchon halb vergeſſenen Ausfällen auf Italien geſchrieben. „Fan⸗ 
fulla“ bringt noch die andere Notiz, daß man im Vatican daran ge⸗ 
dacht habe, dem Conſiſtorium ſo viel als möglich den Charakter der 
Feierlichkeit zu nehmen und die Ceremonie unter dem Titel einer 
„Proviſta“ in Scene gehen zu laſſen, wie bei den Biſchofsernennun⸗ 
gen. So würde die Legende von der Gefangenſchaft des h. Vaters 
und der Unfreiheit der kirchlichen Centralverwaltung nicht zu ſehr 
Lügen geſtraft werden. Aber das ließ ſich nicht machen, und ein ge⸗ 
wiſſer Pomp wird mit dem Conſiſtorium verbunden ſein. Man glaubt 
ſogar, daß bei der Abfaſſung der letzten Encyclica ein ſolcher Vorgang 
mit in Rechnung gezogen worden ſei, da in derſelben angedeutet iſt, 
daß die Lage der Kirche in Rom beſſer ſei, als in vielen anderen 
Theilen Europas. So hätte denn das Deutſche Reich die Ehre, nicht 
nur in rein politiſchen und militäriſchen, ſondern auch in katholiſchen 
Dingen der Blitzableiter für Italien zu fein. — Außer der Präconi- 
firung von Biſchöfen wird der Papſt im bevorſtehenden Conſiſtorium 
(22. December) von den in der gerarchia cattolica verzeichneten 
23, durch den Tod des Cardinals Mileſi auf 24 geſtiegenen vacanten 
Hüten des heiligen Collegiums, wie verlautet, 12 vergeben; doch dürfte 
der eine und andere von den jetzt als Empfänger mitgenannten der 
Ehre diesmal noch nicht theilhaftig werden, wie Monſignor Bartolo⸗ 
meo Paccg. Monſignor Meglia geht von München als Nuntius nach 
Verſailles, Sanguigni, jetzt Internuntius in Braſilien, nach Liſſabon, 
Cattani aus Brüſſel nach Wien, da Monſignor Faleinelli, Chigi und 
Oreglia di Santo Stefano den Purpur erhalten ſollen. Cardinal 
Villio wurde ſtatt des verſtorbenen Mileſi⸗Ferretti zum Suburbicar⸗ 
biſchof der Sabina ernannt. ö 

[Die Ernennung des Grafen Paar zum öſterreichiſchen 
Geſandten beim Vatican] it ganz geeignet, die Clericalen wie 
die Liberalen zu erregen. Jene bringen aus, was ſie eben wünſchen: 
für ihre Sache werde in Oeſterreich damit erreicht, was für jetzt nöthig 
ſei; die Liberalen aber ſind ſchon deshalb außer Sorgen darüber, weil 
die neuliche Anweſenheit des Königs in Wien und ſeine Begegnung 
mit dem Kaiſer für die künftige gegenſeitige Stellung beider Regie⸗ 
rungen die ſicherſten Bürgſchaften biete. In der That änderte ſich, 
ſeit dem Tode des Freiherrn v. Kübeck, dem Vorgänger des Grafen 
dv. Paar, in den diplomatiſchen Beziehungen nichts, Dieſer iſt jeden⸗ 
falls kein de Corcelles, von dem ein Cardinal ſagte; „s piu papa- 
lino che il Papa.“ Graf Paar war 1853—1857 öſterreichiſcher 
Geſchäftsträger in Turin und lebte mit Cavour auf gutem Fuße. 
Wenn Oeſterreich wie Frankreich und andere Mächte in dieſer entſchei⸗ 
denden Zeit eine doppelte diplomatiſche Vertretung beibehält, ſo iſt 
dies eine löbliche Ehrerbietigkeit für Pius IX., aber nur von vorüber: 
gehender Bedeutung. 

[Der König!] wird nach den einſtweiligen Dispofitionen Ende 
dieſer Woche Rom verlaſſen und bis Weihnachten nach Neapel über⸗ 
ſiedeln. Bei Caſerta befindet fich nämlich fein Lieblingsjagdrevier. — 
Im Quirinal, ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, kamen in den letzten 
Tagen manche ſehr unangenehme Scenen zwiſchen dem Köing und 
dem Kronprinzen vor, weil die Prinzeſſin Margarethe nicht nach Rom 
kommen wollte, ſo lange ſie die Gräfin Mirafiori in Rom wußte, 
wenngleich die letztere nur in der Villa Ludoviſt wohnte; allein Prinz 
Humbert hegte immer die Beſorgniß, daß die Gräfin denn doch mit 
der Zeit in den Neubau des Quirinals einziehen würde. Endlich hat 
die Partei Humbert geſiegt; denn die Dame reiſt am nächſten Don⸗ 
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ewig mit einander herumſchlagen, in „Sitten und Gebräuchen noch 
immer wie zur Zeit der Völkerwanderung dahinleben und durch ihr 
uraltes Geſetzbuch, welches Comment heißt und in den legibus 
barbarorum eine Stelle verdient, regiert werden.“ 
8 Eine ſehr verbreitete Art von Studenten ſind die „Brot⸗ und 
5 Butterſtudenten“, welche bei ihren Studien ſogleich auf die „Haber⸗ 
kliſte und den Mehlſack des künftigen bedürftigen und engen Lebens“ 
ſehen und, wie E. M. Arndt ſagt, die Erſtgeburt des geiſtigen Adels 
um ein Gericht Linſen verkaufen. In Summa aber bleibt es wahr: 
5 Studiosus est animal, quod non vult cogi, sed persuaderi.“ 


[Das Exil Bazaine's.] Im Mittelmeer, unweit der Küſte Frankreichs, 
liegt die Inſel Margusrite. Die Wogen brechen fic) an ihrem Geſtade 
und der Blick kann frei hinüberſchweifen zum Mean e Feſtlande und 
hinaus auf das blaue Mittelländiſche Meer. Maſt an Maſt drängen ſich 
die Schiffe im Hafen der Inſel. Ueber das kleine Städtchen ragt das feſte 
Schloß von Marguerite empor. Dort foll der Marſchall Bazaine ſeine 

Strafe erben Er iſt nicht der erſte Staatsgefangene, der aus den 
Fenſtern des alten Schloſſes hinausblickt auf das Meer, auf die felfige Küſte 
And die ferne Kette der Alpen. Vor ihm hat ein berühmterer Gefangener 
dieſes Schloß, vielleicht dieſelben Räume bewohnt, die jetzt den zum Tode 
perurtheilten und begnadigten Marſchall aufnehmen ſollen. Vier Jahre hielt 
in dieſer Veſte Saint⸗Mars, der Gouverneur, im Auftrage ſeines Königs, 
Ludwig XIV., jenen geheimnißvollen Gefangenen, in der Geſchichte unter 
dem Namen „Die Eiſerne Maske“ bekannt, hinter Schloß und Riegel. 
Jahre lang führte der „Mann mit der ſchwarzen Maske“ hier das öde Leben 
Des Staatsgefangenen. Wer er war, was er begangen? Die Geſchichte feiner 
geit hat all das als ein Räthſel der Zukunft aufbewahrt. Was wahr von 
jenen perſchiedenen Behauptungen, ob er L 0 des Vierzehnten Bruder, 
ie Vater, fein Sohn, ob er der Mantueſiſche Miniſter Mattioli, Niemand 
hat dieſes Geheimniß gelöſt. Nur Das weiß man, auf dem feſten Schloß 
zu Marguerite 1 1 er Jahre ſeiner Gefangenſchaft, ohne das Schloß 
pberlaſſen zu dürfen. Niemand durfte zu ihm dringen, Niemand ſah ihn, 
eben fo wenig wie irgend wer einen Grund feines Gefangenſeins wußte. 
Geeringer jedenfalls — jo jagt das Gerücht, das oft die Geſchichte erſetzen 
muß — war ſein Verbrechen, als Das, für welches der Marſchall ſeine 
Strafe erleiden ſoll. Er, der nach einer der Verſionen ein Zwillingsbruder 
des Königs geweſen ware, der, um eine Prophezeiung nicht wahr werden zu 
llaſſen, im Geheimen erzogen wurde, ſoll feinem Bruder im Streite eines 
AJages eine 5 gegeben haben und dafür jene Strafe lebenslänglicher 
TB 5 ver üßt haben. Doch das ift Sage. Sicher iſt, daß die 
Eiſerne Maske Jahre lang in dieſem ſelben Schloſſe Margusrite als Gefan⸗ 
x gee weilte, wo Bazaine ſeine Strafe finden ſoll, bis Saint⸗Mars, fein 

erkermeiſter, zum Gouverneur der Baſtille ernannt wurde. Im September 
1698 öffneten fic) die Thore von Marguerite und heraus pore man die 
Sanfte des Gouverneurs, in deren Hintergrund verborgen ſich der Mann 
mit der ſchwarzen Maske hielt, um mit Saint⸗Mars in die Baſtille zu wan⸗ 
dern. Im September 1698 verließ dieſer berühmte Gefangene die Inſel; 
werden ſich die Thore des Schloſſes nach 1% Jahrhunderten zum zweiten 

Male öffnen, um den zweiten berühmten Staatsgefangenen, Francois Achille 
Bazaine, weiland Marſchall von Frankreich, aufzunehmen? 


[Wie der Tenfel mit Bismarck conferirte.] Die Kärntener „Freien 
Stimmen“ berichten: „Der Herr Pfarrer von Köttelach“ hat in einer ſeiner 
letzten „Predigten“ — wenn man die naiven Kanzel⸗Sermone des hochwürdi⸗ 
ger oat fo nennen kann — die nachſtehende Geſchichte erzählt: Einſtmal 
rat Miniſter Bismarck auf feiner Wanderung eine einſam ſtehende Kirche 
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nerstage nach Neapel ab und die Prinzeſſin Margarethe 
ſcheinlich ſchon denſelben Tag hier ein. Der en a jed 
dieſes Jahr, was nämlich Hoffeſte oder Bälle betrifft, ziemlich geräuf 0 
los vorübergehen, indem die Prinzeſſin Margarethe durch den = 
ihres Großvaters, des Königs von Sachſen, in tiefe Trauer verſeht 


worden iſt. 
Frankreich. 


* Paris, 13. December. [Zum Proceß Barai 
Marſchall Bazaine lein großer Theil der Blätter en ihn ay 95 
zaine oder Monſieur Bazaine) hat an den Präſidenten Ber 
Republik, nach dem er Mittheilung von der Umwandlung ſeiner 
Todesſtrafe erhalten, folgendes Schreiben gerichtet: 

Trianon⸗ſous⸗Bois, 12. December 1873 
Herr Marſchall! Sie gedachten der Zeit, wo wir dem Baterland neben⸗ 
einander dienten. Ich befürchte, daß Ihr Herz die Staatsraifon in den Sin. 
tergrund gedrängt hat. Ich würde ohne Bedauern geitorben fein, denn das 
von meinen Richtern an Sie gerichtete Gnadengeſuch ſtellte meine Ehre wied 
her. Genehmigen Sie, Herr Marſchall, die Verſicherung meiner Aang 4 

Der Gnadenact foll auf den Marſchall, der erwartet bai ha e 
erſchoſſen werden würde, einen ſehr niederſchlagenden Eindruck gemacht 
haben, zumal in demſelben die militäriſche Degradation auf 
rechterhalten wird. Dieſe Strafe ift jedenfalls eine harte, wie man 
aus dem Art. 190 des Militär⸗Strafgeſetzbuches erſehen kann 
di lautet: ; 

„Die militärische Degradation zieht nach ſich: 1) Den Verluſt d 
und des Rechtes, deſſen Snfignien ee He he 10 tragen. si Die nie) 
Unfabigteit, in der Armee, einerlei unter welchem Titel, zu dienen, und die 
übrigen durch die Art. 28 und 34 des gewöhnlichen Strafgeſetzbuches aus⸗ 
geſprochenen Unfähigkeiten. (Dieſe ſind: der Ausſchluß von jeder Staats⸗ 
ſtelle oder Function; der Verluſt des Stimmrechts; die Unfähigkeit, Geſchwore⸗ 
ner, Sahveritändiger, Zeuge vor Gericht, Mitglied eines Familienrathes 
Vormund zu fein; der Verlust des Rechtes, Waffen zu tragen, Mitglied der 
Nationalgarde zu fein, eine Schule zu halten.) 32) Den Verluſt des Rechtes, 
einen Orden zu tragen und den Verlust eines jeden Anſpruches auf eine 
Penſion oder eine Belohnung für frühere Dienſte.“ 

Bereits geſtern wurde der Marſchall von den Rangliſten der 
Armee geſtrichen und wird nicht in dem „Annuaire militaire“ 
flguriren, welches Ende dieſes Jahres erſcheint. 

Bazaine und ſeine Frau erhielten geſtern Beſuch von einer großen 
Anzahl von Perſonen, die ihnen ihre Sympathie bezeugen wollten. 
ihre Sympathie bezeugen wollten. Unter denſelben befand ſich auch 
die Exr⸗Königin Iſabella von Spanien. Wie gemeldet, hatte 
dieſelbe bereits geſtern an den Marſchall geſchrieben, um ihm ihr tiefes 
Leid auszudrücken. In dieſem Schreiben heißt es u. A.: 

„Obgleich ich den politiſchen Leidenſchaften, welche dieſes Land erregen, 
vollſtändig fremd, ſo habe ich doch für Sie und für Ihre Familie eine zu 
lebhafte und aufrichtige Freundſchaft, um mich nicht zu beeilen, 5 de 
tiefen Schmerz auszudrücken, welchen ich bei dieſer ſchreclichen elegenhei 
empfand. Sie und die Ihrigen werden über mich wie über eine erprobte 
Freundin verfügen, und ſcheuen Sie Sich nicht, Sich an mich zu wenden, 
wenn Sie es für nützlich halten.“ : 

Der Marſchall antwortete ſofort in einem langen Schreiben, 
Die Infantin Gräfin Girgenti, älteſte Tochter Iſabellas, richtete ein 
Schreiben an die Marſchallin. Die Gr = Königin hat eine große Zu: 
neigung zu Bazaine, der bekanntlich ſ. Z. für die Rechte derſelben 
gegen Don Carlos focht. Als Anerkennung für ſeine damaligen 
Dienſte hielt die Ex⸗Königin den jüngſten Sohn des Marſchalls über 
die Taufe. Von der Ex⸗Kaiſerin Eugenie erhielt Bazaine eine De⸗ 
peſche, worin ſie ihm ihr Beileid ausdrückte. Seer 

Von heute an find die Maßregeln in Trianon, wo der Marſchall 
noch bis nächſten Montag bleiben ſoll ſehr ſtreng. Man betrachtet 
denſelben nämlich nicht mehr als Gefangenen, ſondern als Sträfling. 
Die Thore werden bereits um 4½ geſchloſſen, und außer ſeiner Frau, 
ſoinen Kindern und ſeinem Bruder wird Niemand mehr zugelaſſen. 

Thiers, der ſich bei Mae Mahon für Bazaine ſchriftlich ver⸗ 
wendete, war einer der wenigen Deputirten, die ſich geſtern in der 
Nationalverſammlung eingefunden hatte, welche ſich Bazaine günſtig 
zeigten. Derſelbe hatte gewünſcht, daß Bazaine ſeinen Rang behalte. 
Der Präſident der Republik ſoll anfänglich auch die Abſicht gehab 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) - 


wahr⸗ 


an, vor der er ſtehen blieb und die noch feſten Mauern derſelben betrachtete. 
Plötzlich tritt zu ihm heran ein ihm fremder Mann, deſſen Blick ſo finſter 
war, daß Bismarck völlig erſchrak; doch als fic) der Mann ihm als der 
Höllenfürſt d erkennen gab, wich feine Furcht und und er reichte ihm die 
Hand zum Gruße. Der Teufel nun fragt den Bismarck kameradſchaftlich, was 
er denn da ſo ſinnend ſtehe und die Kirche betrachte. Dieſer entgegnet ihm, 
er möchte die Kirche zerſtören, wenn es bei den feſten Mauern auch einige 
Arbeit koſten müſſe. Da lacht der Teufel laut auf und ſagt: „Vergeblich it 
alle Mühe, ich arbeite ſchon neunzehn ee lang an dem Zerſtö⸗ 
rungswerke und es gelingt ihm nicht.“ — Weiter erzählte der Herr Pfarrer 
nicht, wir ſind aber in der Lage, die Erzählung zu vervollſtändigen. 
Bismarck lachte den Teufel aus und ließ ein paar Maurer kommen, welche 
das unnütze Mauerwerk fortſchafften, wonach ſich der Teufel ſchämte. Viel⸗ 
ages der Herr Pfarrer auch dieſen Schluß der Geſchichte den biedern 
öttelachern. 


Eine originelle Neclame] befindet ſich in der „New. Pork Times“, 
elde dieſer Tage unter dem Titel: „Das goldene Idol“ oder „Der verzau⸗ 
berte Baum den Anfang einer Geſchichte brachte, die das Schickſal eines 
Miſſionärs und feiner Tochter auf einer der e behandelte. 
Die Cannibalen tödteten den Miſſionär und ein gewiſſer ongaroro, Canni⸗ 
bale und langjähriger Zögling des Ermordeten, bemä tigte ſich der Tochter. 

„Sie werden nicht erlauben, daß man mich aufißt“, rief Ellie u 
nicht ſowohl, weil fie fic) vor dem Tode fürchtete, Sondern weil ihr der Ge⸗ 
danke des Gegeſſenwerdens furchtbar war. 

„Nein, ſagte der Wilde, Sie ſollen nicht gegeſſen werden, wenigſtens nicht 
ohne meine Erlaubniß. Nur in einem Falle kann ich Sie retten — werden 
Sie 1 100 i 

„Ihr Weib?“ ſagte das Mädchen ſchaudernd. 

Ich ſehe, daß davon nicht die Rede fein kann, 
— ſo werden Sie morgen gegeſſen werden.“ 
Hütte an, als er fortging. Nachts 

„Sind Sie Tongaroro“, fragte Ellie zitternd. ie 

„Nein, ich bin Lutu — ich will Sie frei machen.“ 

„Ach, Sie können mich nicht befreien, ich bin angekettet.“ Lutu ſtöhnte. 


„Ich halle Tongaroro, ſagte er, und fo will ich ihm denn einen Verdruß 
bereiten. : 


„Wie denn?“ flüsterte das Mädchen. ; 

„ech will Sie tödten“, rief Lutu und zog ein großes Meſſer hervor. 

Hier bricht die Erzählung ab mit folgender Notiz: „Wer die Geſchichte 
zu Ende leſen will, kaufe fi den New⸗York Ledger vom 6. December!“ 


IFreigebigkeit eines Zeitungsredaeteurs.] Der Pariſer „Figaro“ ev: 
von folgenden Zug von „Freigebigkeit“ des Whefedattents ess Pariſer 

attes: Vor einigen Monaten wurde im Redactionslokale eine Fenſterſcheibe 
fee Wer der Chater fei, wurde durch die vom Chefredacteur einge: 
eitete Unterſuchung nicht ermittelt; der Schuldige, der ſicher war, daß 115 
die Hälfte einer Tageseinnahme, nämlich 225 die würde abgezogen wer⸗ 
den, hütete ji wohl, fic) zu verrathen. Nach vielen Klagrn entſchloß ich 
der Redacteur, die zerbrochene Scheibe durch ein Placat zu erſetzen, welches 
den von der Zeitung veröffentlichten Roman ankündigte. Er verſicherte, daß 
das eine gute Reklame machen werde. Da aber Papier am Ende nur ante 
iſt, ſo bekam die alſo improviſirte Scheibe zuletzt Riſſe und ein conſtanter 
Luftzug entſtand im Redactionslokale, der auf die unglücklichen Mitredacteure 
ſehr leidige Wirkungen hatte: Heiſerkeit, Schnupfen und Halsweh traten 
epidemiſch auf, und man ſah nur Leute, die huſteten oder ihre rothe Raſe 
in ihr Taſchentuch vergruben. Endlich wagte eines der Opfer, dem der Ge⸗ 
duldfaden ausging, dem Chef gegenüber auf die zerbrochene Scheibe anzu⸗ 
ſpielen. Dieſer aber rollte düſtere Augen und meinte: Man weiß ja noch 
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immer nicht, wer ſie zerſchlagen hat!“ Darauf hin wagte Niemand mehr 
etwas zu ſagen, bis in den letztverfloſſenen Tagen die Mitredacteure zu 11 0 
roßen Erſtaunen den Chef mit eigener Hand die papierne Scheibe ablöſen 
sabe Was bedeutete dies? Sollte wirklich endlich eine gläſerne eingeſetzt 
werden? Weit entfernt! Es wurde lediglich ein neues Placat eingefügt, wel⸗ 
ches einen andern Roman ankündigte. Huſten und Schnupfen dauern ſomit 
in der Redaction fort. — Am Ende hat der Chef Recht. Wenn die Mit⸗ 
redacteure die Wirkungen der Zugluft ſatt ſind, warum zahlt keiner von 
ihnen eine neue Glasſcheibe aus eigener Taſche. 


[Kloſter⸗Myſterien.] In dem zur Kirche St. Eufemia in Verona ge⸗ 
hörigen Kloſterhoſe wurde in den letzten Tagen ein höchſt intereſſanter Fund 
gemacht. Kinder, welche in dem Cortile des Kloſters alle borelle ſpielten, 
bemerkten, indem ſie ihre kleinen ſteinernen Kugeln gegen die Wand deſſel⸗ 
ben warfen, wie eine Steinplatte der Mauer ſich loslöſte und nach Innen 
ſtürzte. In der Oeffnung, die dadurch entſtand, ward eine große, rohgezim⸗ 
merte Kiſte ſichtbar. Als dieſe geöffnet wurde, zeigten ſich darin, übereinan⸗ 
dergelegt, zwei menſchliche Körper — ein männlicher und ein weiblicher — 
deren Kö A vom Rumpfe getrennt und in den Füßen derſelben e 
waren. Die beiden Cadaver wurden einſtweilen auf Anordnung des Muni⸗ 
cipiums behufs wiſſenſchaftlicher Unterſuchung im ſtädtiſchen Muſeum unter⸗ 

ebracht. Die phantaſtiſcheſten Combinationen ſind natürlich über dieſen 

fonbet aren Fund in genannter Stadt im Umlauf. Daß demſelben aber 
ſicher ein Verbrechen zu Grunde liegt, das dürfte auch die geheimnißvolle 
Art beweiſen, wie die beiden Leichen an einer Stelle untergebracht wurden, 
welche ſonſt nicht zu Begräbnißſtätten benützt wurde. 


Kalender.] Unter der Unmaſſe von Kalendern, mit denen alle 
jährlich der Büchermarkt überſchwemmt wird, findet ſich neben manchem Un⸗ 
genügenden und Oberflächliche doch auch ſehr Gutes, Gediegenes. Es liegen 
uns heut drei Kalender vor, alle von Berliner Verlagshandlungen heraus⸗ 

egeben, bei denen wir nicht wiſſen, welchem wir den Vorzug geben ſollen. 
Ales was ein Kalender bringen muß, ijt in gleicher Weiſe bei ihnen ent⸗ 
halten; auch im belletriſtiſchen Theile bieten ſie Bi Leſern 2 che und 
Unterhaltendes. Wir erwähnen zunächſt den bei A. Haack er cheinenden 
„Deutſchen Reichs-Kalender.“ Bei ait wird namentli „Die Sen⸗ 
nerin auf der Spindelalm, von Th. Meſſerer vielen Beifall finden; 
fie führt uns in einfacher, anſprechender Weiſe mitten in das friſche, kernige 
Leben des urpüchſigen Gebirgsvolkes und mit Spannung vernehmen wir 
von dem endlich e usgange der Liebesgeſchichte der ſchmucken, 
drallen Sennerin. — Trowitzſch's Volkskalender, Berlin, Tro⸗ 
witzſch und N bringt uns zunächſt eine höchſt ſpannende Erzählung 
von Balduin Möllhauſen, die uns hinausführt auf die Prairie und 
das Leben und Treiben in derſelben ſchildert. „Die drei Freier“, die 
um die holde und reiche Diana werben, die ſich bei dem Wagenzuge ihres 
nach Californien wandernden Oheims befindet, bekunden in der ſpannenden 
Schilderung ihre verſchiedenen Charaktere die bekannte Meiſterſchaft ihres 
Autors. Die Soldaten⸗Humoreske von A. von Winterfeld „Die 
Schwiegeronkel“ wird durch ihren trefflichen Humor gewiß aoe räm⸗ 
liche Geſicht zu heitrem Lachen zwingen. — Im Verlag don Max Bött⸗ 
cher in Berlin erſcheint der „National⸗Kalender.“ Neben den treff⸗ 
lichen Illuſtrationen heben wir beſonders „Die letzten Stunden des 
amerikaniſchen Krieges“, hiſtoriſche Novelle von Ferdinand Pflug 
hervor. Von den übrigen Aufſätzen verdient beſonders erwähnt zu werden 
die Abhandlung über „Die Erdbeeren“ und die Culturſtudie „Blut iſt 
ein ganz 0 Saft“ von Theodor B. — 
2 EN IREFE 
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haben, die Todesſtrafe in einfache Verbannung ohne militäriſche De⸗ 
gradation umzuwandeln, die Miniſter wollten jedoch nicht darauf ein 
gehen. Thiers iſt übrigens der Anſicht, daß der Proceß, obgleich er 
ip lange gedauert, keineswegs nun ein helles Licht auf die Sache warf 
und Vieles ganz unerklärt blieb. Darin hat der berühmte Hiſtoriker 
nd Staatsmann vollſtändig Recht, denn nach wie vor weiß man 
cht, welche Rolle bei der Sache der Kaiſer, die Ex⸗Kaiſerin, Palitao, 
‘Mac Mahon und viele Andere geſpielt, beſonders welche geheimen 
'gactoren bei allen dieſen Ereigniſſen mitgeſpielt haben. 
An Thiers] richtet der Vertheidiger Bazaine's, Lachaud, fol 
gendes Schreiben: 3 
„Herr Deputirter! Nach dem harten Urtheil, welches den Herrn Marſchall 
Bazaine getroffen hat, habe ich eine Pflicht ft erfüllen! Se als 
Präsident der Republik dem Herrn Marſchall Bazaine, der dieſes inſtändigſt 
bon Ihnen verlangte, das Recht, ſein Auftreten vor Richtern zu erklären. 
ch danke Ihnen dafür und der Verurtheilte des erſten Kriegsgerichts dankt 
zurch meine Stimme! Sie haben mit der Unparteilichkeit Ihres Gewiſſens 
und mit der Klarſicht Ihres Geiſtes feſt an die Unſchuld des Marſchalls ge: 
ſlaubt. Ich danke Ihnen dafür. Sie ermuthigten mich durch Ihre Sympathie 
für den Angeklagten und unterſtützten mich mit Ihren Rathſchlägen. Ich 
hanke Ihnen dafür. Heute iſt Alles zu Ende: aber die Dankbarkeit des Mar⸗ 
halls und die meinige erinnern ſich! Eine ſchmerzliche Erfahrung hat Frank⸗ 
eich den Scharfſinn Ihrer Anſichten und die Weisheit Ihrer Rathſchläge 
gargethan! Die Zukunft wird Ihnen beweiſen, daß Sie Sich dieſes Mal auch 
icht geirrt hatten. Genehmigen Sie, mein Herr Deputirter, die wiederholte 
3 ee meiner ſehr achtungsvollen Gefühle. 11. December 1873. 
Ch. La ch aud. 
a ü [Ueber die Ereigniſſe, welche nach dem Urtheilsſpruch, 
in Trianon vorfielen,] entnehmen wir dem „Gaulois“ noch 
“Folgendes : 8 : 
Gegen 8 Uhr Abends erhielt der Commandant des aus Linien⸗Infan⸗ 
terie beſtehenden Poſtens von Trianon⸗ſous⸗Bois den Befehl, ſeine aus einem 
Sergeanten, einem Corporal und zehn Soldaten beſtehende Truppe unter die 
Waffen treten zu laſſen und fie in dem Saal, wo fic) der Marſchall während 
der Suspenſionen der Sitzungen aufhielt, aufzuſtellen. Um 9 Uhr kam dort 
General Pourcet, ſpecieller Regierungs⸗Commiſſar, in Begleitung des Gene: 
rals Colomb, ſeines Subſtituts, des Commandanten Martin, gewöhnlichen 
Regierungs⸗Commiſſars bei dem 1. Kriegsgericht, des Hauptmanns Boiſſelieu, 
Subſtituts des Commandanten Martin, Alla's, Gerichtsſchreibers, und de 
Caſtres, Adjuncten des Gerichtsſchreibers, an. Ein dienſtthuender Unteroffi: 
zier begab ſich hierauf in die Arbeitsſtube des Marſchalls, um ihn zu be⸗ 
nachrichtigen, daß man zum Vortrag des Urtheils ſchreiten werde. Sofort 
begab ſich der Marſchall nach dem! bezeichneten Saal. Der Oberſt Villette, 
“fein Adjutant, ſowie der Oberſt⸗Lieutenant Luccioni, erſter Militär⸗Comman⸗ 
dant von Trianon⸗ſous⸗Bois, und Hauptmann Maudhuy, zweiter Comman⸗ 
"haut, begleiteten ihn. Dieſe beiden Offiziere erklärten dem Marſchall, daß 
fie ihn nur als Freunde, nicht als officielle Perſonen begleiteten. An der 
Thüre des Saales angekommen, deren beide Flügel geöffnet waren, blieben 
die drei Offiziere zurück und der Marſchall ſtellte fich auf der linken Seite 
der Wache auf, welche das Gewehr präfentirte. Die Offiziere der Staats: 
behörde ſtanden an dem Fenſter; nur der Gerichts chreiber Alla befand ſich 
neben dem Tiſch, der in der Mitte dieſes großen Gemaches aufgeſtellt war. 
Der Gerichtsſchreiber las hierauf das Urtheil vor, welches der Marſchall an⸗ 
hörte, ohne eine Miene zu verziehen. Nach beendetem Vortrage ſagte der 
erurtheilte mit vollſtändig ruhigem Ton zum Regierungs⸗Commiſſar: „Dit 
dies Alles?“ „Es it Alles!“ war die Antwort des Regierungs⸗Commiſſars. 
Der Marſchall, entſchloſſen, kein Repiſionsgeſuch einzureichen, fügte hinzu: 
Wenn Sie mich jo ſchnell als möglich erſchießen wollen — ich bin bereit.“ 
Der General Pourcet 18 5 ſich höflich und machte eine verneinende Be⸗ 
wegung; dann machte der Gerichtsſchreiber dem Marſchall bekannt, daß er 
24 Stunden für das Einreichen ſeines Reviſionsgeſuches habe. „Von wann 
Datirt der Termin?“ fragte der Marſchall. „Von morgen früh“, war Allas 
Der dhe Abſchee kehrte hierauf in I Zimmer zurück und nahm 
bon feiner Familie Abſchied. Der Oberſt Lambert, dem feine Stellung Zulaß 
um Marſchall giebt, trat alsdann ins Zimmer; da die Erregung ihn am 
Sprechen verhinderte, ſo warf er ſich in die Arme ſeines ehemaligen Oberſten 
Uhr — Jedermann 
hatte ſich zurückgezogen — ſpeiſte der Marſch ler Ruhe mit dem Ober⸗ 
ten Villette. Um Mitternacht ſchlief Jedermann, mit Ausnahme des Haupt⸗ 
manns Mandpuy, welcher in ſeinem Zimmer auf⸗ und abging und bitterlich 
weinte. Zwiſchen 1 und 2 Uhr Morgens weckte er den Oberſten Villette, 
um dem Marſchall eine e e Dene oe zu übergeben. Auf Befehl 
Mac Mahons wird der Verurtheilte wie bisher behandelt. Derſelbe empfing 
aher geſtern außer ſeiner Frau und Kindern nur ſehr wenige Perſonen. Um 
1½ Uhr Nachmittags kamen die beiden Lachauds nach Trianon, um des 
Marſchalls Inſtructionen entgegenzunehmen. Um 34 Uhr begab ſich Lachaud 
im Präſidenten der Republik, der ihn zu ſprechen verlangt hatte. Der Mar⸗ 
Hall blieb geſtern Nachmittag fait fortwährend allein. Er brachte feine An⸗ 
gelegenheiten in Ordnung. Während dieſer Zeit empfing die Marſchallin 
die Perſonen, welche den Marſchall ſprechen wollten. Der Marſchall ſelbſt 
bewahrt ſeine vollſtändige Ruhe. Er ſpricht von Allem, nur nicht von ſeinem 
Prozeß. Was ihn beſonders beſchäftigt, iſt die Armee⸗Organiſation. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde der Name Gambetta ausgeſprochen. Der Marſchall 
lächelte. „Sie müſſen A furchtbar haſſen!“ meinte einer der Anweſenden. 
„Haſſen?“ erwiderte der General. „Weshalb? Hat man Haß für ein Kind, 
Las einen beißen will, man zieht es einfach an den Ohren. Herr Gambetta 
ein großes Kind. Bei Licht betrachtet, ſchulde ich ihm noch Dankharkeit. 
Er nannte mich ein einziges Mal Verräther. Aber fortwährend war ich für 
ihn, der „tapfere Bazaine“, der „glorreiche Bazaine“, ein Held, faſt ein Gott! 
Sie ſehen, ich bin noch ſein Schuldner. Aus dem Prozeß geht klar hervor, 
daß in dem Jahrhundert, in welchem wir leben, es von ben Nutzen und 
weniger gefährlich iſt, ein Advokat zu ſein, als ein Marſchall von Frankreich.“ 
[General du Temple,] welcher die Interpellation betreffs 
der Ernennung des Marquis de Noailles zum Geſandten in Italien 
ſtellte, hat an die „Union“ folgendes Schreiben gerichtet: 
Herr Redacteur! Es ſcheint, daß die Preſſe wegen meines Interpellations⸗ 
eſuches in große Aufregung gerathen ijt. Ich beeile mich, die öffentliche 
einung zu beruhigen; ich werde nicht den Krieg erklären; ich werde einfach 
etwas ehe Wurde in unſern Beziehungen zu gewiſſen Fremden verlangen. 
Ich weiß, daß, wenn Chlodwig, als er die Erzählung der Leiden Chriſti an⸗ 
hörte, ausrief: „Ach, warum war ich nicht dort mit meinen Franken?“ Die 
Nachkommen dieſer Tapfern, die heutigen Franzoſen, fic) wenig um die Lei- 
den des Stellvertreters Chriſti kümmern. Sie haben zum größten Theil 
Anderes zu thun. Und dann könnte man mich vielleicht am Sprechen ver⸗ 
hindern? Es ſind die Verſuche, die man bei mir gemacht haben ſoll, die dieſes 
zu Stande bringen konnten, aber der Parlamentarismus hat in gewiſſen 
Händen bis ins Unendliche gehende Hilfsquellen. Dieſe Kabalenführer, welche 
zum Aufgeben des Krieges hingetrieben haben, find pan, geneigt, auch ihren 
Gott aufzugeben. Man jagt: wir find nicht bereit! Man ijt immer bereit 
oder wird es fein, um Gott zu vertheidigen, und der Mann ohne Furcht und 
Tadel darf weder der Zahl, noch dem Augenblick Rechnung tragen, um ſeine 
Genehmigen Sie 2c. du Temple. 


Amerika. 


New⸗York, 29. November. [Tweed] iſt, wie bereits gemeldet, 

zu zwölf Jahren Zuchthaus und zur Zahlung von 12,750 Doll. ver⸗ 
urtheilt worden. Als Richter Davis das Urtheil der Geſchworenen 
verkündete, richtete er unter Anderem folgende Worte an den „großen 
Dieb“: 

„Sie haben — im Beſitze eines hohen öffentlichen Amtes, geehrt und 
geachtet von einer zahlreichen Bevölkerungsklaſſe der Gemeinde, in welcher 
Sie lebten, und wie ich glaube auch geliebt von Ihren Genoſſen, — Sie 
Ai im Beſitze all dieſes Vertrauens und aller Gelegenheit, durch treue 

5 flichterfüllung Ehre einzulegen und die eilte der ganzen Gemeinde zu 
erringen — es vorgezogen, die Ihnen ertheilte Gewalt auf eine ſo infame 
und empörende Weiſe zu mißbrauchen, wie fie in der Geſchichte der civilijir- 
ten Welt noch nicht vorgekommen. Statt das Publikum zu ſchützen, haben 
Sie daſſelbe beraubt. Statt dort, wohin das Geſetz Sie geſtellt hat, Wache 
zu halten, — über die Kaſſe Ihres County's — haben Sie dieſelbe weit 
aufgethan, nicht blos zur Befriedigung der eigenen Raubſucht, ſondern auch 
der Befriedigung der Habſucht Ihrer Genoſſen, unter Umſtänden, aus denen 
hervorgeht, daß ein wohlangelegtes Complot für Plünderung der Countykaſſe 
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zu dem Zwecke beſtand, Sie und Ihre Genoſſen im Verbrechen zu bereichern. 
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Die Beweiſe hierfür laſſen keinen moraliſchen Zweifel an Ihrer Schuld auf: | von Manila direct für jene Inſel ausclarirt hätten. 


kommen. Am 5. Mai traten Sie Ihr Amt an; der Board of Audit wurde 
organiſirt, der Beſchluß über die Art und Weiſe, wie die Prüfung der Rech⸗ 
nungen und das Auszahlen derſelben vorzunehmen ſei, wurde gefaßt; und 
ſchon Tags darauf begann Ihre Laufbahn des Kaſſenraubes. Es liegt der 
vollgiltige Beweis vor, daß vom 6. Mai an, die ganze Zeit hindurch, bis 
190 Rechnungen geprüft, beglaubigte Zahlungsanweiſungen ausgeſtellt und 
die betreffenden Summen ausgezahlt waren, das Verfahren vollſtändig da⸗ 
rauf eingerichtet war, einen genau entworfenen Plan zur Bereicherung Ihrer 
ſelbſt und Ihrer Genoſſen in Ausführung zu bringen. Wenn es an allen 
anderen Beweiſen fehlte — meiner Anſicht nach würde als vollgiltiger Be⸗ 
weis die Thatſache zu gelten haben, daß Ihr Antheil an dem Raube bei 
jeder der bewilligten und befriedigten Forderungen ein gleichmäßiger war, 
offenbar feſtgeſetzt auf 24 Procent, und daß Ihre Verbündeten einen ähnlich 
feſtgeſetzten Antbeil hatten. Es iſt unmöglich, anzunehmen, daß bei der Ver⸗ 
theilung in dieſen 190 Fällen Ihr Antheil ſtets genau 24 Procent betragen 
hätte, wenn nicht vorher das Uebereinkommen getroffen worden wäre, daß 
i 1 dem County zu ſtehlenden Geldern auf dieſen Betrag 
irt ſein ſolle. 

5 Als Richter Davis mit ſeiner Urtheilsſprechung geendet, folgte eine 
lautloſe Pauſe. Kein Menſch rührte ſich. Ueber der Verſammlung 
laſtete ein Druck äußerſter Beklemmung, welcher erſt gelüftet wurde, 
als die Sheriffs⸗Gehilfen von Tweed Beſitz ergriffen und ihn nach dem 
Saale der Supreme⸗Courts⸗Chambers führten. Hier zog ſich Tweed 
in eine Ecke zurück und ließ ſich mit ſeinen Söhnen und ſeinem Bru⸗ 
der, welche ihm gefolgt waren, in eine ernſte Unterhaltung ein. Der 
große Dieb bot im Vergleich zu feiner noch während des Proeeſſes 
bewahrten zuverſichtlichen Haltung ein ungemein trauriges Bild. Er 
war ganz und gar gebrochen. Das an Verwegenheit grenzende Selbſt⸗ 
vertrauen, welches er in den Tagen des Glückes zur Schau getragen, 
war einem Ausdruck der tiefſten Hoffnungsloſigkeit gewichen. Selbſt 
als er ſich mit ſeinen Verwandten unterhielt, wagte er nicht aufzu⸗ 
blicken, ſondern hatte den einſtmals ſo hoch getragenen Kopf auf die 
Bruſt ſinken laſſen und bedeckte die Stirn mit beiden Händen. Um 
1 Uhr, Sontag Morgen, wurde er dann in die Tombs abgeführt. 

Braſilien. [Ueber die kirchlichen Streitigkeiten] ſchreibt 
die „N. A. 3.“ Nach den neueſten, ſo eben über England aus 
Braſilien eingegangenen Nachrichien, nimmt die Erregung des Landes 
durch die Fortdauer der kirchlichen Streitigkeiten dort zu. Daß der 
Biſchof von Olinda der Zitation vor den Gerichtshof nicht folgen 
würde, war vorauszuſehen; aber man hatte es allerdings nicht für 
möglich gehalten, daß der widerſpenſtige Prälat Schritte von ſolcher 
Bedeutung thun würde, wie er ſie neuerdings gethan hat. Wir haben 
ſchon darüber berichtet, daß die Brüderſchaften, welche mit dem Inter⸗ 
diete belegt, ſich nicht an den damit verbundenen Ausſchluß vom 
Gottesdienſte gekehrt, ſich in den von ihnen geſtifteten und mit ihrem 
Gelde erhaltenen Seitenkapelle der Kirche verſammelt, und dort ihren 
Gottesdienſt ſelbſt zelebrirt haben, da die Parochial⸗Prieſter ſich weiger⸗ 
ten, die Meſſe in ihrer Gegenwart zu leſen. Als der Biſchof ſah, 
daß er den Mitgliedern der Brüderſchaften bei offener Kirche weder 
die Verſammlung vor ihren eigenen Altären, noch die Theilnahme an 
der allgemeinen gottesdienſtlichen Verſammlung verbieten konnte, be⸗ 
fahl er allen Pfarrern feiner Diözeſe, überhaupt keinen Gottesdienſt 
mehr zu halten, wenn ſie unter den Andächtigen auch nur ein Mit⸗ 
glied ſolcher Brüderſchaft bemerkten, die er mit feinem Interdicte be- 
legt hatte. Da nun die davon Betroffenen nur um ſo eifriger in die 
Kirche gingen, jo hörte factiſch der Gottesdienſt in ſämmtlichen Pfarr⸗ 
kirchen auf. Der Präſident der Provinz Pernambuco hat nun ſofort 
den Befehl gegeben, daß ein Pfarrer, der einen Gottesdienſt aus 
anderer als aus Krankheitsurſache ausfallen laſſe, ſo lange keinen Gehalt 
aus den Staatskaſſen beziehen ſolle, als er ſeine Pflicht nicht thue, 
und iſt dies für die ganze niedere Geiſtlichkeit der Provinz eine ſehr 
empfindliche Maßregel; andererſeits treibt ſie aber auch alle Kirchenbe⸗ 
ſucher zu einer offenen Parteinahme, und es wird ſich nun zeigen 
müſſen, ob der allgemeinen Beſtürzung, da den Familien gegenüber, 
dieſes Interregnum und dieſes Aufhören des Gottesdienſtes überhaupt 
lange aufrecht zu erhalten iſt. Zu einer ſolchen Maßregel hat ſelbſt 
der Papſt in Italien noch nicht gegriffen, obgleich er ſich wiederholt 
beklagt hat, daß ihm Unrecht geſchehen ſei. Er hat weder einen 
Staat, noch eine Provinz, noch das ganze Land der Tröſtungen be⸗ 
raubt, welche die Ausübung gottesdienſtlicher Handlungen dem Chriſt⸗ 
gläubigen gewährt, und iſt daher das Vorgehen des Biſchofs von 
Olinde jedenfalls das Stärkſte, was von der Unfahlbarkeits⸗Erklärung 
in der katholiſchen Welt, ja in der Welt überhaupt, vorgekommen! 
Der junge und heißblütige Biſchof von Olinda ſpielt da mit einer 
ſehr gefährlichen Waffe. Seine Abſicht iſt nicht zu verkennen. Er 
will die an den Beſuch des Gottesdienſtes Gewöhnten und ihn als 
ein Bedürfniß Fühlenden — zwingen, gewaltſam gegen die von ihm 
interdizirten Brüderſchaften, ſo wie alle Freimaurer überhaupt, zu ver⸗ 
fahren, dieſe an der Gegenwart beim Gottesdienſt zu verhindern und 
ſo einen Bürgerkrieg in aller Form heraufbeſchwören, deſſen furchtbare 
Folgen ihn nicht zu kümmern ſcheinen. Von einem Erfolge der Unter: 
handlungen des Barons von Penedo in Rom hört man noch 
immer nichts, weder aus Rom ſelbſt, noch aus Braſilien, und muß 
man alſo annehmen, daß ſte bis jetzt eben fruchtlos geweſen ſind. 
Bis zur Grenze perſönlicher Verantwortung ſind nun die gegenſeitigen 
Trümpfe in Braſilien ausgeſpielt worden und muß man erwarten, 
was weiter noch erfolgen kann. 

Der lange Zwiſchenraum, in welchem überhaupt Nachrichten von 
dort nach Europa gelangen, trägt zu der Spannung bei, mit welcher 
man den Vorgängen in Pernambuco folgt, und da ſie immer nur 
ſprungweiſe kommen, ſo kann man hier ihre Entwickelung und Motive 
nicht genügend erkennen. Wichtig iſt allerdings die Wahrnehmung, 
daß bis jetzt nur Eine Provinz des ungeheuren Landes von dieſem 
unheimlichen Kampfe ergriffen iff und alle andern Diözeſen wohl 
Zeitungsartikel pro et contra, aber noch keine Störung des öffent⸗ 
lichen Friedens in dem Grade, wie in Pernambuco, erfahren haben. 

Aſien. 

Hongkong, 30. October. [Deutſche Schiffe, von Spa 
niern aufgebracht.] Das einzige Kriegsſchiff, welches in den oſt⸗ 
aſiatiſchen Gewäſſern ſtationirt iſt, die Nymphe, iſt, fo ſchreibt man 
von hier der „K. Ztg.“, während des Sommers in Japan geweſen 
und kürzlich von dort nach Amerika gefegelt. Gerade jetzt wäre es 
ſehr erwünſcht hier, weil in unſerer Nähe zwei deutſche Schiffe gefan⸗ 
gen genommen worden ſind. Die beiden Barkſchiffe Marie Louiſe und 
Gazelle waren auf dem Wege von hier nach Batavia und Singapore. 
Sie fuhren an den Sulu⸗Inſeln vorbei, in deren Nähe fie von ſpani⸗ 
{hen Kriegsſchiffen aufgebracht und nach Manila geſandt wurden. 
Dort wurden die Mannſchaften zum Theil zurückbehalten und zum 
Theil entlaſſen, während den Schiffen der Prozeß gemacht wurde. 
Die ſpaniſche Behörde in Manila behauptet nämlich, daß ſie früher 
bekannt gemacht habe, daß fie die beſte Abſicht habe, die Sulu⸗Inſeln 
zu annectiren (oder vielmehr die Inſel Sulu und einige kleine Neben⸗ 
Inſeln, welche der größten, ſüdlichſten Inſel der Philippinen, Min⸗ 
danao, gegenüberliegen). Sie habe damals das Geſetz erlaſſen, daß 
Schiffe nicht anders Sulu anlaufen dürften, als wenn ſie im Hafen 


Gegen dieſes Ge⸗ 
ſetz habe keine Großmacht Einſpruch erhoben und es ſei alſo bindend. 
Da nun die beiden deutſchen Schiffe in jenen Gewäſſern befunden 
worden ſeien, fo fet muthmaßlich, daß fie Waffen dem Sultan zu 
ſchmuggeln wollten, der wahrſcheinlich die Abſicht habe, ſich nicht ſtill⸗ 
ſchweigend annectiren zu laſſen. Es iſt allerdings richtig, daß die bei? 
den Schiffe nicht von Manila kamen; andererſeits war aber Sulu 
auch nicht der Beſtimmungsort, den die Schiffspapiere, vom deutſchen 
Conſul beglaubigt, enthielten. Sulu lag auf dem Wege in ziemlich 
directem Cours, und wer die Geführlichkeit der Paſſage zwiſchen jenen 
Eilanden, die Windſtillen, Strömungen und tropiſchen Gewitterſtürme 
kennt, den wird es nicht Wunder nehmen. weun ein Schiff näher an 
einer Küſte hinfahren ſollte, als der grade Strich auf der Karte den 
Cours anzeigt. Uebrigens, was fragt ein Seemann nach diploma⸗ 
tiſchen Anſprüchen einer launiſchen Regierung, wenn es ſich um das 
Wohl von Schiff und Mannſchaft handelt? Friſches Waſſer, Geflügel 
und Gemüfe ſind ſtete Handelsartikel, mit denen die Inſulaner die 
vorbeifahrenden oder zeitweilig anlegenden Schiffe verſehen. Das Log 
buch der Marie Louiſe weiſt nach, daß dieſes Schiff, außerhalb des 
Hafens liegen bleibend, ein Boot ans Land geſandt hatte, um Lebens⸗ | 
mitttel zu holen, als es feſt genommen wurde. Das Boot war nicht 
einmal zurück, alſo konnte von Verkehr mit dem Sultan gar keine 
Rede fein. Allerdings waren etwa 60 Gewehre und Munition an Bord; 
aber wer kann behaupten, daß dieſe für Sulu waren, da das Schiff 
nach Batavia unterwegs war? Was die Gazelle betrifft, fo ſcheinen 
die Richter in Manila eingeſehen zu haben, daß das Schiff ſich außer⸗ 
halb ſpaniſcher Surisdiction befand. Nach vielen Beläſtigungen und 
Quälereien hat man die Gazelle frei gegeben, aber die Marie Louiſe 
iſt verurtheilt worden. Unſer deutſcher Conſul hat einen energiſchen 
Proteſt eingelegt. Aber was hilft das? Wenn Spanien bigott iſt, 
dann iſt Manila bigotter, und Jeder ſucht fic) unter clericaler Miene 
zu bereichern. Und wenn Spanien republikaniſch iſt, dann iſt Manila 
auf der Seite der Rothen, und jeder Beamte fiſcht im Trüben ſo viel 
er kann. Ja, vielleicht hat Rache für die guten Thaten des „Friedrich 
Karl“ vor Carthagena ihren Antheil. Und iſt Sulu wirklich ſpaniſch? 
Noch find die Spanier nicht Herren dort, obgleich fie es fic) auf dem 
Papiere öffentlich vorgenommen haben, einſt dort Herren zu ſein. und 
hat nicht die Marie Louiſe ein Recht, weit ab, außerhalb des Hafens, 
wo man das Land kaum ſehen konnte, ein Boot nach Lebensmittelninn 
auszuſenden? Angenommen, es hätte wirklich ein Handel ſtattgefun⸗ 
den, und Waffen wären auf Sulu gelandet worden, ſo wäre das 
immer noch kein Verbrechen. So lange keine Kriegserklärung ſtattge⸗ 
funden hat, kann von Kriegsgeſetzen nicht die Rede ſein. Die Sache 
liegt faſt ſo, als ob ein Kriegsgericht in Frankreich zuſammenträte, 
welches einen Engländer verurtheilte, daß er Gewehre an eine rhei⸗ 
niſche Firma verkaufe, weil Frankreich möglicher Weiſe den Wunſch 
und Willen habe, die Rheinprovinz einſtens zu annectiren. Wie ge⸗ 
ſagt, nun die Nymphe oder ſonſt ein Kriegsſchiff nöthig wäre, um 
unſeres Conſuls Proteſt zu unterſtützen, iſt keins vorhanden. Was 
wird Deutſchland in dieſer Sache thun? (Spaniſche Nachrichten mel⸗ 
deten von der Anweſenheit zweier deutſchen Kriegsſchiffe in Singapore.) 
[Der Kaifer] hat fein väterliches Herz für fein Volk gezeigt und 
dem General-Gouverneur Li-hung⸗tſchang befohlen, aus Staatsmitteln 
etwa eine halbe Million Dollars zu entnehmen, um die armen Ueb 
ſchwemmten um Tientſin zu unterſtützen. Nach und nach ſolle er de 
Geld wieder in den Staatsſchatz zurückzahlen, und zwar dürfe er Steue 
und Taxen auflegen, bis die Summe vollſtändig geworden fet. 
Da werden die kleinen und großen Mandarinen, dieſe feinen höfliche 
Spitzbuben, die Hände reiben und das, was an milden Gaben fi 
Volk durch ihre Hände ging, durch Bedrückung vervielfacht in ih 
Taſchen befördern. ed 
[Auswanderungsvertrag.] Der peruaniſche Geſandte Gare 
hat endlich in Schanghai die Erlaubniß bekommen, wegen Berathun 
über einen Auswanderungsvertrag mit Peru nach Peking zu kommen. 
Er wird dort an dem ſpaniſchen Bevollmächtigten, Herrn Otin, einen 
eifrigen Beförderer ſeiner Miſſion finden, indem von Macao nicht nur 
nach Peru, ſondern auch nach der Havannah eine bedeutende Aut 
wanderung beſteht. Da der chineſiſchen Regierung manche Klagen zu 
Ohren gekommen find, ſo hat fie auf den Rath des engliſchen G 
ſandten, ſich von dem Zuſtande der Kulis zu überzeugen, beſchloſſe 
eine Commiſſion nach der Havannah abzuſenden. Dieſe ſoll die Kuli⸗ 
frage an Ort und Stelle genau unterſuchen, und nach gewonne 
Reſultat kann dann ein Vertrag mit Spanien abgeſchloſſen werde 
Es wird gewünſcht, daß die Commiſſion auch nach Peru gehe, jed 
iſt darüber noch kein Beſchluß gefaßt. 5 
[Unſer Landsmann Herr Kleinwädter] ift als Zoll⸗Com⸗ 
miſſar nach Canton verſetzt worden. — In Tientſin hat ber ftellv 
tretende deutſche Coſul Arendt die Geſchäfte dem ruſſiſchen Gener 
Conſul Machers übertragen. 2 
[In der Provinz Sztihuen] ift am 5. September ein fra 
zöſiſcher Miſſionar, Namens Hus, nebſt einem eingeborenen Prieſter 
von einem Pöbelhaufen aus dem Hauſe geriſſen und durch die Straße 
geſchleppt worden, bis Beide todt waren. Der Ortsmandarin ſoll die 
Sache angezettelt haben, wenigſtens hat er nichts zur Rettung oder 
Herſtellung der Ruhe gethan. = 
[Eiſenbahn.] Ehe Herr Wade vou Peking abreiſte, hat er de 
Kaiſer das Geſchenk einer Eiſenbahn angeboten, für welches man ſich 
in England begeiſtert hatte. In meiner Correſpondenz vom 31. Sulk 
habe ich das Unpraktiſche des Unternehmens bereits charakteriſirt. D 
Kaiſer hat dankend abgelehnt. : 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. December. 
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[Tages bericht. „ 
wird uns mitgetheilt, daß ſich 


1 4 Sgr. 9 
| 09 Ahr ohne Umſatz. 


— — 2 pha a 
9 7 


5 ungariſche und ea Maſtochſen mit F 


ſchließen, wie bisher. 


Einzahlungen. 


teur Herrn R. 


ein größeres Geſchäft zu berichten. 


hlr. G 
Ma 2 & Jul 
8 ins er 100 Quart bei 80 % 19 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. Br., 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


rei 16. Dec. [Neuer Makler] Herr Ludwig Mamroth iſt 

; Be hlstammer zum Makler für das Wechſel⸗, Fonds: und Effecten⸗ 
ui it ernannt und von der Regierung bejtdtigt worden. Herr Mamroth 
Guid Eid vor dem konigl. Stadtgerichte geleiſtet. 


bereits den e : 

Dec. [Verein deutſcher Zettelbanken.] Die geſtern 
ſtattgehabte General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher 
t ſich über die Grundzüge zur Einrichtung der ſeit längerer 
ſbſchon pro eclirten Central⸗Einlöſungskaſſen verſtändigt. Die Thätigkeit 

eit I ſoll gleichzeitig mit dem Termin, zu welchem die Reichs bank⸗Geſetz⸗ 
N ug "Kraft kreten wird, beginnen. 
be 


eat rovin ⸗Disconto⸗Geſellſchaft und dem Commerzien⸗Rath Max 
der Propiil tit die Commandit⸗Firma M. J. Frensdorff, Propinzial⸗Dis⸗ 


N Frens def aft Hannover in Liquidation, während die Provinzial⸗Disconto⸗ 


e 
05 Verwaltungsrath 
13. d. 353 
ieler Bank.] Die Actionaire der Kieler Bank hielten dieſer Tage 
zul Verſammlung ab. Man kam dahin überein, die Actien von weiteren 
eine zu en, dergeſtalt, daß je fünf Actien, mit 40 pCt. einge: 
fit, zwei Vollactien verabfolgt würden. Der Aufſichtsrath ſoll ſich dieſem 
Vorſchlage zuſtimmend gezeigt haben. 


ipzig, 15. Dec. [Leipziger Vereinsbank.] In der heutigen Ge⸗ 
; hehanmmlung theilte der Vorſitzende mit, daß die Bank Verluſte nicht 
alten die dubidſen ee im Ganzen 2300 Thlr. betrügen und der 
Gjatienbelig eine Höhe won 449,000 Thle. erreiche. Der Antrag des Der: 
waltungsrathes auf eine Reduction des Capitals durch Ankauf einer Million 
Thlr. Interimsſcheine wurde angenommen, dagegen der Antrag des Redac⸗ 

ae Davidſohn auf baare Rückzahlung der überſchießenden 100,000 
Thlr. abgelehnt. Für den Fall, daß das Handelsgericht den Beſchluß der 
Generalverſammlung nicht einträgt, wurde ein Antrag, das Kapital auf 
2800000 Thlr. durch Zuſammenlegung von 5 Interimsſcheinen zu 2 Voll 
actient zu reduciren, angenommen. 


8 burger Wechsler⸗ und Disconto-Bank[ Bekanntlich war 
aal dan ee der Actionäre der Antrag auf Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Generalberſammlung zur Beſchlußfaſſung über Liberirung der 
40procentigen Anuittungsbogen geſtellt worden. Nach neueren Mittheilungen 
haben dieselben ihren Antrag dahin modifieirt, daß eine außerordentliche 
Generalberſammlung nicht ftattfinden, ſondern daß in der im Februar 1874 
abzuhaltenden, ordentlichen Generalverſammlung ihr Antrag zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden ſoll. 


B. Stettin, 15. Dechr. [Stettiner Börſenbericht.] Wetter: regnig. 
Temperatur + 6° R. Barometer 28“ 5%. Wind: Weſt. — Weizen 
unverändert, pr. 2000 Pfd. loco gelber 66—82 Thlr. bez., weißer 83—86 
Thlr. bez., pr. December 82% Thlr. nom., pr. Frühjahr 84% Thlr. bez. 
— Roggen niedriger, pr. 2000 I loco ruſſ. 60—61 Thlr. bez., inländ. 
6265 Thlr. bez., pr. December 61% —61 Thlr. bez., 61% Thlr. Br. u. 
Gld., pr. December⸗Januar 61 Thlr. bez. pr. Frühjahr 614,—%~—%—% 
Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 61%—61 Thlr. bez., 61% Thlr. Br. 
U. Gld. — Gerfte ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 58—62 Thlr. bez. — Hafer 
Hill, pr. 2000 Pfd. loco 50—54½ Thlr. bez. — Erbſen ſtill, pr. 2000 Pfd. 
loco 56—59 Thlr. bez. — Winterrübſen ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 80 
83% Thlr. bez., pr. December 84 Thlr. nom. pr. März⸗April 88% Thlr. 
Br., pr. April⸗Mai 90 200 pr. September⸗October 94 Thlr. Br. — 
Rüböl geſchäftslos, pr. 200 Pfd. loco vom Lager 19 Thlr. Br., pr. Dechr. 
18% Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar 18% Thlr. Br., pr. Februar⸗März 
19 Thlr. Br., pr. April⸗Mai 19% Thlr. Br., 4 Thlr. Gld., pr. September⸗ 
October 20% Thlr. Glo. — Spiritus feſt, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco 
ohne Faß 20 — 4 Thlr. bez., pr. December 21 Thlr. bez., pr. Frühjahr 
21Y,—21 Thlr. bez, pr. Mai⸗Juni 21% a bez., pr. Juni⸗Juli 21% 
Thlr. hey, pr. gli Auguſt 21% —%~—% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 
—2125/,, Thlr. bez. — Petroleum loco 4.—% Thlr. bez., Kleinig⸗ 
keiten 4½, Thlr. bez., Anmeld. 47 —% Thlr. bez. u. Br., pr. December 
1. December⸗Januar 4% Thlr. bez., pr. Januar 4% Thlr. Br., 4% Thlr. 
Gld., pr. Februar 4% Thlr. Br. 

Angemeldet: 1000 Etr. Roggen, 1150 Faß Petroleum. 

Regulirungspreiſe: Weizen 82%, Roggen 61%, Rübſen 84, Rüböl 
18%, Spiritus 21, Petroleum 4% Thlr. 

Getreidebeſtände. 

Am 15. Dechy. 1873. 


Am 1. Dechr. 1873. Am 15. Dechy. 1872. 


Weizen 5020 Wiſpel 5205 Wiſpel 4815 Wiſpel 
Roggen 6400 „ 2951 „ 7459 „ 
Gerſte 483 350 „ 775 „, 
Hafer 240 71) 117 1633 m 
Erbſen 180 „ 189 „ 1 
Wicker 315 m 315 ” 499 ”" 
Nibfen 13508 7 14340 77 8152 7 


Wien, 15. Dec. [Schlachtviehmarkt.] Bei einem Auftriebe von 
3091 Stück Ochſen, worunter 1463 Stück ungariſcher, 1246 Stück galizi ſcher 
und 382 Stück deutſcher Race waren, ging das heutige Geſchäft ſchleppend 
bon ſtatten, und verloren mindere Sorten Fl. per Centner. Wir notiren 

. 35—36, galiziſche Stallochſen 
3435 /, beſſarabiſche Weide⸗Ochſen Fl. 32-33%, ungariſche W 
jen Fl. 34—34½, ſerbiſche Fl. 32 —33 per Centner Schlachtgewicht. 


Me 
ch 
[Flachsmarkt.] Trautenau, 15. Dec. (Inländ. Flachs.) Man kauft 
jetzt durchgehenrs ö. W. fl. 1 per Centner billiger; es herrſcht im Allgemeinen 
wenig Kaufluſt. i f 
Rotterdam. Während der letzten Woche ging auf dem Lande nur wenig 
um und beſchränkten ſich die Umſätze zu den niedrigeren und feineren Sorten 
zu vorwöchentlichen Preiſen. Die Zufuhren bon weißem Zeeländer Flachs 
waren etwas größer, und wurde Thlr. 22—26 je nach Qualität und Farbe 
bezahlt; zu welchen Preiſen bereits einige Umſätze auf dem Lande zu Stande 
gekommen find. Gereinigte und unger. Schwingheede mehr gefragt und 
etwas beſſer bezahlt. Wir notiren Thlr. 5 d½ und Thlr. 3%. i 
Dundee. Die diesmwöhentlihe Nachfrage war bet Flachſen im Allgemeinen 
ſchwach, nur ſehr wenig wurde gekauft, doch erhielten ſich alle Preiſe. 
Conſtadt. (Flachsmarkt.) Die Qualität der Flächſe war weniger gut 
als voriges Jahr; die mittlere Qualität war mehr pertreien. Die Preiſe 
fellten ſich fait wie bor. Jahr und zwar für ordinäre lade auf Thlr. 14—17, 
mittlere Thlr. 18—20, feine Thlr. 21—22, feinſte Thlr. 23—24 per Centner 
Heede wurde offerirt, gut verkäuflich. Preiſe feſt. Obwohl ſich Käufer bis 
aus Rußland, Sachſen und Böhmen einfanden, iſt kaum die Hälfte der an⸗ 
gebotenen Flächſe verkauft worden. 


Trautenau, 15. Dechy. [Garnmarkt.] Vom heutigen Garnmarkte ift 
Die Preiſe blieben unverändert wie in 


den letzten Wochen. Man notirte: 
Nr. 1 


Tow: Nr. 10 & 71%, 2465, Nr. 14 à 59, Nr. 16 à 55%, 
Nr. 18 à 51½, Nr. 20 à 49, Nr. 22 à 47, Nr. 25 a 45%, 
Nr. 28 à 48%, Nr. 30 à 42% Gulden pro Schock. 

Line: Nr. 30 4 44%, Nr. 35 J 40, Nr. 40 & 37, Nr. 45 a 36, 
Nr. 50 à 35, Nr. 55/70 & 34% Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 


lich, 4 Monat Accept per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


Mancheſter, 10. Deebr. [Garne und Stoffe.] Seit Datum unſeres 
letzten Berichtes waren die Preiſe an hieſigem Markte kaum behauptet, und 
it jetzt nicht fo viel Luft vorhanden, Contracte auf entfernte Lieferung zu 
Die bedeutenden Zufuhren von Baumwolle in den 
Verſchiffungshäfen veranlaßten die Käufer, ſich aus dem Markt zu halten; 
wenn ſich jedoch die Meinung über das Ergebniß der Ernte nicht ändert, ſo 
wird die gegenwärtige Unthätigkeit wahrſcheinlich nicht lange währen, und 


iſt nicht anzunehmen, daß irgend welcher bedeutender Rückgang der Preiſe 


eintreten wird. 


Seit langer Zeit iſt die Frage nach Garnen und Stoffen für Indien 


2 ſchleppend geweſen, und ſcheinen die Käufer für China ihren Bedarf zum 
I größten Theil gedeckt zu haben. Von andern Seiten und für einheimiſchen 


eide⸗ 


4675 


Conſum bleibt die Frage eher unter dem Durchſchnitt, ſelbſt in dieſer Zeit! 


des Jahres. 
1 klagen noch über flaue Berichte von fremden Märkten, und 
die niedrigen Wechſelcourſe im Often verſchlimmern die Sache nur. 
19 und Velveteens ſind ziemlich gefragt und Preiſe gut 
be 


auptet. 
Norkſhire⸗Stoffe find für China und Japan mäßig begehrt und No⸗ 
tirungen feſt. 5 

12. December. Seit letztem Dinstag hat fic) die Frage nach Garnen 
und Stoffen nicht gebeſſert und ſind Preiſe kaum behauptet worden. Die 
etwas günſtigere Stimmung im Baumwollenmarkt hat die Käufer veranlaßt, 
heute auf ihren Notirungen zu beſtehen, doch war der Begehr fo beſchränkt, 
daß in vielen Fällen die Werthe nicht geprüft worden ſind. Am Schluſſe 
iſt der Markt ſtetig, aber unthätig zu nennen. 


ain f e te divi 1873 
Schleſiſcher Bank- Verein. ie agsdividende pro 1873 im 
5 pCt. wird vom 15. bis 31. Januar 1874 ausbezahlt * oni.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Sea thalbahn.] Aus Wien wird mitgetheilt, daß die Wiener Wechsler⸗ 
bank der Waagthalbahn Ausgleichsvorſchläge gemacht hat, die zu einem de⸗ 
finitiven Vergleiche geführt haben. Demnach hat die Wiener Wechslerbank 
auf ihr ſehr eträchtliches Guthaben an die Waagthalbahn verzichtet und der⸗ 
elben noch eine nicht unerhebliche Abfindungsſumme aaa. 


Briefkaſten der Expedition. 
Herrn M. B. in B.: 
. 


= 


Unſererſeits iſt die richtige Anzahl Mittag: 


Telegraphiſche Depeſchen 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. Dechy. Abgeordnetenhaus. Auf die Interpellation 
Lubienski's, betreffend die Ertheilung des Religionsunterrichtes in der 
Provinz Poſen, verweiſt der Cultusminiſter auf ſeine frühere Erklä⸗ 
rung, wonach der Religionsunterricht in ſprachlicher Beziehung wie 
jeder andere behandelt, alſo da polniſch ertheilt werden ſolle, wo die 
polniſchen Schüler die Majorität bilden. Es handelt ſich um eine 
rein pädagogiſche, keine kirchliche Frage. Ledochowski war der gegen: 
theiligen Anſicht und disponirte, daß der Religionsunterricht bis Unter⸗ 
Tertia polniſch, für Secunda und Prima deutſch ertheilt würde. Da⸗ 
durch kamen die Lehrer in das Dilemma, ob ſie dem Erzbiſchof oder 
der Staatsregierung gehorchen ſollten. Letztere war genöthigt, gegen 
die Religionslehrer, welche dem Biſchof gehorchten, vorzugehen, denen, 
welche ſie berufen hatten, zu kündigen und Nichtgeiſtliche, welche dazu 
qualificirt, wie ſchon früher zum Religionsunterricht, ſelbſtverſtändlich 
getrennt von jeder Seelſorge, zuzulaſſen. 


Darauf beauftragte der Erzbiſchof gewiſſe Geiſtliche, Privatuntericht 9 
Er ſtellte einen Lehrplan mit Klaſſen⸗ |; 


in der Religion zu ertheilen. 
Eintheilung auf und beſonderem Schulgeld unter Berufung derjenigen 
Lehrer, welche die Regierung entlaſſen hatte. Der Erzbiſchof wollte 
alſo außerhalb dee Schule durchſetzen, was er innerhalb derſelben nicht 
durchſetzen konnte. Die Staatsautorität mußte hier gewahrt werden, 
deshalb ertheilte ich den Auftrag zu jenem Reſeript. Ich weiß nicht, 
wie weit die Maßregeln bislang glatt durchgeführt ſind. Später ertheilte 
der Erzbiſchof den Befehl, den Religionsunterricht in der Kirche und 
ſeitens der Lehrer in feierlichem Ornate zu geben. Hierdurch entſtan⸗ 
den arge Aufſäßigkeiten unter den Schülern, die vielfach lügenhafte 
Ausreden über den verbotenen Privatunterricht vorbrachten. Den 
Schülern ward ſeitens der Geiſtlichen der Beſuch der Andacht 
in den Gymnaſien unterſagt. Selbſt bei Quartanern entwickelte 
ſich eine polniſch⸗nationale Schwärmerei. Die Schüler vertheilten 
beſondere Abzüge aus der „Germania“ über die Sedanfeier. — 
Solche Zuſtände konnten nicht geduldet werden. Deshalb iſt den 
Schülern, welche jene Privatſchulen beſuchen, die Entfernung angedroht, 
nicht wegen Theilnahme an irgend welchem Privatunterricht; ein ſolches 
Verbot widerſpräche den beſtehenden Vorſchriften. Den Beſuch jener 
Privatſchulen mußte ich verbieten, wollte ich nicht meine Pflicht als 
Unterrichtsminiſter verletzen. Es folgt die Diseuſſton über die 
Interpellation. 

Nachdem Jadzewski für die Interpellation geſprochen und Witt 
das Regierungsverfahren vertheidigt hat, wird ein Schlußantrag an⸗ 
genommen. i 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. Doms und 
Graf Arco in Ratibor werden wegen angeblicher Wahlbeeinfluſſung 
beanſtandet. Der Antrag Windthorſt (Bielefeld), die Benutzung amt⸗ 
licher Publikationsorgane zu die Wahlen beeinfluſſenden Artikeln zu miß⸗ 
billigen, wird bei Namensaufruf mit 296 gegen 31 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Wahl Wahrburgs (Altona) wird wegen angeblicher 
Unregelmäßigkeiten gleichfalls beanſtandet. Morgen erfolgt die erſte 
und zweite Leſung des Civilehegeſetzes. 

Herrenhaus. Das Präſidium wird beauftragt, dem Kaiſer die 
Theilnahme des Hauſes über das Ableben der Königin-Wittwe auszu⸗ 
ſprechen. Die Beſchlußfaſſungen in Betreff der geſchäftlichen Behand⸗ 
lung des Geſetzentwurfs über die Vereinigung der Neuvorpommerſchen 
Diſtrikte mit Altpommern und des Antrags Bernard's über die Auf⸗ 
hebung der Kalender⸗ und Zeitungs⸗Stempelſteuer ſollen durch Schluß⸗ 
berathung erledigt werden. Die übrigen unbedeutenden Gegenſtände 
der Tagesordnung werden angenommen. Die nächſte Sitzung iſt 
Mittwoch. Tagesordnung: Vereinigung des Oberappellationsgerichts 
mit dem Obertribunal. 

Bismarck trifft heute 6 Uhr ein. 

Berlin, 16. December. In das Aelteſten⸗Collegium der hieſigen 
Kaufmannſchaft ſind die ſieben ausſcheidenden Mitglieder wieder⸗ 
dergewählt und Sally⸗Simonſohn und Commercienrath Julius Schwa⸗ 
bach (in Firma S. Bleichröder) neugewählt worden. 

Poſen, 16. December. Der Erzbiſchof iſt heute wegen gefeb- 
widriger Anſtellung eines Geiſtlichen zu 800 Thaler verurtheilt. Die 
Subſtituirung einer Gefängnißſtrafe iſt vorbehalten, da die bisher aus⸗ 
geſprochenen ſchon das höchſte geſetzlich zuläſſige Maß erreichen. 

Wien, 16. December. Vorbehaltlich der Feſtſtellung der noth⸗ 
wendigen Uebergangsbeſtimmungen beſchloß die Börſenkammer, daß 
demnächſt ſämmtliche Actien ohne Vergütung der laufenden Zinſen ge⸗ 
handelt werden, welche Maßregel wahrſcheinlich mit Neujahr ins Leben 
treten wird. e 

Wien, 16. December. Mehrere Abendblätter melden überein⸗ 
ſtimmend, daß der ehemalige Generaldirector der Lemberg⸗Czernowitzer 
Bahn, Ritter Ofenheim und der Oberingenieur Ziffer auf Requiſition 
des Strafgerichts verhaftet wurden. 

London, 16. Dec. Die „Morning Poſt“ veröffentlicht den Auf: 
ruf der Pariſer Communalflüchtigen, welcher heftige Auslaſſungen gegen 
die Verlängerung der Präſidentſchaft Mae Mahons enthält und mit 
den Worten ſchließt: Die Stunde habe geſchlagen, ſich zu erinnern, 
daß das Leben der Tyrannen denen gehöre, welche bereit ſind, es zu 
nehmen. N 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 16. December. Die Börſenkammer beſchloß, ſämmtliche 
Actien ohne Vergütung von Zinſen handeln zu laſſen. Die erforder⸗ 
lichen Uebergangs⸗Beſtimmungen erfließen nächſter Tage. (Wiederholt. ) 


‘Sele raphi Con a Börſenna ichten. 
= 5 wie We Aal en 


actien 138%. Staatsbahn 199. Lombarden 10044. Italiener 59%. Türken 
44%. 1860er Looſe 92%. Amerikaner 97%. 1 
Looſe 92%. Galizier 100%. Silberrente 65%. Papierrente 61. Dort 
munder 81%. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. — Geſchäftslos. 
Berlin, 16. Dechr., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 13844. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 198%. 
Italiener 59%. Amerikaner 97%. Rumänen 32%. Tendenz: Matt. 
Weizen: December 86. April⸗Maj 86%. 0 December 63 76. 
April⸗Mai 63%. Rüböl: December 19%. April⸗Mai 20% . Spiritus: De⸗ 


cember 21, 06. April⸗Mai 21, 07. 
Berlin, 16. December. (Schluß⸗Courſe.) Matt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. fi 
15. Cours vom 16. 


Cours vom 16. ! 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 137% | 1394 Bresl.Makler⸗V.⸗B.. 89% 89 
Oeſterr. Staatsbahn . 199 | 199% KLaurahütte -..... ... 157% | 158% 
et Bantverein |. 110% | 112° Wen hm een. 88, 08% 
ej. Bankverein h ien kurz 7 A 
Sul. Discontobank. 74 74% Wien 2 Monat 88 88% 
Schleſ. Vereinsbank. 9044! 90% Warſchau 8 Tage. 81%) 81% 
Bresl. Wedhslerbank.. 60 60% Oeſterr. Noten Haut 83% 
0 16 == Ruff. Noten 81%) 81% 
0 aklerbank -- 7 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4½ proc. preuß. Anl.. 101%; 101% Köln⸗Mindener » , 
3 ½ proc. Staatsſchuld. 92 2 GGalizier 9977 100% 
52 ener Pfandbriefe. 90% 90% Ofdeuiſche Bank 65% 6% 
1 5 Gilberrente.. 65%! 65% Disconto⸗Commandit. 1764, | 178%, 
Oeſterr. Papier⸗Rente he | 445 Darmſtädter Creat ate 81 > 
i % * ... 2 
(Jie ee Malle 502] 50% [Rama 0 i 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 64% | 64% London lang 6,2176 — 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 32 324 Ba a , 
Oberſchl. Litt, A.. 183 | 185 oritzhütte 60. f 
Breslau⸗Freiburg . 104% 10444 Waggonfabrik Linke.. 59%; 59% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122½ 123% Oppelner Cement 1 ; 64% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 1217, | 122% Ver. Br. Delfabriten . 64% 574 
Berlin-Gorliger -.. . 98%) 994 Schleſ. Gentralbant... — | — 
Bergiſch⸗-Märkiſche .. 107%! 108 IOeſterr. Noten 88760 — 


4 
Matt, geſchäftslos, nur Anlagewerthe behauptet. Für Prioritäten und 
Pfandbriefe Kaufluſt, internationale Werthe durch auswärtige Courſe gedrückt, 
Geld flüſſig. Ungariſche 6% Schatzbonds auf Londoner Berichte günſtig. 
Nach Schluß angeboten. Credit 137. Staatsbahn 198%. Lombarden 95%. 
Wien, 16. December, [Schlub-Cour fe Schluß fot , 6, 
. 1 . . 


50 Staats = Eiſenbahn⸗ 


Rente 69, 50 69, f Ib: 
National⸗Anlehen . 74, 15 74, 20] Actien⸗Certificate. 335, 50 838, — 
1860er Looſe 101, 70 102, 10j2omb. Eiſenbahn . 169, — 172, 25 
1864er Looje ...--- 129, 50 132, 10 Londeoen 113, 30 118, 25 
Credit⸗Actien 234, 50 240, 25 Galiziee 225, 50 228, 50 
EN nl . . 200, — 203, 50}Unionsbant ..... 104 50 70 
ord bahn 208, 50 209, 50] Kaſſenſcheine 169, 7/169, 25 
Anglo 131, 25 135, 750Napoleonsd or . 9, 07 05 08% 
BNL CD eee 29, 251 30, 50 Boden⸗Credit Be re 


Paris, 16. December. Nachmittags 3 Uhr.  [Schluß:Courfe. 
(Orig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) Ipet. Rente 58, 37. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 
93, 55. dio. 1871 93, 40. Italien. Spet. Rente 61, 35. dto. Tabaks⸗Actien 
—, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 755, — Neue dio. dto. 
Nordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 376, 25. dto. 
Prioritäten 253, 50. Türken de 1865 47, 25. dto. de 1869 298, 75. Türken⸗ 
looſe 116, 25. Set. a 

London, 16. Deebr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,03. Italiener 
61. Lombarden 14, 15. Amerikaner 93%. Türken 46, 11. Wetter: Milde. 

Newyork, 15. Decbr., Abends 6 Uhr. 0 
Wechſel auf London 108%. Bonds de 1885 %% 116. do. 5% fundirte 
112%. Bonds de 1887 % 119%. Erie⸗Bahn 45%. Central⸗Pacific —. 
Baumwolle in New⸗York 16%. do. in New⸗Orleans 16%. Raff. Pe⸗ 
troleum in New⸗NPork 14. 0 
Rother geil jahrsweizen 164. Kaffee Rio 34. 1 
Getreidefracht 12. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. ' 

Berlin, 16. December. hlup-Beridt.] Weizen matt, Decem⸗ 
ber 85%, April⸗Mai 85%. Roggen flau, December 63%, April⸗Mai 63, 
Mai⸗Juni 624. Rüböl feſter, December⸗Januar 18%, April⸗Mai 21, 


Havanna⸗Zucker Nr. 8 8. 


Mai⸗Juni 21%. Spiritus flau, December 21, —, April⸗Mai 21, —, 
Juni uli 21,15. Hafer Dechr. 52%, April Mai 53%. 
Köln, 16. December. [Schluß⸗Bericht.] Weizen leblos, pr. 


Ma 
9, 5. pr. Mai 9, 2. Roggen fill, pr. März 6, 24%, pr. Mai 6, 21%. Rübol 
unverändert, loco 10/10, pr. Mai 11 ö : : 

Hamburg, 16. December. (Schluß⸗Bericht.] Weizen Geſchäftslos. 
December 235, —. April = Mai 260, — Tagan ae December. 
195, —. April⸗Mai 194, —. Rüböl ſtill, loco 62. Mai 6544. — Wetter: 
Sturm, Regen. x 

Paris, 16. December. [Getreidemarkt.] Rüböl December 84, 75. 
Januar⸗April 85, 50 Mai⸗Auguſt 88, 50. Steigend. Mehl December 
86, 75, Jan.⸗Febr. 86, 75, Jan.⸗April 86, 50. 1 Spiritus December 
74, —. es Weizen December 38, 75, Januar⸗April Ruhig. 
— Wetter: Bedeckt. } 

Stettin, 16. December. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen geſchäftslos, 


. hazıe 


er Dechy. —, Nis 5. Roggen per Decbr. 61%, Frühjahr 
ai⸗Juni 61%. Rüböl per Decbr⸗Jan. 18%, Frühjahr 19%, Herbſt 20%. 


Spiritus matt, per loco 20%, Dechr. 20%, Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 21%. 


Petroleum per Deebr. 14%. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammeuknnft in Läbuske's Salon. 
(Aufnahme neuer Mitglieder.) 


Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 
Heute, Mittwoch, den 17. December, 
Abends 7 Uhr, im Muſikſuale deo Univerſität: 


2. Vortrag. Herr Diaconus Decke: 
„Ueber das Heidenthum zur Zeit Jeſu.“ 


Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde. 
Verſammlung | 
Mittwoch den 17. December e., Abends 8 Uhr, 
im großen Saale 


bs 2 4 2 
des Hötel de Silesie, 
Biſchofsſtraße. > 
Beſprechung der neuen Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung. [8904] Mehrere Mitglirder. 


I Tyeeum für Damen. 


Heute: Keine Vorleſung. 


Es geht los!! 


nämlich der Ausverkauf meiner zu Weihnachts⸗Geſchenken vorzüglich ge⸗ 

eigneten Zinnſpielwaaren aller Art: Soldaten jeder Truppengattung, die 

Schachtel don 2% Sgr. an, Eiſenbahnen, Zoologiſche Gärten, Kaffee⸗Service, 

en Bet re. rc. zu billigen, aber feſten Preiſen. [9024] 
a 


etensted, Zinnwgaren⸗Fabrikant, 4 


Schuhbrücke Nr. 22 und Markt⸗Colonnade Nr. 0, 
Eingang von der Niemerzeile aus. 


Berlin, 16. December, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 


Rumänen 3274. Mindener 


Lombarden 99 © 


Schluß⸗Courſe.) Goldagio 11%. 


aff. Petrol. in Philadelphia 134%. Mehl 7,05. 


916 


[9013] 


Amalie Thilo. 


53 


Tochter Noſalie mit dem Kaufmann 


Die Verlobung meiner einzigen Heut Abend 7 Uhr verſtarb nach 


rzem, ſchweren Krankenlager an 


Julius Singer aus Neiſſe beehre| Lungen⸗Entzündung der Hoflie erant 


mich hiermit Verwandten und Be⸗ 

kannten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, 14. December 1873. 
Henriette Leipziger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Leipziger, 
Julius Singer. 


Breslau. [8527] Neiſſe. 


Herr Kaufmann Johann Müller in 
Heinrichau. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an ; . 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
einrichau, den 15. December 1873. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 18. hujus, Vormittags 10 
Uhr ſtatt. [5809] 


[5811] Breslau. 


Dr. phil. F. Korn, 
Paula Korn, geb. Friedländer, 
Neuvermählte. [5808] 
Breslau, 16. December 1873. 


GSott der Herr beſcheerte uns geſtern 


Abend kurz vor 9 Uhr einen kraͤftigen 
= 8531 


ngen. 
Breslau, den 16. December 1873. 
Adolph von Flanß, Stadtrichter. 
Marie von Flanß, geb. Grempler. 


Heute wurde meine Frau Bertha, 
geb. Laube, von einem Knaben glück⸗ 
ich entbunden. -. [5812 
Königshütte, 11. December 1873. 

: Kloſe, Hütten⸗Ingenieur. 


Heut früh 11½ Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden unſer geliebter Vater, 
Schwiegerſohn und Schwager, der Par⸗ 
tikulier Oswald Heinze im Alter von 
41 Jahren. Dies zeigen, um fille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. December 1873. 
ei Die 9 findet Freitag, den 

139. d. Mts., as 2 Uhr, auf 

dem alten 11,000 Jungfrauen⸗Kirchhof 

15 Trauerhaus: Nr. 1 am großen 
ehr. [8532 


Am 15. d. perſchied fant unſer innig 
geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, 

Herr Heiman Sontag, 


im Alter von 67% Jahren, was wir 


tiefbetrübt Verwandten und Freunden 
anzeigen. ; 1852 
Beerdigung Mittwoch Mittag 2 Uhr. 
Breslau, den 16. December 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag um 3½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach ſchweren Leiden unſer theu⸗ 
rer Freund und College, der cand. 

hil. [8533] 


Iſtael Geftetuer 


aus Raab (Ungarn) im 25. Lebens⸗ 
jahre. Seit mehr als fünf Jahren 
5 Br jüdiſch⸗theologiſchen Seminar an⸗ 
Be. at er ſich durch die ſeltenen 
orzüge ſeines Charakters und dur 
Liebenswürdigkeit im freundſchaſtlichen 
Verkehr unſere aufrichtige Achtung und 
Liebe erworben. Der bisherige Erfolg 
eines ernſten wiſſenſchaſtlichen Stre⸗ 
bens berechtigte zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen. Sein Andenken wird ſtets 
in unſ'rem Herzen ſortleben. 
Breslau, den 16. Dechr. 1873. 


R Die Hörer 2 

des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars. 
Wir erfüllen hiermit die ſchmerzliche 
Pſticht, den heute durch einen Gehirn⸗ 
ſchlag herbeigeführten Tod des Herrn 

Conrector a. D. 9037 
Chriſtoph Adolf Balſam 
ſeinen Freunden und Schülern anzu⸗ 
zeigen. Faſt 22 Jahr iſt er von den 
44 Jahren, die er überhaupt im Schul⸗ 
amte thätig geweſen üt, Lehrer am 
Seer Gymnaſium geweſen. Seinen 
Schülern war er ein treuer Lehrer, 
ſeinen Amtsgenoſſen ein treuer Freund, 


allen, die mit ihm in Berührung kamen, 


wird ſein aufrichtiges Wohlwollen un⸗ 


ch ſein. Darum wird das Gym⸗ 


vergeßli 
naj fein Andenken in Ehren halten. 
iegnitz, den 13. December 1873. 
Für das Lehrer⸗Collegium des 
Gymnaſiums 
Dr. Güthling. 


Todes⸗Anzeige. 
Am Begräbnißtage ſeiner un⸗ 
vergeßlichen Mutter, Montag den 
15. d. M., Früh Yl Uhr, ver⸗ 
ſchied nach längeren Leiden unſer 
innigſt geliebter Gatte, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Brauermeiſter Louis Pavel, 
im 34. Lebensjahre. 
Dies zeigen Verwandten und! 
Freunden att beſonderer Mel⸗ 
dung ergehenſt an [2483] B 
Die ſchwergeprüften 
Hinterbliebenen. 
Leutmannsdorf, 
den 15. December 1873. 


Der am 11. d. M. hier verſtorbene 
Bürgermeifter [2508] 
Herr Oswald Kerner 
war ſeit faſt 2 Jahren ein eifriges Mit⸗ 
lied des unterzeichneten Kirchen⸗Vor⸗ 
ſtandes. Ein treuer Sohn der evan⸗ 
geliſchen Kirche, ausgezeichnet durch 
heute Theilnahme für, d 
meinde und durch chriſtlich milden 
Sinn, ließ er es nie an der Nächſten⸗ 
llebe auch ir Andersgläubige fehlen 
als unpartheiiſcher und gewiſſenhafter 


Verwalter feines Amtes. Friede ſeiner 


e: 
Der evangel. Kirchen⸗Vorſtand 
zu Kattowitz. 


Heute Abend 6 an berichten nach 
kurzen Leiden der Thierarzt Friedrich 
Streubel im 76. Lebensjahre. Dies 
allen ſeinen Verwandten und Freunden 
zur Nachricht. 2507] 
Striegau, den 15. December 1873. 
Die Hinterbliebenen. 
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eute verſchied meine theure, einzige 
weſter, Fräulein Pauline Oren⸗ 
ein, im Alter von 73 Jahren. Dies 
zeigt tiefbetrübt Verwandten und Be⸗ 
annten an 2500] 
Lina Orenſtein. 
Poln.⸗Liſſa, den 15. December 1873. 


Heute Morgen 8% Uhr verſchied 
nach langen Leiden, mein innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, der Kaufmann Heinrich 
Brenner in dem blühendſten Alter 
von kaum 34 Jahren. c 

Tiefbetrübt zeigt dies allen Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an. 2487 

Zabrze, den 15. December 1873. 

Henriette Brenner, geb. Kaiſer. 


Den nach langen Leiden am 14 d. 
erfolgten ſanften Tod der verw. feln. 
Geh. Räthin Dr. Adelheid Weſſely 
geb. Franck, zeigen in tiefer 80100 
Die Hinterbliebenen. 


hiermit an 


mittags⸗Vorſtellung.) „Das Bin⸗ 
ſenmännchen und Binſenmichel.“ 
Komödie für Kinder in 5 Bildern 
von C. A. Görner. (Vom Ver: 
faſſer für das hieſige Theater neu 
eingerichtet.) Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter Carl Götze. 


: Lobe-Theater. [9027] 
Mittwoch, den 17. December. Lufee 
6 Uhr. Kinder komödie. et 
ermäßigten Preiſen. „Die 
Prinzeſſin von Marzipan und der 
Schweinehirt von Zuckerkand“ 


oder: „Hochmuth kommt zu Fall.“ . 
Eine Komödie für Kinder in 5 Bil⸗ E 


dern. Nach einem Märchen bear- 
beitet von C. A. Görner. 

Donnerstag, den 18. Dechr. „Das 
Käthchen von Heilbronn“, oder: 
„Das heimliche Gericht.“ 


2 19. XII. 6½% R. sy VIL 
H. 19. XII. 6%. R.O II. 


Verein A. 18. XII. 6 ½. R. 
A III. 


Historische Section. 


Donnerstag, den 18. December, 
Abends 7 Uhr: 

1) Herr Rector Prof. Dr. Reimann: 

Verhalten des deutschen Reiches 

gegen das bedringte Liefland 

im Jahre 1552, 

Wahl des Secretairs fiir die 


2) 
nächste Etatszeit. [9016] 


Berlin, Breslau, Dresden. 


Den 11. d. M. ſtarb in Berlin 

nach langen und ſchweren Leiden 

unſer innigſtgeliebter, guter Sohn! 

und Bruder, der Kaufmann 

avid Prager 

im 31. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt widmen wir dieſe 
nzeige allen Verwandten und 

en ftatt jeder befonderen 
5 [2491] 
Creuzburg, O.⸗S., 

den 15. December 1873. i 

Die Hinterbliebenen. 


Freunden und Bekannten die 
traurige Mittheilung, daß unſer Be 
Freund und Aſſocié 

err David Prager 
in ſeinem 31. Lebensjahre nach 
langen, ſchweren Leiden ſanft 
entſchlafen iſt. [2492] 

ir verlieren in ihm einen 
wahren aufrichtigen Freund und 
werden ihm ſtets ein treues An⸗ 
den bewahren. 

Berlin den 11. December 1873. 
i Prochownik & Co. 


Heute Mittag verſchied nach 5 
langen Leiden unſer Chef 


err David Prager 
eine Fähigkeiten, verbunden 
mit nie ermüdender Ausdauer 
waren uns ſtets ein leuchtendes! 
Vorbild und werden wir ſein 
Andenken ſtets in Ehren halten. 
Berlin den 11. December 1873. 
Das Perſonal der Firma 
Müller, Prochownik & Co. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Hptm. im General⸗ 
ſtabe des 2. Armee⸗Corps Herr Ahl⸗ 
born in Stettin mit verw. Frau von 
Baren geb. v. Platen in Coblenz. 
Herr Dr. med. Fritſch mit Frl. Eliſab. 
Gödecke in Halle. 

Geburten. Ein Sohn dem Regier.- 
Aſſeſſor Herrn Heinſius in Berlin. Dem 
Hrn. Paſtor Gielen in Alt⸗Treblin. 
em Major und Batterie⸗Chef im 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 Herr v 
Arnim in Murowana⸗Goslin. Dem 
Herr Paſtor Gieſebrecht in Golſſen. 
Dem Prof. der Augenheilkunde Herr 
Dr. Schmidt in Marburg. — Eine 
Tochter dem Hauptm. im Schleſ. Fuß⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 6, command. zur Landes⸗ 
Triangulation Herr Wieſe in Berlin. 
Dem Hptm. und Comp.⸗Chef im Gren.⸗ 
Regt. Kronprinz Herr v. Brandt in 


Königsberg i. Pr. 
Todesfälle. Geh. Madizinal⸗ 


Rath Herr Dr. Ritter in Berlin. 


Verw. Frau Landrath v. d. Oſten in 
Greifenberg i. P. Generalmajor g. D. 


Herr v. Raniſch in Potsdam. Ritt⸗ 


meiſter a. D. Herr v. Biela in Cammel⸗ 
witz. Lt. a. D. Herr v. Wedell in 
Neuwedell. Verw. Frau Oberſtlieut. 
Strebelow in Pfaffendorf. Rechnungs⸗ 
rath und Hauptm. der Art. a. 
Herr Bocksfeldt in Düſſeldorf. 


Für die zahlreiche Betheiligung 
an der Beerdigungsfeier unseres 
heissgeliebten Sohnes und Bruders 
August, sagen Allen unseren innig- 
sten Dank: [5807 
Die tiefbetrübten Eltern u. Bruder 
August und Elisabeth Galle, 

Alfred Galle, als Bruder. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 17. December. Neu in 
Scene geſetzt: „Jeſſonda.“ Große 
Oper in 4 Acten von Gehe. Muſik 
von L. Spohr. 

Donnerstag, 18. Dec. Zum 16. Male: 
Zum Benefiz d. Dichters C. A. Görner. 
„Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
erne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 18. December, 
Abends 6 Uhr: 

Der Secretair Professor Ferdinand 
Cohn: Untersuchungen über Bacte- 
rien und andere Fermentpilze. 

Wahl des Secretairs fiir die 
nächste Etatszeit. 


Hydrauliker⸗Verein. 


Verſammlung: 
Mittwoch, den 17. Dec. Abends? Uhr. 


Local: Fabrik E. F. Ohle's Erben. 


Gäſte willkommen. [5806] 
Vortrag und Discuſſion über: 
Warum rechnet man in der Mechanik 
nur mit Druck und nicht mit 
Anziehungskräften? 
FFF 

Sb 


„Geſellſ aft Eintracht.“; 


Mittwoch den 31. December 1873 2 


= Spylvelterball 2 


& im Saale des Café restaurant. 


5 i 28 
[9028] Das Comite. 5 


. 
Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 
Täglich: 
Grosses Concert. 


Anfang 7 Uhr. [9034] 
Entre a Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 
Heute: [8949] 
Großes Concert 
unter Leitung des Muſik-⸗Directors 
Herrn A. Kuſchel. 


: A. Ku 
Geſaugs Vorträge 
änger⸗Geſ ellſchaft 


der Tiroler 


Pitzinger. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perfor 2% Sgr. 


J. W. ers 


American Circus. 


Heute Mittwoch, den 17. December: 


Große 
Extra⸗Vorſtellung 


mit verändertem Programm. 


Sechs Rapphengſte, 


in Freiheit dreſſirt und vorgeführt von 


M. Salomonsky. 


Nur noch kurze Zeit der bis jetzt in 
ſeiner Art unübertroffene 


Stelzenkönig. 
Mr. Charon, 


Die fliegenden Männer, 
9043 


oder 
Spiele am horizontal. Reck, 
ausgeführt von 
Mr. Sivado und Mr, Le Barr, 
Komiker Mr. Percy Stansbury. 


Vorführung der 5 Wunder: Cle: 
phanten von dem berühmten Thier⸗ 
bändiger Mr. John Cooper. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß mein 
Reiſender nicht befugt iſt, Belper 9115 


zukaſſiren. 
Breslau, den 16. December 1873. 


| S. Zwettels. 


4678 
Sonntag, den 21. December. (Nach⸗] 


Spiele in grösster | 
Auswahl. 


Gesellschafts- und Selbstbe- & 
schäftigungsspiele (Fröbel.) 


Schletter’sche 
Buchhandlung, 
H. Skutsch 


in Breslau = 
18 Schweidnitzerstrasse. & 


16 - 


Die ſchon ſeit langer Zeit als ge⸗ 
diegen anerkannten, ſchön ausgeſtatteten 
und daher allgemein beliebten Bücher 
aus dem 


Jugendſchriften⸗Verlag 
Winkelmann & Söhne 


in Berlin 


werden hiermit beſtens empfohlen und 


ſind in allen Buchhandlungen zu haben 
oder durch dieſelben zu beziehen. Aus⸗ 


führliche Verlagsverzeichniſſe find durch] 


alle Buchhandlungen zu erhalten. 
An Neuigkeiten erſchienen: 

A. Stein, Geſchichten für Kinder von 
0—12 Jahren. Mit 8 Bildern von 
Th. Hoſemann. 22% Sgr. 

Carl Glocke, Fitzliputzli. 


Auflage. 


D 


mit Bildern von Th. 
1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Bilderſchau. Ein Bilderbuch 
Text. 22 Sgr. 6 Pf. 
A. Stein, Es war einmal. Erzäh⸗ 


ohne 


lungen für Kinder von 5—8 Jahren. 
Mit Bildern von Th. Hoſemann. 


18 Sgr. 
Zu Feſtgeſchenken. eG 


Kochbücher 


aa 
vorräthig in J. U. Kern SIE 
Buchhandlung (Rudolf Baumann), 5 


Breslau. Blücherplatz 6 7. 
Von Baumann 15 Sgr. 
vidis 1 Thlr. 74% Sgr. — 
Sgr. — Nottenhöfer, 


19004 


gr. — Sigl 7% Sgr. 
Harniſch, Deutſcher Küchenkalender 
2% Sgr. — Fr. v. Begelin, Der 
Küchenkalender 1 Thlr. 2244 Sgr. 


Preiſe für gebundene Exemplare. — = 


in einfacher und doppelter 
kaufmänn. und industrieller 


Wechselkunde, Correspon 
kaufmänn. Rechnen. 


[8244] Schuhmachermeiſter. 


Redacteur geſucht. 


Für eine große liberale Zeitung in 
Preußen wird ein akademiſch gebil⸗ ] 
deter, ſchreibgewandter und beſonders 
mit der neueren Geſchichte Euro: | 


pa's vollſtändig vertrauter Redacteur 
geſucht. 


ſicherte Lebensſtellung. 


unter Angabe ihrer bisherigen Wirk⸗ 
ſamkeit und unter Zuſicherung vollſter 


Discretion melden unter Chiffre D. C.]! 
981 in der Annoncen⸗Expedition von] 


Haaſenſtein & Vogler in Berlin 
S. W., Leipzigerſtraße 46. [8814] 


Compagnon⸗Geſuch. 


Oberſchleſien beſtgelegenen, der Mode 


nicht unterworfenen größeren Ctablij- | 4 
ſements wird ein Compagnon mit 10° 


Mille Einlage⸗Capital geſucht. 


werth jedoch perſönliche Beihilfe. 
Gefällige Offerten unter K. Z. 100 
poste rest. Zawadzki. [2485] 


Heiraths⸗Antrag. 


Ein junger Mann, moſ. Rel., Manu⸗ 
facturijt, ohne Vermögen, jedoch tüchtig 
in ſeinem Fache, ſucht ein Darlehn von 
5—6000 Thlr. behufs Etabliſſements, 
event. von Jemand, dem gegenüber er 
ſich zu einer Heirath aus betreffender 
Familie verpflichten würde. 

Strengſte Diseretion ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Offerten unter Nr. 48 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [5810] 


15,000 Thaler, 


im ae oder getheilt, ſind zur 
ſichern Stelle gegen 6 Procent von 
einem Privatmann ſofort zu ver⸗ 
geben. € 85825] 

Adreſſen nebſt näheren Angaben be⸗ 
liebe man sub Nr. 51 in der Expe⸗ 


dition der Bresl. Zeitung abzugeben. 


Schleſiſcher Bank Ver 


= hierdurch bekannt, daß wir mit Genehmigung des Verwal vee 
für das Jahr 1873 eine Abſchlags⸗Dividende auf unfe tungsrathes 
ſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. 


9 Verzeichniß zu begleitenden Abſchlags-Dividenſcheine Nr. 13 in 5 
Vormittagsſtunden vom 15. bis einſchließlich den 31. Janugr fut en 


ö 2 Auflage. fi 
Bildern von Th. Hoſemann. 5 


Thlr. — 

C. A. Grube, Charakteriſtiſche Seenen. & 
Mit 8 Bildern von 
Th. Hoſemann. 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Roſalie Koch, Neue Bilder. Erzählun⸗⸗ 
gen für Kinder von 9—12 Jahren 
Hofemann. 2 


a-| 8 
Pelz 1518 
bür erliche 5 

Küche, 1 Thlr. 22% Sgr. — Notten. 
ae großes illuſtr. Kochbuch, 4 Thlr.]; 


Buchführung, || 
i F Ber ger, 


Sprechstunden von 12—2 Uhr. 5 


Meine Wohnung iſt Oderſtraße 2. = 


A. F. Semmrow, 


Die materiellen Bedingungen 
gewähren eine auch für das Alter ge: |= 
Bewerber 
unter denen akademiſche Docenten den] 
Vorzug haben, wollen fic) unter An⸗“ 


Zur Geſchäftsvergrößerung eines in a 


ach= | 5 
kenntniß nicht erforderlich, n 


0 aes 
Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages a 


1 


te Anth eils⸗ 


Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer 


hier an unſerer Kaſſe, ö 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft 
in Fran Be pat S. Bleichröder, 1 1 8 
in Frankfurt a. Main bei den Herren M. A. v. Not 
Site Hebi 
bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken, 
und in 9 bei den Herren Frege & Comp, und 5 
Leipziger Wechslerbank. er 
Breslau, den 15. December 1873. : [9010] 


Schleſiſcher Banf-Berein, 


Stromberg. Moſer. 


= Ausverkauf ; 


zurückgeſetzter 


i 2 v3 1 
errenartikel. 
& N. ee 

Nachſtehend verzeichnete Waaren, welche von voriger | 
Saiſon übrig geblieben und weder in Muſtern noch in 
Qualitäten von mir ferner geführt werden, habe ich zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen zum Ausverkauf ge⸗ 
ſtellt. 8 

Es befinden ſich beſonders darunter eine große 
Partie 190300 


fein geſtickter Hemden ⸗Einſütze 


Cravatten und Shawls, wollene u. ſeid. Cachenez, 
ſeidene Taſchentücher, Flanellhemden, Geſundheits⸗ 
Jacken, wollene Strümpfe, Neiſedecken, engliſche 
Jagd⸗Jupen, Buksking⸗ u. Wildleder⸗Handſchuhe 2, 


J. Wiener, | 
Junlernſtr., Hotel „zur goldenen Gaus.“ 


— 


| ar recs 6wbů⁰Q ̃ | 


2 — 


26. geet 26. 8 256. Lerrenstr. 26. 


Schlittschuhe 


22 Bekannt f 
grösste Auswahl. 


Schrauben- Schlittschuhe, 


gänzlich ohne Beriemung. 


; Ueberraschend praktisch, 
Neue reizende Sachen für Haus und Küche. W 


Guttmann & Heisig, 


Magazin für Küchengeräthe, 


266.26. 


1 


Oberhemden, | 
in einen, Chiffon, Madapolam, Percal und Orford, weiß 
und bunt, wie jede Herrenbekleidung ausſchließlich ur von 


3 Männerhand zugeſchnitten und gearbeitet, für deren 
unübertrefflich guten Gig garant wird, empfehl 


S. Wartenberger, «| 
Ring Nr. 46, Becherſeite, 


dicht neben Herrn Hoflieferant Moritz Wentzel. 


9 
Das Allgemeine Deutſche Ehe⸗ 
— vs ° 
Vermittelungs⸗Inſtitut 
in Berlin vermittelt unter Discretion Ehen in allen N Deutfhlan 
unter allen Religionsparteien. 500 Partien find offen, alle Stände vertrett 
bei Herren: Kaufleute, Aerzte, Gutsbeſitzer, Offiziere, Beamte, Handwer | 
bei Damen: alle Alters: und Vermögensverhältniſſe. — Aigen usch | 
an Herrn S. Backhaus in Berlin C., Königstr. 35, zu richten. — KK 
Koſten vor Verheirathung. — Agenten aus noch unbeſetzten Städten well 
angenommen. [9007] Das Direrforium 


Miss C. Heenan, 


die große amerikaniſche Preisdame 
: Sion des bekannten Preisboxers), g 
welche Preiſe im Werthe über 500 ED St. für ihre große Figur und Sewell | 
erhielt, iſt die ſtärkſte Dame der Welt, 600 Pfd. ſchwer und erſt 22 al 
alt. Die Dame iſt täglich von Früh 11 bis Abends 11 Uhr Ohlaue af 
Nr. 21, parterre, in Augenschein zu nehmen. [5763 
Erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr. 


Louis Lowack 's Buchhandlung in Königshüllt 


beſorgt alle von anderen Handlungen angezeigten Gegenſtände des Bur g 
Kunſt⸗ und Muſikalienhandels frei ins Haus. 2 


= 
= 


128810 


te 


den 17 


— SaaS 


2 = 
metal, 
2 FI 


Züge 4, 6, 22, 3 und 21 in Kraft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Januar 1874 ab tritt auf den von uns ver⸗ 
walteten Bahnen nachſtehender Fahrplan an Stelle der 


Bei V. Wichura & Com 8: 
Schmeer) in Matibor ijt jo 1 
51 hübſches Bilderbuch unter dem 


Die ſechs Geburtstage 
eines lieben Kindes. 


von Wilh. Hermes n Berlin 


Die auf der Londoner Welt-Ausstellung 1862 prämiirten 


Zeichen-Vorlagen 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken a Heft 6 Sgr. 
Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- u. Auslandes. 


Moute Breslau⸗Poſen. Pofen-Breslan. Beibnahtsgehent vik ag 
Perſonen⸗ Perſonen⸗ Perſonen⸗ Perſonen- Perſonen⸗ Mage Die ſämmtlichen Arbeiten zur Herſtellung einer 275 (foe. Meter langen 
Stationen. Zug. Zug. Zug. Stationen. Zug. Zug. g ae 1 Preis Umwährung auf Bahnhof Liſſa ſollen im Wege der öffentlichen Submiffion 
1.— 8. Kl.] 1.—4. Kl. | 1.—4. Kl. 1.—3. Kl. 1.—4. Kl. pon nur 1 Thaler durch jede Buch: an en ee: reſp. OLN AAS verge iind im a 1 bei 
. — ; : 5 er Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedingungen find im Burea 
Nachm. | Nachm. Vorm. Morgens ann Re N III. Betriebs⸗Inſpection in dem abnbofs-Gebäube zu Breslau während der 
12 5 6 30 Pen Abg.] 11 49 7 10 - . Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt und werden Unternehmungsluſtige ein⸗ 
; 12 26 651 Nei ee pe ok 12°10 7 36 — ES geladen, ihre den Bedingungen entſprechende Offerten zu dem 
12 41 7 9 ef! 12 26 7 55ͤ - Schiller’s Werke à 1. am 27. December 1873, Vormittags 10 Uhr, 
12 55 7 26 ei een care 12 38 sı |e Thlr., 24,1% im borbenannten Bureau anberaumten Submifjionstermin verſiegelt, porto⸗ 
19 7 42 Alt⸗Bo yen 12 50 8:37 A Were ea frei oe mt der 8 NR Herstellung einer Uma Bahnhof 
: = 8 05 Poln.⸗Liſſa ane : BS 8 48 | Gröthe 83 ane in a Ge fferte über Herſtellung einer Umwährung auf Bahnho 
1 87 8 38 Melenese ars occ 0 „2%, Thlr. 2%. Ian den Unterzeichneten einzureichen. [8947] 
28 8.52 | Morgens | Bojanowo......-..-.-- 1 42 5 Lessing's en Breslau, den 10. December 1873. : 
2% % 608 Dae 20 wahl lth a swe Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 
; 9 4: 3 ‘ ’ „ V.: ) Neitzke. 
% | 944 | 739 2 | Sheakespeare's Zr 
fee . 4 5 9 = 8 
lan an a „„ Oels ⸗Gueſener 
Racin. Abends. Machm. Körner'S Werke, 4% | „Eiſenbahn. 
15. December 1873 © 1% Thlr., illustrirt 1% Thlr. Die Actionäre der Oels⸗Gneſener eee 
8 den ‘alt ecem Di . ti N Oberſ cleſiſ i en Gi enba te ate le 5 ila g bete gemäß, 86 ber an 
5 75 3 ele Ate 5 Statuten aufgefordert, die vierte Einzahlung von 
önigliche Direction der O 2 en a Heine's Were 12 the, cia a 


poet. Werke 4% § 
Thlr., Reisebilder 2% Thlr. 
Sämmtlich in Prachtband. 
Bessere Ausgaben sind eben- 
falls in grosser Auswahl vor- 
räthig. Katalogo wait und 


auf die Stammactien mit. . . . . : Thlr. 10 — Sgr. — Bf. 
und zwar nach § 8 abzüglich der Zinſen 
auf die bereits eingezahlten dreißig 
Procent für die Zeit vom 1. October 
bis 31. December d. J. mit . 


TE 11 " 3 [2 


franco. 441] 1 es 2 75 
per Stamm⸗Actie 
Sort e e auf die Stamm Prioritäts⸗Ackien mit. . Thlr. 20 — „ — „ 
: Albert Clar, ae) abzüglich der Zinſen wie vorher mit „ — 22 5 ( 
daher netto mit 19 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


a & Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


per Stamm⸗Prioritäts⸗Actie 


in der Zeit 
u 2 vom 2. bis inel. 10. Januar 1874 
bei dem Bankhauſe Mendelsſohn et Co. zu Berlin, dem Schleſiſchen 


und 10 Sgr. 


Gebundene Bücher 


Bank⸗Verein zu Breslau, der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe zu Militſch, der 
Kämmereikaſſe zu Krotoſchin, oder der Kämmereikaſſe zu Wreſchen 
unter Vorlage der Quittungsbogen, auf welchen die erfolgte 


ſcheinigt werden wird, zu leiſten. Es wird erſucht, dieſe 4. Einzahlung mög⸗ 


und 
Muſikalien 
zu n 


‘Berliner Nordend 


emittirt 


halb 15 Jahren. Für 1 
nur innerhalb % der Taxe der Grundſtückwerthe eingetragen find. 


Mit dem Vertriebe dieſer Obligationen zum 
machung der Geſellſchaft vom 1. December beauftragt. 


Actien-Ge 


Prioritäts⸗Obligationen in Appoints a 100 Thlr. 4 ! 
in verzinslich mit 6 pCt. pro anno vom 1. October ab, fällig % jährlichen Raten und rückzahlbar mit 


einem Juſchlage von 5 reſp. 10 Thlr. pro Actie mitten Auslooſung inner- |18 
ie pünktliche Rückzahlung des Capitals und Zinſen haften Hypothekenforderungen, welche 


Courſe der Berliner Börſe bin ich laut a & 


Staats⸗Effecten⸗Handlung Max Meyer, 


ei 
Max Cohn & Weige 
Zwingerplatz 1. 


1055 


lichſt bei derjenigen der vorbezeichneten Annahmeſtellen zu bewirken, bei 
welcher die früheren Einzahlungen erfolgt ſind. a [8808] 


Breslau, den 6. December 1873. n 
Der Muf teovath. 
altzan. 


(gez.) Graf von 


Aachener 
Induſtrie⸗Eiſenbahn. 


8825 


lischafl. 


rt, 2 
[8788] 


8 


endſchriſten | 
ilderbücher 


mit vielen fein color. Bildern in f 
Quart und Octab in einer Aus⸗ 


40 Weit 
40 Weichenplatten für einfache Weichen, 
10 do. „ dreiſtellige „ 
4,300 äußere und innere ſchwere Seitenlaſchen, 
4,000 leichte Seitenlaſchen, 
63,000 Laſchenbolzen mit Fixirungsplättchen zu Cal. 1. 
desgleichen zu Ca 


endſchriften 


Su 
U. Bilderbücher! 


es 


M. Caro, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 80, 
Puppen⸗Wagen⸗ 


und [8112] 


Berlin, Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, Leipzigerſtraße 37. 


Korbwaaren⸗Fabrik. — 


in Quart und Octap in ce 
und brillanterer Auswahl (X 
denpreis 10 Thlr.) liefert für 
nur 2 Thlr. die Moderne 
218 Antiquariate = Buchhandlung 
Ai (Ql. Denice) in Leipzig, Roß⸗ 
i} 4 jtrabe Nr. 1 


8,0 4 esg Cal. Il. 

160,000 Hacknägel, 

: „500 Unterlagsplatter 
oll im Submiſſionswege vergeben werden. Bedingungen find in unferem 
Geſchäfts⸗Lokale, Monnheims⸗Allee Nr. 4, einzuſehen reſp. gegen Erſtattung 
der Copialkoſten zu beziehen. 
Offerten ſind bis zum 31. December d. J. uns einzureichen. 
Aachen, den 9. December 1873. f 


Die Direction. 
Aachener 


2 


Bazar für Frauenarbeiten, 
Albrechtsſtraße 3, 1. Etage. 


Weihnachtsausſtellung. 
| berhemden 


Maschinen \ 
mit echt eugliſchen Guß ſſtahl⸗Meſſern 


e Juduſtrie⸗Eiſenbahn. 
ie Lieferung von 8824 

70 Schgalgußherzſtücken für einfache Weichen, 

5 mittleren Schaalgußherzſtücken für drei⸗ 
ſtellige Weichen | 


4 0 
Einfache Hemden 
für Herren, Damen und Kinder. 
eglige Jacken, Beinkleider, 
Elegante Schürzen, woll und weiße 
Unterkleider, geſtickte Kiſſen und 
Schuhe, geſtickteu. gehäkelte Decken 
wollene Tücher. 8502 


3 CCC aa 
1 ee eee 149, rf, Lotterie. ene dee e e bee, wen 
CDC C. DC Green: CEE CDI D4 CER Gedruckte Antheil⸗Looſe 1. Kl.: der Copialkoſten zu beziehen. eS ae 0 
5 gece groß Schw.⸗R. trice. extra ſchwer extra ſchwer extra ſchwer extra ſchwer. 5 Offerten find bis zum 31. December d. J. uns einzusenden. 
wiegen 29 336 330 480 523 650 784 Zollpſund, 2 1 Aachen, den 9. December 1873 
ſchneiden 4 5 6 7 24 30 Er pr. Stunde, HIS 9 4% 2% 17% See 20, 10 +3 
net 88 45 66%, 877% 92%, 160 Thlr Sy mer et We pals 995 5 Die Direction. 


fähigkeit garantirt, ſind 
Felix Lober 


40 4 2 
Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen: Minerva⸗Hütte bei Haiger, welche für; 
ele vorräthig und zu beziehen in der Fabrik⸗Niederlage bei [ 


Co. Breslau, 


1 

folide Arbeit und Leiſtungs⸗ h 
038] | su 70° 35 17% 8% 444 2% 1% 

verkauft und verſendet gegen sane 
dung des Betrages oder Poſtnachnahme 


Schleſiſche Kunzendor er Marmorwerke⸗ 


Tauenzienſtraße 6a. 


Verlag der H. Laupp’schen Buchhandlung in Tübingen. 
— ——————— — —— 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 
a = 


- linik 
der Brustkrankheiten 


von 
Dr. Hermann Lebert, 
: Professor an der Universität Breslau. 
2 Bände (100 Bogen). 
gr. 8, I. Band I. & II. Hälfte. Preis Rthlr. 4. 20, — fl. 8. — 
Das reiche Material, das der berühmte Verfasser während der vielen 
Jahre seiner Hospital-, Privat- und Coneiliar-Praxis in Paris, der 


Priebatsch’s Buchhlg. 


Actiengeſellſchaft. 


Zu der am 30. December a. c. Vormittags 11 Uhr, in Breslau Hotel 
de Sileſie ſtattfindenden 


außerordentlichen Generalverſammlung 


werden die Aetionäre unſerer Geſellſchaft hiermit eingeladen. 
Tagesordnung: 
[9029] x Neuwahl des Aufſſchtsraths. ; 

Diejenigen Herren Aetionäve, welche ſich bei ab Generalverſammlung 
etheiligen wollen, werden erſucht, ihre Aetien gemäß §. 34 des Statuts bis 
ſpäteſtens den 28. December c. bei Herrn Phil 
Schweidnitzerſtraße 14, zu deponiren. 

Breslau den 14. December 1873. 


Der Mufſichtsrath. 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, [9011] 
Roßmarkt 9, 1. Etage. 


für jedes Kindesalter 5 


in reichſter Auswahl. 


Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinn Thlr. 25,000. 
Fa Kleinſter Gewinn Thlr. 20. 
Orig.⸗Looſe a 1 Thlr. 
2 berfauft und verſendet 
J. Juliusburger, Breslau, 


Ring 10/11. 
Viel Neues! 


französ. Schweiz, Zürich und seit 1859 in Breslau in Hinsicht | 
auf dieses Werk sammelte, ist in demselben in der vom Verfasser be- 
kannten gründlichen Weise verarbeitet unter steter Betonung der 
innigen Zusammengehörigkeit anatomischer, klinischer und therapeuti- 
scher Forschung. Keine Literatur hat bis jetzt ein ähnliches Werk 
über die Krankheiten der Athmungsorgane und ihrer Behandlung | 
aufzuweisen, und darf daher solches wohl bei der hohen Wichtigkeit 
dieses Krankheitsgebietes als unentbehrlich für jeden praktischen Arzt | fe 
bezeichnet werden. — Vom 2. Band erscheint die 1. Hälfte im Laufe |} 
des Decembers 73 und folgt der Schluss des ganzen Werkes ganz 
Sicher zu Anfang des Jahres 1874. [8999] 


In Breslau Maruschke * Berendt, 7 r 


Voxräthig bei 


N 72 


E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Pott.⸗Compt., Roßmarkt, 1. Et. 
Gegen Beifügung von 2% Sgr. 
ſende 14 Tage nach beendeter 
Ziehung amtl. Gew 


Der Doctor-Titel 


wird gebildeten und gut situirten 
Personen discret vermittalt. Adr. 
sub Dr. B. befördert die Annoncen- 


Hypothekariſche Darlehne 
a ominien und Ruſtical⸗ ungen in jeder Höhe, jedo 
ih unter 10,000 her dera ie Galtiibe Leben Lese 


=| rungs-Gefell{haft „Concordia“ in Cöln. [5758] 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer, 
General⸗Agenten der Concordia. 


Leihbibliothek 


fiir a 


deutsche, französische 
un 
englische Literatur. 


SQ 


ee be. 


ipp Callenberg in Breslau, N 


Exped. H. Albrecht, Berlin (W.), . EN x 
oh Bern Bureau am Rathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


BE 
9 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 


ene ee 
cs tage y att ee 


en 


25 


1 
eee Le Se 


4 


i 1 
LL 


er lie 


1 RENT IR 


S ; 52 
i 11 115 Stück 4 Sgr., lagern zum Verkauf in Berlin, Kaiſerſtraße 31. 


eo es Se : 

_  Borsen-Zeitschrift _ H. Jaeckel, 
Darss 3 8 8 Weinhandlung, Ohlauerſtraße Nr. 19, 
: empfiehlt in borstiglider Qualität: 1868r und 1870r Vordeaux⸗, Nhein-, 
el ei wer 0 ion Ar. 3 — DR RN aim u. Cognac, 


Kupferstiche, 
Photographien, 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Redacteure: J. Neumann. E. Freystadt. 


2 Abonnementsprei rtal Ei Thaler, durch die Briefträger rae a 
: Ju 1 1us H A i naue T, frei ind Taw Baten Thin. 2 Ser. 6 Der empfehle hierdurch mein gut aſſortirtes Lager von [8327] 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, Die Börsen-Zeitschrift „Berliner Aetiomair‘ dient notorisch Nähmaſchinen aller Syſteme 


mit Ernst und Eifer [9001] zu ſoliden Fabrikpreiſen. Unterricht und Verpackung gratis. 
Reele Garantie. 


dem ernsten, ruhigen Capitalisten Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien: 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


2 Se RETTET z durch prompte, sachkundige bhäneige und durchaus zuverlässig . 
N hletter’sel Buchhe Hee U Sk 601 [8392] Berichte, Kritiken und Vebekichtanüper alle Vorgänge auf dem Ge- L. ippert, ¢ aniker 
chletter'schen Buchhandlung (H. Skutsch), biete des Capitalmarktes. in Breslau, Alte Taſchenſte. Nr. 3. 


16—18 Schweidnitzerſtraße. 
| Grotejdhe Ausgaben. 
[Des Knaben Wunderhorn a. | 
Alluſtr. Ausg. 2 Bde. geb. 3 Thlr. 5 Sgr. 
Brentano, Gockel, ares en Een den 


Griſebach. eleg. geb. 1 Thlr. 5 Sgr. : 


PRES 8 
PETER 


Der Inhalt jeder Nummer, an Reichhaltigkeit mit jedem Finanzblatte 
Deutschlands wetteifernd, folgt einer bestimmten Ordnung nach den 


Rubrken? BREITES 
MON 


Von der Berliner Börse. Von den fremden Börsen. Banken. 
Bahnen. Versicherungswesen. Berg- und Hüttenwesen. Industrie. 
Anleihen. Verloosungen. Geld und Scheine. Eisenbahn-Einnahmen. 
Wochen-Kalender. Neueste Nachrichten. Telegramme. Courszettel. 


Ein quartaliter erscheinendes Inhalts - Verzeichniss 
gestaltet die Zeitschrift zu einem vollständigen Reper- 


2 
torium und verleiht ihr dauernden Werth. 
Alle Postanstalten des In- und Auslandes nehmen Bestellungen 


entgegen. } 
Bekanntmachung. 


Die Herren Mitglieder des Confum - Vereins Godullahütte werden 
hierdurch zu einer 


ordentlichen General⸗Verſammlung Die Eröffnung meiner 


auf den 21. December er., Nachmittags 3 Uhr, im Geſchäfts⸗ 8 2 
N m t des Gehen Ve Weihnachtsausſtellung 


f Im Interesse der katholischen Reformbewegung. 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandl. zu haben: 


Die Ziele der altkath. Bewegung. 


Vortrag, gehalten zu Neisse und Hirschberg in 
Schlesien am 26. October u. 9. November 1873 von 
Dr. Theodor Weber, Prof. an der Universität 
zu Breslau. — brochirt. 32 8. 8°. Preis 5 Sgr. 
‚Allen, welche Aufklärung wünschen über den Zwech, 

das Streben und Endziel des Altkatholieismus, sei dieser 


Fiedler & Hentschel, 
Verlagsbuchhdlg. u. Buchdruckerei. Breslau, Ohlauerstr. 58. 


Wahl von Ausſchußmitgliedern. 


Aufnahme und Ausſtoßung von Mitgliedern. Oswald Püschel, Neue Graupenſtraße 12. 


5 u e 117 5 Tagesordnung: 6 zeige ich hiermit ergebenſt an. : 9012 
in populärer Weise gehaltene Vortrag auf das Ange- „Bericht über die Geſchäftslage des Vereins und Ertheilung der Decharge. | 9 8 2 
el eos 19015] : Sehfehung bet ‘Divienves Dampf⸗Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik 


some 


Abänderung der Statuten, § 3 und § 4. 4 
Godullahütte, den 12. December 1873. 


Der Aus ſchuß des Holz Spritzmalerei- Apparate 


Pas chönste Kinderbuch Conſum⸗ Vereins Godullahütte, mit Gebrauchsanweiſung in elegant polirten Holzkaſten & 2 Thlr. 7% Sgr. 
U 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 8 Holz⸗Galanteriegegenſtände 


fiir Kinder von 4—8 Jahren, welches Gediegenheit des Inhalts mit an- gez. Köhler. 2497] aus präparirtem Ahornholz, zum Malen und Spritzen in reichſter Auswahl. 


sprechender Form vereint, ist zweifellos Joach. Heinr. Campe's Fabeln 2 NA fa 

und n e Die 1 9 sind in an kindlichen Reimen, Geſchäfts⸗ u Zah age: 2 pparate 3 

zum Auswendiglernen sehr geeignet; die Erzählungeu geben gute a 2 Thlr. 7% Sgr., 3 Thlr. 10 Sgr., 4 Thlr. 15 Sgr. 

Lehren auf der Basis einer gesunden, dem kindlichen Verständniss des Conſum Vereins odu ahütte 1 Rorlac 1 Leim, Lack u. . w. : 

nahe liegenden Moral. Das Buch ist mit 14 bunten und schwarzen fi 1 ’ Preis⸗Courants und Verzeichniſſe von Holzgegenſtänden gratis und france. 
Bildern verziert, welche künstlerischen Werth haben. Der Preis ist eingetr. Genoſſenſchaft (Wiederverkäufern Rabatt) [8103] 


25 Ser. 89 a 
. Vorräthig in allen Buchhandlungen. oe am 19. me 1873. Richard Standfuss, 


In Breslau zu haben in ; J : 8 4160 br Sar Pf 85 N N 

Priebatsch’s Buchhandlung, Ring 10/11. ee Oe eae Breslau, Ring 7, ; Ä 
N Se Tes - Snventarien-Conto. .. 599 = 12 » 7 = Fabrik für Holzmalerei⸗ und Laubſäge⸗Utenſilien 

i . . — 5 Fapitalien⸗Conto „„ DOSE Ne 2 


een Gulumiſchuhe mit u. ohne Pehzbeſatz 


. 


? J + 1 1 
An 25 Wand ale Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. Gummi⸗Figuren, Gummi⸗ alle, 
rae at ey 135 l 


ee e ee Gunmi⸗Regenröcke 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗C 


Priebatsch’s Buchhdlg. Rin 


2 10 11. 
/ Speteialität: Lehrmittel. a 5 
Unſer beſtändig großes Lager von 


Lehr mitteln 
umfaßt für jedes Unterrichtsfach das vielfach erprobt Beſte 
und Empfehlenswertheſte. Den von uns Ne h ebenen, 
ſyſtematiſch geordneten, von hohen Behörden me bf zur 
Benutzung bei Beſtellungen empfohlenen [8998] 
Lelarnmittel-Catalog 
(62 Seiten 8°) perſenden wir gratis. 


Priebatsch’s Buchhandlung, 


Ring 1011. Breslau. Ring 1011. 
Speeialität: Lehrmittel für Schule und Haus. 


= eS 


[8930] 


11. September 1872 ausgeſtellte Police Nr. 35000 über Pr. Crt. Thlr. 2 
tens bis zum 1. Februar 1874 bei der unterzeichneten Direction geltend zu 1 Schlittſchuhe 
Die Direction der Lebens⸗ und Penfions- Werkzeugkaſten 


e e empfiehlt 
249 8 7399 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. rem 
85 denen Jun in dnl F. Steimann, vorm. Brendel, 
ijt angeblich verloren gegangen und wird Jeder, der rechtliche Anſprüche an 
1 machen, da die Annullirung der bezeichneten Police beantragt Be in allen Sorten: Halifax⸗, Elub⸗, Patent⸗ und Söranbenftitiiäuge, 
in reicher Auswahl von 10 Sgr. bis 10 Thlr. 


; = e ; l 8 
Die auf das Leben des Herrn Hermann Jung in Königshütte 2000 5 Miemerzeile Mr. 15. 
jene Police zu haben vermeint, hiermit aufgefordert, ſolche ſofort und ſpäte⸗ : 
- Hamburg, den 27. October 1873. Damen⸗ und Kinderſchlittſchuhe mit Lederzeug. [8745] 
: 66 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus. RE es 
Mieth. 0 0 schaf Wun. Sehmidt. Richard Standfuss, Ring 7. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 8 9002 5 ; 37 
N h = 6 we h Meihnachts-Ausitellung Luftzug Verf chließ er 
i Der 
: ier⸗ ib⸗ i materialien⸗Handlun ür Fenſter und Thüren 
= u ’ un we eigen : » z 3 beſtehend aus e mit 9 10 in weiß, rothbraun und 
von Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Clajticitat, 


Dobers & Schultze Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge 1 ae e 


A wird; Fenſtern und Thüren können geöffnet und ge ) 
In Breslau, ” Sas Ag gar W tote 7 Ar Bo, 18 ns 
N x gr.; üren gr., in rothbraun un 0 4 Sgr. 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke, Meter höher: Gebrauchsanweiſung gratis, empfiehlt die 77770 


A. godin. 
Mit 125 Bildern von Leopold Venus. 


y \ 8 = 5 8 7 
Fp cae 2 IR im Palmbaum. Heinr. Lewald’sche Danpfwatten-dabtil, 
Die neueſten „Grenzboten“ empfehlen das Buch mit folgenden ir 5 in di ; i aller in unſere Breslau, Schuhbrücke 34. 
Worten: „Ein Buch, das wohl bebt iſt, eine lange, rühmliche Wir halten auch in dieſem Jahre eine reiche Auswahl aller | | = 


Laufbahn anzutreten und fic) Tauſende von Kinder⸗ und Eltern: Branche einſchlagenden Artikel, ſowie großes Lager von Lederwaaren, 


a sSlige au evober, ee wi Sin Bete er Spielen, Bilderbüchern, Tuſchkaſten mit giftfreien 
S „ wie der attung, zweifellos zu den beſten & f : = ; 
noe oe oe seme ta 155 | bunte Glas-Fenfterbilder, Broncegußgegen Stein: und Vraun⸗Kohlen⸗ 
Lerſtäudiger Weiſe ijt es nicht die Abſicht des Sammlers zu G ür j i billigſten Preiſen einer 8 
6!!! e e Worrichtungen 
7 1 2 2 . 7 
ſtalten — zu erſchöpfen, ſondern 2 bat in der That wie feine Abſicht IR SS OSS ISSN  —,— aus Trommeln von gelochtem Stahlblech, mit Klaubetiſchen, 
geweſen, „aus dem Reichtten und Reinſten was vie Miechenſchche f 5 (183) Al. für Hand: und Maſchinen⸗Betrieb eingerichtet, 1 
vergangener und gegenwärtiger Zeiten bieten, ſogleich das ausgewählt, MA = njere bei deren Anwendung durch maſchinellen Betrieb ſich die Kohlen für Sor 115 
was ganz eigens für das reiche reine Kindergemüth erſchaffen ſchien. DES h { 8. 8 llun in 5 bis 6. Korngrößen incl. Ausklauben der Schiefer per Centner höchſten 
Nee pee oo wird aus dieſen Blättern die heiter f et ya 5 u ¢ 9 auf 1% Pfennig ſtellen; 
erklä i i : öſe . 
Be cg ot deen Die ae [Erp tevin. Apparate zur Gewinnung der Goats aus den 
eutſchen Märchen, die kein deutſches Ki f = i = 
wie duch bier genome Sana au fen mag, ime ste AI; Piver & Co., Ohlauerſtr. 14, Abfällen der Steinfohlen-Benerungen, 
eae all he 1 Arndt; ſelbſt Goethe, 8 Parfümerie⸗ und Toiletteſeifen⸗Fabrik, 5 ae a 1 15 5 bis 6 Pfennige), 
rentano und Görres haben einzelne Beiträ i 3 ; 2 en geliefert und complett ausgeführt bon 
1215 duftigen Zaubergarten Tauſend und ee ee Arieherlage don echtem. Eau de Cologne, Stearin⸗ und Paraffin- e bei Waldenburg in Schleſien. Se 2 [2118] 
zöſiſchen und iwiihen Märchenkreiſe find die ſchönſten Blüthen dem E Lichten und Wachswaaren. . Lührig. 
deutſchen Strauße beigeſellt. Möge die geflügelte Schaar im trauten S. r ssee ore e sen: © 
Va Mn Haufe eine Heimathsſtätte finden,“ rufen auch wir mit dem ; == : 
Verfaſſer.“ : 


Bewährtestes Mittel gegen &liederreissen Gleht und 


elf ende Badewannen, |... TRNBESE, Wallwenoe. 
— — EES == A = - — = — 5 et eit ¢ 15 waaren 16957 Nadeln e binde ede Win 5 15 and 10 § gr. 
1500 Militärmäntel, 3 ch I 5 


ſehr hübſche Weihnachts⸗Präſente: Wachsſtöcke, elegante, in den ſchönſten 
geſchmackvollſten Formen, prächtig e allerlei bunte, ſowie gelbe und 
weiße bon reinſtem Material! zierliche Nippſachen, Spielereien und Schmuck 

auf Chriſtbäume. Verſand gegen Nachnahme oder Einſendung der Beträge. 


100 ſebeude Puthähne 


find einzeln oder im Ganzen preiswerth zu verkaufen bei 
1852810 


noch ziemlich gut erhalten, zum größten Theil mit Knöpfen, per Stück 
177 : 
Emanuel Kempner, Schweidnitzerſtraße 27- 


r. bei Abnahme des ganzen Quantums, und 900 braune Leder⸗ 


— 


Bekanntmachung. [947] 
In dem Concurje über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Kleider⸗ 
handlers Guſtav Stark jun. hierſelbſt 
iſt der Kaufmann Paul Zorn hier, 
Vana der Nr. 16, gu definitiven 
erwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 10. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 181 der Firma G. Schneider zu 
Neuſtadt O/S. und als deren duden 
der Kaufmann Gottlieb Schneider 
daſelbſt zu Folge Verfügung vom 3. 
December e. am 8. December c. ein⸗ 

getragen worden. 2256] 
Neuſtadt O/S. den Z. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
q In unferm Firmen⸗Regiſter ift unter 
Nr. 182 die Firma eber Otte zu 
Neuſtadt OS. und als deren Inhaber 
der Kaufmann Joſeph Otte daſelbſt 
zufolge Verfügung vom 3. December c. 
am 8. December c. eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 3. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


en 422571 
In unſerm Firmen⸗ eater ift unter 
Nr. 180 die Firma Mt. Fuchs zu 
Neuſtadt OS. und als deren Inhaber 
der Kaufmann Mathias Fuchs hier⸗ 
ſelbſt zufolge Verfügung vom 3. 
December e. am 8. December e. ein: 
getragen worden. 
Neuſtadt OS., den 3. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Die in unſer Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 16 eingetragene Firma Gottlieb 
Schneider zu Neuſtadt DE. iſt zufolge 
Verfügung vom 4. December 1873 
unterm 8. ejusdem gelöſcht. [2259] 

Neuſtadt OS., den 4. December 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
i über den Nachlaß des zu 
eſchnitzverſtorbenen Kaufmann Ignatz 
Richter iſt beendet. 2260 
Groß⸗Strehlitz, den 1. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Offener Poſten. 


Für den Amtsbezirk Leutmannsdorf, 
hieſigen Kreiſes, mit 4813 Seelen, wird 
ein kommiſſariſcher Amtsvorſteher 
geſucht. Das Einkommen der Stelle 
iſt, vorbehaltlich der a gung des 
Kreistages und vorbehaltlich ander⸗ 
weitiger Regulirung des Einkommens 
im Fall, daß ſpäter Dienſtwohnung 
gewährt wird, einſchließlich aller Nehen⸗ 
und ſachlichen Unkoſten, auf 970 . 
feſtgeſtellt worden. [2502 

Gualificitte Bewerber um die Ver⸗ 
leihung dieſer Amtsvorſteherſtelle wollen 
ihr curriculum vitae und ihre Zeug⸗ 
niſſe ſchleunigſt an den Unterzeichneten 
einſenden. 

Schweidnitz den 15. December 1873. 

Namens des Ausſchuſſes des 
Schweidnitzer⸗Kreiſes 

Der Königliche Landrath. 

Freiherr von Zedlitz-Leipe. 


Die Verpachtung .. 


der 1½meiligen een 


1275 Ober⸗Pomsdorf an der Neu⸗ ſtatt 


aus⸗Camenzer Kreis⸗Chauſſee im 
Kreiſe Münſterberg belegen, ſoll 

Montag den 29. December e., 

Vormittag 10 Uhr, 

auf 3 Jahre und zwar vom 1. Februar 
1874 bis 1. Februar 1877 im Bureau 
des Chauſſeebau⸗ Techniker Sutter 
hierſelbſt im Wege des Meiſtgebotes 
anderweitig ſtattfinden. N 

Im Termine iſt eine Bietungs⸗ 
Caution von 100 Thalern baar oder 
in Staatspapieren von gleichem Cours⸗ 
Werth zu deponiren. 

Alle übrigen Verpachtungs-⸗Bedin⸗ 
ungen ſind im hieſigen Königlichen 
andraths⸗Amte und im Bureau des 
e e che Sutter hier⸗ 
elbſt einzuſehen. 

„Der Zuſchlag an einen der drei Beſt⸗ 
bietenden bleibt der alben. gl 
ommiſſion vorbehalten. 2501] 

Münſterberg, den 13. December 1873. 
Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. April 1874 wird die Stelle 
des ſtädtiſchen Krankenwärters va⸗ 
cant. Mit derſelben iſt neben freier 
Wohnung und Heizung ein monat⸗ 
liches Einkommen von 7 Thlr. ver⸗ 
bunden. 

Civilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber haben ihre Geſuche ſpäteſtens bis 
wm 15. Januar 1874 an uns einzu⸗ 
reichen. 2261] 
Lüben, den 13. December 1873. 
Der Magiſtrat. 


* 1 
Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Der durch den Tod ſeines bisheri⸗ 
a nhabers erledigte Bürgermeiſter⸗ 
oſten hieſiger Stadt ſoll jo bald als 
möglich wieder beſetzt werden. Das 
penſionsfähige Einkommen beträgt 
1500 Thlr. und ijt damit noch eine 
Wohnungsmieth⸗Entſchädigung von 
300 Thlr. ſo lange verbunden, bis 
eine angemeſſene Dienſtwohnung wird 
gewährt werden können. Beperber, 
welche die Qualification zum Richter⸗ 
Imte beſitzen und fic) außerdem durch 
einige Erfahrungen im höheren oder 
communalen Verwaltungsfache empfeh⸗ 
len, wollen ihre Meldungen bis zum 
15. Januar 1874 bei dem Unterzeich⸗ 
neten einreichen. [2509 
Kattowitz, den 14. December 1873. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Dr. R. Holtze, Sanitäts-Nath. 


4681 


Bekanntmachung. Schlesische Lebensversich.- 


Actien-Geselischaft. 
Grundcapital: Eine Million Thaler. 


Die Gesellschaft schliesst zu festen Prämien: 


An der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule iſt die 6. Lehrerſtelle 
vom 1. April 1874 neu zu beſetzen. 
Das Jahres⸗Einkommen inel. Woh⸗ 
nungsmieths⸗Entſchädigung rc. beträgt 
320 Thlr. [2255 

Bewerber wollen ihre Geſuche nebjt 
Atteſten bis zum 30. December e. 
an uns einreichen. 

Kattowitz, den 13. December 1873. 

Der Magiſtrat. 
J. V.: Erbreich. 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern k. J. ſollen an der hieſi⸗ 
gen kath. Schule drei Lehrerinnen 
event. drei Lehrer mit einem Gehalt 
von je 250 Thlr. nebſt freier Wohnung 
event. 40 Thlr. Mieths⸗Entſchädigung 
angeſtellt werden. 1 — 

Meldungen ſind unter Einreichung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufes 


bis zum 10. Januar f. an uns zu 
richten. 
leß den 13. December 1873. 


22544 Der Magiſtrat. 


Hoefer. 


Holz⸗Auctionen 
in der Königlichen Oberförſterei 
Schöneiche bei Wohlau. 
Nachſtehende Hölzer ſollen an den 
enannten Terminen öffentlich meiſt⸗ 
ietend verkauft werden: 4 
I. Montag, 22. d. M., 
früh 10 uhr 
im Kretſcham zu Schöneiche: 
1) Schutzbezirk Gleinau: 
aus der Totalität und Durchfor⸗ 
ſtungen einige i Kiefern⸗ 
ſtangen I. —IV. Kl., 370 Geb. Weich: 
laubholz⸗Faſchinen, diverſe Brenn⸗ 


ölzer. 
2) Schutzbezirk Schöneiche: 


von der Brandfläche e. 90 Hundert 
Nadelholz⸗Faſchinen und diverſe 
Reiſighaufen. 


il. Dinstag, 23. d. M., 
a rüh 10 Uhr == 
in Wohlau im En „zum hohen 
Haufe”: 


Schutzbezirk Heidau: 
die Totalität des Niederwaldes. 
Il. Mittwoch, 24. d. M., 
früh 10 Uhr 
im Oderhofe zu Steinau a. O.: 
1) Schutzbezirk Teichhof: 
die geſammte Totalität, beſtehend 
aus 400 Raummetern verſchiedener 
Holzarten und Sortimente. 
2) Schutzbezirk Borſchen: 
die geſammte Totalität, beſtehend 
aus 280 Raummetern verſchiedener 
Holzarten und Sortimente. 
Schöneiche, 13. December 1873. 
Der Oberförſter 
Gudowius. [2253 


Weiden⸗Verkauf. 


Der meiſtbietende Verkauf einer be⸗ 
deutenden Quantität weidener Band⸗ 
ſtöcke und Korbruthen auf dieſſeitiger 
Herrſchaft findet 2488 

Donnerstag, den 15. Januar 

1874, Nachmittags 1 Uhr, im 

Koppitzer Brücken ⸗Gaſthauſe bei 

Seifert 


tatt. 

Die Bedingungen erfahren Käufer 
im Termin. Die Objecte können bis 
zum Verkaufstage in den Werdern 
beſichtigt werden. 

„Die Förſter Seidel in el 
Hentſchel in Winzenberg, Kubitzki 
in Breitenſtück, Seidel in Tiefenſee, 
such im Koppitzer Heuwalde und 

reulich in Kirchberg ertheilen hier— 
bei nähere Auskunft. 8 

Koppitz, den 10. December 1873. 


Gräflich Schaffgotſch ſche 
Forſtverwaltung. 


Stammholz⸗Auction. 


Der Verkauf von Stammholz, be⸗ 
ſtehend in Partien Eichen, Rüſtern und 
Aspen auf dem Stocke, findet Dins⸗ 
tag den 30. December d. J., gegen 
gleich baare Zahlung und der im Ter⸗ 
mine bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen ſtatt, wozu ſich Kaufluſtige Mor⸗ 
gens 9 Uhr einfinden wollen. [2479] 

Krieblowitz, den 13. Decbr. 1873. 
Die Fürſtlich Blücher von Wahl⸗ 

ſtatt'ſche Forſt⸗Verwaltung. 


Auktion. 

Freitag, den 19. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 71 aus dem Nachlaſſe des 
Künſtlers Straßburger ein Wohn⸗ 
Wagen mit einigem Mobiliar, ver⸗ 
ſchied. Utenſilien, Zelt⸗Leinwand und 
diverſe Decken, gegen 00 Zah⸗ 
lung verſteigert werden. [9032] 

Der Rechnungsrath Piper. 


Große 
Oelgemälde⸗Auction. 


Donnerstag, den 18. December, 
Nachmittag von 3 Uhr ab, werde 
ich in der Wiener Gemälde⸗Aus⸗ 

ellung, Zwingerplatz, im Sachs⸗ 


chen Haufe, vis-a-vis der Nealſchule, A 


eine bedeutende Partie guter 
Oelgemälde, Originale ver⸗ 
ſchiedener berühmter Meiſter, 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 

[9026] 


ſteigern. 
C. Donat, 


Auctions⸗Commiſſakius. 


Pianinos, en 


bei J. Seiler, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


I, Lebens-, Ausstattungs- und Renten-Versicherungen in jeder Form 


mit oder ohue Gewinnbetheiligung, sowie 
II. Versicherungen auf Capitalzahlungen und Invaliditätsrente gegen 
die Folgen körperlicher Unfälle, und zwar: 
a. individuell zu Gunsten des Einzelnen gegen Unfälle in und 
ausser Beruf am Wohnsitze und auf Reisen; 
b. collectiv zur Sicherstellung der Betriebsunternehmer ent- 


weder lediglich gegen 
pflicht oder gegen alle 


die Folgen der gesetzlichen Haft- 


im Betriebe vorkommenden Unfälle 


r . 
Zur Ertheilung von Auskiinften und Entgegennahme von Anträgen 
empfehlen sieh die bekannten Agenten in der Provinz, sowie 
Die General-Agentur 


F. v. Klinkowstrém, Breslau, Junkernsir. 2, 


zugleich Haupt-Agent der Schlesischen Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft. 


NB. Agenten, hier und in der Provinz, werden unter günstigen 


Bedingungen angestellt. [8478] 
DISS S 
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iy 
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— 


. 


Hugo Meltzer, 0 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, \ 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


eS 


Sn 


a und Seilkorb, Seilſcheiben 2c., gebaut von F. A. gells in 
erlin, ; 
2) 2 Stück zugehörige Henſchel'ſche Dampfkeſſel, beitehend aus je 


29,5 Mr. Feuerfläche und ijt 
2 Stück Keſſelſpeiſepumpen, 
1 Ele Nätterwerk mi 
feſten S 

coniſcher Separationstrommel, 
ſollen in dem 


tangenrätter mit unterliegender Tran 


auf 4 Atm. Ueberdruck coneeſſionirt, 


t Holzgebäude, beſtehend aus einem 
smif ſions⸗Schnecke nebſt 


auf den 30. Dechr. d. J., Nachmittags 2 Uhr, 


an Ort und Stelle anberaumten Termine meiſtbietend unter der Bedingung 
des ſofortigen Abbruchs verkauft werden. 2 12489 
Bieter hat am Termine eine Caution von 100 Thlr. zu hinterlegen. 


Jeder 


2 


Die übrigen Bedingungen ſind im Bureau ded Unterzeichneten einzuſehen. 


Nosdzin, den 12. December 1873. 


Jung, Schichtmeiſter. 5: 


Grosse Holsteiner und 
Prima Whitstable - Nati- 
ves- Ausiern, frischeSeefische,lebende |! 


Hummern, Astrachaner Caviar, frischen und ge- 
räuch. Rhein- u. Weserlachs, Strassburger Gänse- 
leber- u. Wildpasteten, Powlarden, Fasanen, Reb- 
hithmer, Schmepfem, frische u. conservirte Früchte 
und Gemüse, framzösische Salate, frische Trüffeln, 
sowie alle sonstigen Helientessem der Saison em- 
pfängt täglich und versendet 


[2120] 


W. A. Hrentscher, 


EHofliefer. Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Berlin W., Charlottenstr, 33. 


Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſ 112 


Lager in Teppichen, Teppichzeugen 
matten, wollene Schlaf⸗ u. at ö 


1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
aufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos. 
erdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


WM wetiort 
eleganter Pelzſachen. 


Freitag den 19. December, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nach⸗ 


mittags pon 3 Uhr ab werde ich 


in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
aße 58, Hinterhaus 1. Etage, den 
eſt des Pelzwaarenlagers, 10 155 in 
1) 6 großen Damenpelz⸗Paletots 
(echter Sammet⸗ und Rips⸗ 
bezug) mit Nerz⸗, Iltis⸗ und 
Biſambeſatz, Fee, Iltis⸗ und 
Genottenfutter, 
3 große werthvolle Nerzpelze, 
2 kleinere Nerzpelze, 2 Skungs⸗, 


2) 


2 feine Iltis⸗, 1 Biber⸗ und] on 5 
Das Nähere direct bei mir zu er⸗ 


mehrere Krimmerpelze mit 
feinen Beſätzen, 3 Reiſepelze 
und 3 getragene Gehpelze, 
6 Fußkörbe, 8 Fußtaſchen, ſo 
wie eine ziemliche Auswahl 
eleganter Zobel-, Marder, 
Nerz⸗, Iltis⸗, Fee, Biſam⸗ 
und Kanin⸗Garnituren 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. 8848 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſar. 
Das herrſchaftliche Gaſthaus 
Zum goldenen Greifen 


iſt vergeben. — Dies den Bewerbern 
zur Nachricht, ſtatt jeder beſonderen 
t 19025 


ntwort. 
Koppitz, den 15. December 1873. 
5 Das Rentamt. 


Haus⸗Verwaltungen 


werden von einem cautionsfäh. Manne 
angenommen. Offerten unter A. 47. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. [5814] 


Ne günſtig. Beding. iſt ein ſeit 
8 Jahr. beſteh. Putzgeſchäft zu 
übernehmen. Gef. Off. unter A. L. 
Beuthen OS. poste rest. [2499] 


M 


verkaufen. 


beſten Bauzuſtande und bequem ein⸗ 
gerichtet, großem Hofraum, Obſt⸗, Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumengärten, circa 26 
Morgen beſtem, dicht hinterm Hofe 


liegenden Acker (eirca 30 Morgen ſind | 
% Stunde entfernt dazu gepachtet, 


und noch auf einige Jahre Contract). 
Die Beſitzung eignet ſich ihrer gün⸗ 
ſtigen Lage wegen zu jeder Fabrik⸗ 
Anlage. 2503] 


fahren. berw. Eliſabeth Vogt. 
Ernsdorf bei Reichenbach i. Schl. 


Ein Hotel 


in beſter Stadtgegend mit allem Com⸗ 
fort neu erbaut, mit 37 Zimmern, 
ſchönem Speiſeſagl, 3 { 
Zimmern, Eiskeller rc. 


Ein Tunnel, 
164 Fuß lang, 46 Fuß tief, 15 Fuß 
hoch, auf eiſernen Säulen mit Kreuz⸗ 
kappen eingewölbt, guter Ventilation 
nebſt Ae Reſtaurationsküche, Vor⸗ 
vaths-s ager und Eiskellern, 


Eine Conditorei 


in der Nähe zweier Theater, ſowie 
mehrere Läden mit und ohne Woh⸗ 
nung find vom 1. April a. 1. zu ver⸗ 
pachten. 
Poſen, den 8. December 1873. 
Poſener Bau⸗Bank. 


Mit barläufig 10,000 Thlr. beab⸗ 
ſichtige ich mich an einem ren⸗ 
tahlen, erweiterungsfähigen Fabrik⸗ 


geſchäft thätig zu betheiligen event. 
aufen. Offerten unter Chiffre 


u 
. 8. 54 bitte an die Expedition der 
Bresl. Z. gelangen zu laſſen. [2504] 


— 


eS: 


2 Siederöhren don 0,62 Mtr. Durchmeſſer und 8,34 Mtr. Lange nebjt 


guaebbrigen Dampfſammler von 2,19 Mtr. Länge. Jeder Keſſel hat 


in dicht am Bahnhofe (3 Minu⸗ 
ten) gelegenes Reſtgut bin ich 
willens, wegen vorgerückten Alters, i 
ohne Einmiſchung dritter Perſonen, 
unter annehmbaren Bedingungen 31] __ 
Daſſelbe beſteht aus: drei k 

Wohngebäuden, großer Scheuer, Stall⸗ 
gebäuden, geräumigen trockenen Re⸗ 
miſen und Schüttbodengebäude; ſümmt⸗⸗ 
liche Gebäude ſind maſſiv und im 


Reſtaurations⸗ = 
[2395] 


= Haustauſch. — 
Ein feines herrſchaftliches Haus 
in Breslau, 60 Mille verzinſend, 


wird auf ein Ritter ut 


mit kleefähigem Boden, in Schle⸗ 
ſien gelegen, zu tauſchen geſucht. 
Mäßige Zuzahlung kann geleiſtet 
werden. elbſtverkäufer bittet 
man Offerten sub K. 4435 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau 

abzugeben. [9033] 


11 5 Ww | 
Mühlenkäufe. 
Eine Waſſermühle an einer Chauſſee 
mit 54 M. Acker, 12 M. guten Wieſen, 


19 M. Wald und Teich und eine der⸗ H 


gleichen Geſchäftsmühle, % Mt. von 
der Bahn und an einer Chauſſee, mit 
35 M. Acker und Wieſen, jede mit 
bedeutender Waſſerkraft, 1 franzöſ. 1 
deutſchen und 1 Spitzgange, ganz 
neuen Werken, ſind für 10 und reſp. 
17000 Thlr. zu verkaufen. Anz. a. 
Uebereinkunfts. Ffrancirte Offerten nie⸗ 
derzulegen bei E. Polik in Oppeln. 


Eine Erfindung pon unge⸗ 
heurer Wichtigkeit ijt gemacht, 
r. Sn in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar: 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 


ren an ſchon einen Baden 
wir 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
[dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu berwech⸗ 
Dr. Wakerſon's Haar: 
balſam in Driginal- Metall: 


Bart. Das Publikum 


feln. 


büchſen, a 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. 


ſtraße 21. 


- Eine „Anweiſung“ die 


VDVDiallſucht 
Epilepſie), Krämpfe 


durch ein 1 12 Jahren be⸗ 
währtes ni 
ſal⸗Geſundheitsmittel binnen 
kurzer Zeit radikal zu heilen. Her⸗ 
ausgegeben von Dr. Fr. A. 
Quante, Fabrikbeſitzerzu Wa⸗ 
rendorf in Weſtfalen,“ welche 
alete te zahlreiche, theils 
amtlich ae reſp. eidlich 
erhärtete Atteſte und Dankſa⸗ 
; en von glückl. Ge⸗ 
heilten aus allen fünf Welt⸗ 
theilen enthält, wird auf directe 
Franco⸗Beſtellungen vom Her: 
ausgeber gratis-franco verſand. 


Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 

wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 
den, neues Wachsthum hervor⸗ 
zurufen, empfiehlt ihr [1501] 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 
in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pomade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen⸗Apothele, 


If 
Oppeln. 


chineu, 
2, und mad | 


Breitdreſchmaſchinen, 
Schroot⸗ ever : 


Rüben⸗ u. Kartoffel⸗ 
ſchueiden, 
Hafer⸗ u. Malzquetſchen, 


Mus maſchinen. 
„Beſtellungen aller Art Maz 
ſchinen werden prompt ausge⸗ 
führt. Solide Preiſe und län⸗ 
gere Garantie. 8682] 
Maſchinenfabrik von 


Auerbach & Roeder, 


Breslau, Blücherſtraße 7. 


== 
| Chrijtbaum- 
Lichtchen 


in Paraffin, Wachs u. Stearin, 


J ſowie die praltiſchſten Lichthalter 
= dazu, billigſt bei [8249] 


co) 2 € 
| Piver & Co., 
Ohlauerſtraße 14. 


BEZ ec OSG 


Petroleum, bees, 
geruchloſes, à Liter 2 Sgr. 10 Pf. 
Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen, 
a Pack 6 Sgr., bei 10 Pack a 5% Sgr. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
f Pianino⸗Kerzen, [8229] 
& Pack 10 Sgr., bei 10 Pack 49, Sgr. 


A. Gonschior, 


| 


| 
| 


an 


a, 
se 


Nr. 22. 


Schwartz, Ohlauer⸗ 
18391] 


— In 


Für Krampfleidende. 


ht mediein. Univer⸗ 


Für Haarleiden, 


it 


Beſte Rectificirkohle 


iſt nur⸗ 
Weidenſtr. 


Ueber vie : ee 

|, WinterlandfHaft im Glafe‘ 
ſchreibt der weltbekannte Dr. Fer 

nand Stolle: „Wir geſtatten uns auf 

eine Erfindung aufmerkſam zu machen, 


Schöpfung bewahrt hat, wird dieſen 
chemiſchen, ſich vor dem leiblichen 19 
entwickelnden Bildungsprozeß nicht 
ohne Bewunderung verfolgen. Er i 
ebenſo lehrreich, wie er intereſſant 


haben für 12 © 


aſſende Weihnachts⸗ 
? Geſchenke! | 


Offenbacher Lederwaaren, ala: Daz 


mentaſchen in allen Gattungen, Portes — | 
monnaies, Cigarrentafchen und Reiſe⸗ 
Artikel in ſolider und weed 4 
Auswahl empfiehlt „ [5615] =) 

: Th. Sährig, a 


Mauritiusplat 8. 


Schmiedchrücke 9, 


SS 


1 Tr. 


allen Sorten. : 
H. Cubaſch, Sattlermeiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 9, eine Treppe. 


Als 


empfiehlt 
Petroleum 


einſchlagenden Artikel. 


Reinhold 


Ning 47, Naſchmarktſeite. 


Chriſtbaumſachen 


empfiehlt die Thee- und Chocoladen⸗ 
Handlung C. 


Neue⸗Taſchenſtraße 30. 


2 


Gold und Silber N 
kauft u. zahlt die höchſten Preiſe 
* i. Jaroslaw, 
Gold- und Silberarbeiter, 


22 Carlsſtraß 22.1 
Reparaturen [7301] 
werden billigſt ausgeführt. 


® * 
Feigen ⸗Kaffee, 
pram. i. d. Wiener Weltausſtellung, 
i von Meeie und 
Pambuss, Honig⸗ 
uſtenreiz u. Heiſer⸗ 
5694 


Er feilen in 
aſtillen gegen 
keit empfiehlt 


die Thee, und Chocoladen⸗Handlung 


C. H. Simon & Comp., 
Neue Taſchenſtraße 300 a 


Möbel! 
1 


I! Polſterwaaren!! 


und bekannt 
I 760 


Siegfried Brieger, 


2A. 4 0 2. 


Spiegel und 


in nur gediegener Arbeit 
billigen Preiſen empfiehlt 


Maſchine 
ſteht wegen Einſtellung des 


aues zum Verkauf auf dem 
nium Damnig, Kr. Namslau. [9006] 


empfiehlt S. Kaſſel in Oppeln. 


Für Deſtillateure! 


Meine unverfälſchte Lindenk : 
zu haben no - 1460 le 


H. Aufrichtig jun 
Neuſcheſtraße 42. 


und angenehme Unterhaltung gewährt.“ 
Zu f gr. bei a 
N. Gebhardt, Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Wiegen⸗ ferde, En 
Schultaſchen in 
158200 


Fengefchenhe a 
Ci Wand: = 


un = 
ängelam pen 
eee oe 

u 7 


* 
5850 


Richter, 


: 


Simon & Comp., 
4819] N 


ai 


Eine eiſerne Knick⸗ 


1 — 
Se SARE 


— 


* 


Suh 


Pi 


mit 12 Walzen, Kaiſer'ſches Syſtem, 
x = As! 
omi⸗ 


3 


Le eect alec 


Gebr. Heck, 


Magazin für das feinere 
Doelicatessen-Geschäft, 
Chocoladen, Thee’s, feine 
-  Rum’s und Cigarren, 
: A empfehlen [9040] 
Riesen-Puter, 


lebend und geschlachtet, 


Poularden, 
Fasanen, 
Capaunen, 
ia Haasen, 
Holsteiner Austern, 
‚Gänseleber-, Fasanen-, 
S⸗chnepfen- 
und Rebhuhn-Pasteten, 
Pomm. Gänsebrüste, 
Astrachaner Caviar, 


5 prachtvolle Waare, 
Hlamburger Rauchfleisch, 
Rollstücke, 
Westph. Schinken, 
Westph. Pumpernickel, 
Schlesische Schinken, 


Ohlauerstrasse 34, 


5 Gothaer Cervelatwurst, J ahreszeit Nur Antritt nach Uebereinkunft. wird für eine Provinzialſtadt Friedrich ae een. 140% 
2 Gothaer = Gefällige Offerten unter 8. S. 196 |] ein junger Mann, der gleich: D ’ Etage rechts. 9019) 
25 irgend bietet. poste rest. Loslau. [2477] [zeitig die Neife mit verſehen onnersmarck sche 2 : - [ 3] 
_ Sardellen-Leberwurst, | Sena “aviv, [177 muß, Bel gutem @alaie setae 5 B f Hi ; Ar ruhige Diether iſt von Offer 
J ˙¹wüiÄ. ⅛3xA! . , f ̃ ̃ ß Sabig in 2 Sal 
be a. a y AT sas : 75 5 2 x i a 5 * 8 5 7 i 1 y 8 
7 Roquefort- engine [Big Braut, un cn Roter | e oc anche deere, r gen Sagi orn] Nexen chicas ae By saat 
> md Chesteriise, |B wel wo Racin or oem e aft n Lee Breunerei-Biaute | ee 
E Frische Wit bejonbens embfehlen an. 12405 D 185 FEIILEREL= . eamte Su de e 92 5 53 fin 
es & u vise : f a F ndet zu Neujahr Stellung. zwei in der erſten Etage by 
= Perigord-Trüffeln Magisches Tintenfass, Albert Hentschel e Be Vacanz Meldungen unter D. 2.46 nimmt] heraus belegene große Rimmed a 
85 Italienische Com ot- eee PPP AY ete & in Gr.⸗Glogau. für einen Bureauchef ijt wieder die Expedition der Breslauer Zeitung einem Geſchäftslocale ſich eignen), 
5 Melange P 5g uae r g 5 Bei hohem Gehalt und freier Sta⸗ ie Gebr Röhrich entgegen. 110 en an . Apel | 
n 2 3 dert Jahre lang. Dieie & SCHE . J. nt A Dominium Dubin (Poſt⸗Station)] Pye um zum „ Spell Ey 
Feine Pariser Frucht- supe sgt! no ols tere hes einen hungen dann emen Tuc in Braunschweig. pet. ofen, just sum ene! Pee e J bol 
4 Marmela d en, et no be ea a und Modewaaren⸗Geſchäft an, enge: & ¢ ſu ch 4 ichen 1874 einen routinirten, prac⸗ 3 2 er, 
5 5 olhen Zaubertintenfaſſes nie f giren. 2505 2 
Feinste Pariser Dessert- mehr Tinte zu kaufen braucht.] P. Nur ſolche Bug wollen wird zum fofortigen Antritt ein Wirthſchafts⸗ Beamten 8 Zu vermiethen 
Früchte reis 1 Thlr. 10 Sgr. 2 fic) melden, welche Fachkenntniſſe be: | Materialien⸗Verwalter für eine Ex 5 , J, Ctage Garveſtraße Nr. 12. Dag 
Königsherge x Ad atr 08 en-Kr eisel = ibe, tüchtige Verkäufer, der ein-| Metallgicfierei. Nur gut empfohlene, der ledig ijt, deutſch und polniſch Spricht, | Nähere parterre beim Wirth. [5817] 


Lübecker Marzipan, 


in allen Sorten und Grössen, 


Caffée’s 


in den feinsten u. wohlschmeckend 
3 sten Marken, 


Italienische 
Fruchtkörbchen, 


in den feinsten Garnirungen und 


Hinlagen, das Stück 15 Sgr. bis] Thlr., ſowie Tuſchkaſten, Papete⸗ trauter junger Mann ſucht per in Eigarrenwerkmeiſter, dem die] Etwaige ſchriftliche Anmeldungen. 1 Wohnung, iencen, E 
10 Thlr. rien, ac, Photogr⸗Albums fy J. Januar 1874 Stellung. E beiten Zeugniſſe zur Seite ftehen, nebſt Zeugniſſen und einem Curricu- 220 Thlr. e 15740 ye 
Bestellungen von Auswiirts wer- in reicher Auswahl. 87531 Offerten werden unter Nr. 50 ſucht per 1. . 


den sofort auf das Prompteste aus- 
geführt! 


= Magen as 5 
zwei Ponny's and zu 


Algierische 
Kopfsalat, 
Blumenkohl, 
Pasteten, 
Lübecker 


und 


Königsberger 
Marzipan, 


Thorner 
Pfefferkuchen 


empfiehlt [9036] 


Kduard Scholz 


9. Ohlauersir. 9. 
Lager aller 
Delicatessen und 
Südfrüchte, 
welche die 


100 Stück 
Southdown⸗Jährlinge, 


zur Maſt geeignet, ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominium Damnig, Kreis 
Namslau. [9005] 


Bockverkauf. 


Neichwollige Böcke mit großen, 
leicht ernährbaren Körpern, Dzie⸗ 
czyner Stammes, paſſend für fein⸗ 
wollige Schäfereien. 

Radeck bei ll 

Eiſenbahnſt. Lüben. 

[9000] G. Weber. 


— Se ST 


~ Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 144 Sgr. die Zeile. 


Geſucht wird 
Familie 


eine Gouvernante, 


wo möglich jüdiſcher Conf., die am 


— 


Nachweis der Qualification liefern kann. 


Gefällige Offerten erbittet man unter 8 


Adreſſe J. 8. 27 Breslau poste rest. 
Gr junges anſtändiges Mädchen, 


die in häuslichen wie in Hand: | ee 


arbeiten erfahren, ſucht in einer feinen 


Familie Stellung als Stütze der B 
ausfrau. Es wird mehr auf gute 
Behandlung als auf Gehalt geſehen. | 


NR 
* 


4682 


Zum 1. Januar 74 iſt in] Die unterzeichnete Bergwerks⸗Direc⸗ 
tion beabſichtigt einen 


Maſchinen⸗ 
Werkmeiſter 
anzuſtellen, welcher mit 


der Montage ſchwerer 
Maſchinen vertraut iſt. 


Reflectanten wollen ſich unter 


für eine anſtändige 
[5819] IK 


Januar 1874 eintreten und den | M 


einem arbewaaren⸗ und Dro⸗ 
uen⸗Geſchäfte Stettins die 
Stelle eines 


Lagerdieners 


. beſetzen. Geeignete Bewer⸗ 
er wollen ihre Meldungen 
unter M. Nr. 15 Stettin poste 
rest. eingehen laſſen. [2494] 


ür ein get es Waaren⸗ und Dro- 
O guen⸗G eat en gros wird ein 
in dieſer Branche orientirter junger 
Mann bei gutem Salair für die 
Reiſe geſucht. Reflectirende, welche 
bereits gereiſt, oder ſolche, welche ſich 
dazu qualificiren, wollen unter Chiffre 
R. K. 49 in der 1 1 der Bresl. Ztg. 
ihre Offerten abgeben 158840 


reichung 


ſien. 


Ein junger Mann, Bergw 


Beuthen in Oberſchle⸗ 


Graf Guido Henckel- 
Donnersmarck jhe 


Ein Lehrlin 
Sohn achtharer Eltern, eheli I 3 
cher Confeſſion, kann in meinem Cy. 
lonialwaaren⸗Geſchäft ſofort oder per 
1. Januar unter ſehr günftigen Be 
dingungen antreten. [2506] 
Oppeln, den 15, December 1873, 


amm. 


Sass 


Denen amp 


Miethsgeſuche. 
Inſretionspreis 122 Sgr. die Zeile. 
ine Wohnung von 3 zweifenſtrigen 
E Küche a 0 a 
Sate ſchöner 
geben für 


Näheres Pränkelhlag a 


b. irth Hpt. l. [5 167 


Eine Wohnung 


2. Etage, neu renovirt, pen 


Ein⸗ 


ihrer Zeugniſſe melden 


[9021] 


7 


erks⸗ Direction. 


der mit der Seidenband⸗ und 
und Weißwaaren⸗Branche ver⸗ 
traut iſt, wird für ein größeres 
HGeſchäft per 1. Januar geſucht. 
Derſelbe ſoll auch ſpäterhin ge⸗ 
ſchäftliche Reiſen unternehmen. 

„Offerten beliebe man unter 
Chiffre Z. A. 52 in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes abzugeben. 


Zur Leitung beet, 
Einrichtung einer Gig brit 


Die unterzeichnete Direction wünſcht 
eine kaufmänniſch gebildete 


dem Eiſengeſchäft be 
kannte Perſönlichkeit 


u engagiren und fordert etwaige abinets, Küche und Subehin 
Moflectanten auf, ihre Meldungsge⸗ in der Berlinerſtraße, iſt G mt 
ſuche bei ihr einzureichen. [8268] 4 ab zu vermiethen.  Diefethy 


Beuthen, in Oberisteien 
Graf Guido Henckel 


4 Stuben, Cabinet ind Küche 1 
veränderungshalber für 290 Thalg, 
inel. Gas und Waſſerleitung, ſoſon 
oder Neujahr 1 vermiethen. : 

Näheres Große Feldſtraßſe 30, 
2. Etage. [8529] 


Sn on oa 
Gite eee 1. Etage, 7 Zimmer 


mit 


dürfte namentlich für einen Offa 
geeignet ſein. Stallung für 2 sui 


aden Buchführung und polniſchen 
Sprache mächtig find. 
S. Mareuſy in Conſtadt OS. 


Ein ſtrebſ. j. Mann, gewandter 
Buchhalter, activ, wünſcht für die 


Grelot-Arbeiten, Abendſtunden 


Band: u. Stofffalten, Stickereien ] Beſchäftigung unter ſoliden 
und alle andern Fröbelſpiele. gungen. 8 


Laterna magicas, i Gell. Adr. erb, u. Chiffre, O. L. Ne. 


53 in den Briefk. der Breslauer Ztg. 
die beſſeren Sorten von 3— 5 Ein mit der Papierbranche ver⸗ 


mit dieſer Branche Vertraute wollen 
ſich melden 2² 
Tauenzienſtraße 42. 


Geſucht 
einige tüchtige Schweißer für 


e Schriftliche Meldungen 
unter Beiſchluß der Zeugniſſe find zu 
richten an die Oldenburgiſche Eiſen⸗ 
hütten⸗Geſellſchaft zu e im 
Herzogthum Oldenburg. [8700] 


aus dem Pavillon des kleinen! 
Kindes der Wiener Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung, Matroſen, Ballettänze⸗ ke 
rinnen, Savoyarden u. dergl., 
Preis 10 Sgr. 


Bedin⸗ 
530 


anuar 1874 event. ſpäter 
Stellung. Offerten unter Nr. 39 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Lask&Mehrländer, 


Bei ſchriftlichen Anmeldungen ſind 
die Abſchrifts⸗Zeugniſſe und Angabe 
der Gehalts = Anſprüche beizufügen, 
ſonſt iſt auch perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. 2452 


Zum Antritt zum 2. Januar 1874 
wird für die Oeconomie Wieſchow 
ein der landwirthſchaftlichen Buchfüh⸗ 
rung und der polniſchen Sprache 
mächtiger 2482 


Aſſiſtent geſucht. 


und gute allen Sn beſitzt. 


An der neuen Paſſage, 
Carlsſtraße Nr. 8, 


find per 1. April k. J. zu vermiethen; 
2 Parterre⸗Läden, b 
1. Etage zu Geſchäftsräumen, 
2., 3. u. 4. Etage zu Wohnungen. 
Näheres Carlsſtraße Nr. 11 im 
Cichoriengeſchäft. [5590] 


olteiſtraße 43 


lum vitae wolle man an die Ober: 
Inſpection Mikultſchütz (Oberſchleſ.) 


1 1. 150 8 3 Piecen und Entree 
hlr. 
einſenden. 


für 160 Xp) 
neu renovirt, mit Waſſerleitung ift fo- 


Nicolaiſtr. 76, Ecke Herrenſtraße. 


Sophatiſche und 
Couliſſentiſche 


Ein zuverläſſiger [2369] 


Maſchinenwärter 


findet in der Portlandeementfabrik 
in Bauerwitz baldigſt Stellung. 


verkaufen. Näheres Schweid⸗ i halter over Factor. Freo Off. nimmt] Meldungen find zu richten an Hrn. fördert die Annoncen-Grpedition von für 180 Thlr. zu Neujahr zu vers 
| niger Stadtgraben 9 im Comtoir. liefert zu ſoliden Preiſen Rochow, die Ann.⸗Erp. p. Haaſenſtein & Vogler | Heinrich Bruck in Leobſchütz, welcher Haaſenſtein & Vogler, | miethen. 5748] 
ar N 8 7 f 5 Nr. 12. [90 . F. 597 entg | nähere Auskunft ertheilt. [9018] ung 29. B 5 { Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Inländische Fonds. 


ber 1873. 


Inlängische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Industrie- und diverse Actien. 


fort oder zu Neujahr zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Friedr. Wilhelmſtr. 47 


iſt 1 Wohnung 1. Etage, 5 Piecen, 


er 1. Januar 1874 wird für ein 
hieſiges Poſamentier⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ein Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Gefällige Offerten sub K. C. 594 be⸗ 


Preise der Cerealien. 


: i Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Amtl. Cours.| Nichtamtl. C. j | Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Brest: Act e m ou IC PeatatalinngendertstaacinehemMarktaepnt atime 

Prss. cons. Anl. [44 | 105% B — Freiburger. 4 — — Act-Ges. f g 
e 45 101% B as do, „ 1444| 98% B — £ Möbel |5 | — 91 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
480. Anleihe. |4 | 99% B a Oberschl.Lit.E. |34%| 82% B = do,.do, Prior. 6) |) = 88 B. pro 100 Kilogramm.) 

St.-Schuldsch.. 3% | 92%, B = do, Lit,Cu.D. |4 | 90% B — Rate , 100 ala 

do.Präm.-Anl. | 3% | 122 B. — do. 1873. 4 0. B. — 4 Ie 55 100 5 Waare _ feine mittle ordinäre. 

Bres. Stdt.-Obl. 4% | 98% B — do. Lit. Pr. 4% 99% B., = oo Börsen ES es, 9 e e nary — 3801 9 — 7722 

Schles.Pfandbr. |3% 81% B = do. Lit. G 4% 90% % b. — en do. gelber 8 17 6] 8| 8!—] 7/20) — 
do. neue 81% B — do. Lit, H.... 4% 99% B. <j lee rs a n 77 676176 

do. Lit. A.... 4 917% B re do. 1869..... 5 102 B. ae D 0.Wagenb.G: 5 3 59 6 Gerstar. ne en N — — 620 — 6 5 — 

do. do. neue |4 | 90 6. = Donel Omer Drees oe | = = Ne 585 Aaa Ka) ps | err 5 14 | 5} 7) 5128 

do. do. 14% | 98%a9 bzB.| — do. ch. St. Act. 5 — — Laurahütte.... 5 158% bz mul 8% re 6.15 — 6| 5|—| 525 

do, (Rustical) 4 — — R.-Oder-Ufer 5 | 102% B. — do. eee 139 B. g 

do. Lit. C.. .. 4 | 1.92 6. — ff 9 5 F lan = —— 
72 n re ee 89% : 64 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. do. 4½ 98% G. — Carl-Ludw.-B.. 5 | — 100% G. Oppeln Cement 5 64 B. 
n = Lombarden... 5 |100% G. pu. 100 % &% bz Schl. Eisengies. 2 = 115 5 zur Feststellung der Marktpreise von 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 90% B. — est. Franz, Stb. 5 |199% B. = 5 5 65 Raps und Rübsen. 
Rentenb, Schl. 4 95% ba — Rumünenst.-A. 5 32% bzB. — do. Immob. I. 65 — 5 
do. Posener 4 — = Warsch.-Wien. |5 | — = 40 Kone 5 8 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Pr.-Hilſsk. 4 — B| — Fr i 1 do Tapas ees * B 8 — - 71201 620 
D AN EN il Od ler nee Acad teachings 5 | 96% b — 0 Batten eee 710 — 620 — 65 
ö Are Kasch.-Oderbg. |5 TE = do.Tuchfabrik |5 — 25 G. Sommer-Rübsen......... 7 10 — 6 20 — 6} 5 — 
Ausléndisohe Fonds: r = do.Zinkh.-Act. |5 | — 95 B. Dot „ 710 — 7/—|—| 610 
ee 98% B. C = do. do. St-Pr. 44 — 96 B. Schlaglein „„ 
0 5 FR 5% G do. Prior.-Obl. == — ; 5.76 6 — 
do. (1885) 5 100% 5 Mähr. 2 Schles. 4 Sil.(V.ch.Fabr.) 0 45 6 
e 1 5 ee 5 5 Pe 59% B. Central-Prior. 5 = = a 2 647% 1 52 B. Heu 43—47 Sgr. pro 50 Kilogramm. 

Oest. Pap. Rent. als. 61% B. Bank - Actien. Roggenstroh -10—10% Thlr. pro Schock & 600 Kilogramm 

do. Silb.-Rent. | 4½ 65% bz Fr Bros Börsen... | | : Fremde Valuten. 

F 83% 6 Maklerbank 4 — 90 B. 20 Fre. Stücke 7 0 — 5 

00% 5 Be ae Oest. Währung. 2 — 1 H i 
Ti do. Cassenver. |4 96% bz ( \ Zirh, Kündigungs-Preise 
i ae 75 61% by 75% B. do.Discontob. | 4 7455 bz = dst. Silberguld. 95% bzG. = gung 
e 75% B. do. Handels- u. |, ane AA Pee = für den 17. December. 

‚Russ.-Bod.-Crd 5 88 B.. 44% do Mia 2 RAS bs 75 G Russ. Bankbill 812A bz == Roggen 62% Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 51%, 

Türk. Anl.1865 |5 | — 5 ; 2 00 10% Apr 217, 

a a ee ee 8 90 eee ae 2 B. Wechsel 2 Course vom 15. December. Raps 84 üb 995 Piri tha 

Inländische Eisenbahn- Stammactien und Stamm- "Wechsl.-B. 4 60% B. ee Amsterd, 250 fl. KS. | 141% bz |— eee SS) 
Prioritätsaet ee 4 6655 bzB do. do. 21. 140% G 
rioritätsactien. Ostd. Bank... 2B, === 1 do. 2 2 G. == 3 - Spiritus, 

BriSchw.-Frb. 4 | 104%a4 bzB.| — do. en 4 er 26 B Belg. 140 SR 15 = = Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus 

dows nenec! 5 96% bz == Pos.-Pr-Wchs SE ae 7 St 3 62 1 5B Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 21%, B. 20% G. 

Obers : 5 — — b. — — 82 G. London IL. Strl. 3M. 6.21% bzB. 

r 30% 2 ca — eee moron 4 110% bz = Paris 300 Fres. |kS.| 80% 20: — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 19 Thlr. 9 8gr. 4 Pf, B. | 
re d. 4 | 68°bz En des dow OMe = ait dito 19 435 
do. Lit. D. — 175 G. - do, Bodenerd. A 0 A 5 
R. O.-U. Eisenb. 5 12383 bz | — do, Centralbk. 5 | — — Warsch. 308.-R. 8 P. 81% bz = 
do. St.- Prior. |5 123% B = do.Vereinsbk. |5 | — 90%. vg. | Wien 150 fl... Ps. 88% B. = 

Wars ee — Oesterr. Credit 5 139 G. pul39 J ahd.] do. do. 2. 87% bz = 


Br.-Warsch. do. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


